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Abonnements ⸗ Einladung. 
Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
onat September ergebenſt ein. f 

= en heis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 

1 Mk. 75 Pf., bei Zuſendung ins Haus 2 Mk. 15 Pf., auswärts 

incl. des Portozuſchlages 2 Mark 17 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 

Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

e ee durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Während der Bade⸗ und Reiſe⸗Saiſon auch nach auswärts 
unter Kreuzband für 1 Mark. Letztere Abonnements ſind nur 
direct bei unterzeichneter Expedition aufzugeben. 5 

Expedition der Breslauer Zeitung. 

— 1dr... 

Das Tabaksmonopol. 

Durch Vermittelung des Profeſſor Adolf Wagner hat der Reichs⸗ 
kanzler wieder einmal daran erinnern laſſen, daß das Tabaksmonopol 
ſich noch immer in der Sammlung ſeiner Projecte befindet und daß 
er ſtark darauf rechnet, daſſelbe in abſehbarer Zeit verwirklicht zu 
ſehen. Es iſt für uns in dieſem Augenblicke ſchlechthin nicht ab: 
zusehen, worauf ſich dieſe Hoffnung gründet. Die eonſervative Partei 
mag jetzt fo weit gekommen fein, daß fie faſt einmüthig für dieſes 
Project eines Monopols eintritt; einer oder der andere wird auch hier 
aus Rückſicht auf feine Wähler eine Sonderſtellung einnehmen müſſen. 
Aber über die Reihen der conſervativen Partei hinaus wird der Reichs⸗ 
kanzler in abſehbarer Zeit für dieſes Project keine nennenswerthe 
Unterſtützung finden. Das Centrum kann nicht und die liberale Partei 
will nicht. g 

Das Centrum kann nicht. Allerdings wird das Centrum je nach 
den wechſelnden Phaſen des Culturkampfes dem Kanzler für ſeine 
finanziellen und wirthſchaftlichen Projecte eine größere Unterſtützung 
gewähren und verſagen können. Es iſt im Stande, eine große Menge 
von Fragen aus einem Geſichtspunkte zu betrachten, der dem ſach⸗ 
lichen Kern der Frage fern iſt. Daß ein großer Theil des Centrums 
einmal für und einmal wider die Eiſenzölle geſtimmt hat, daß ein 
anderer ſehr erheblicher Theil zu dem Socialiſtengeſetze einmal Ja 
und ein anderes Mal Nein geſagt hat, hängt zuſammen mit den 
Wandelungen der kirchenpolitiſchen Frage. Die Abſtimmungen des 
Centrums in der letzten Seſſion über die Miethsſteuer für Dienſt⸗ 
wohnungen, über den Volkswirthſchaftsrath u. ſ. w. ſind aus den 
ſtenographiſchen Berichten allein gar nicht zu verſtehen; man muß die 
Erläuterungen hinter den Couliſſen ſuchen. Aber dieſe Fähigkeit des 
Centrums, wirthſchaftliche Fragen fremden Zwecken dienſtbar zu machen, 
hat auch ihre Grenzen. Wenn das Centrum für Korn⸗ und Eiſen⸗ 
zölle, für den Innungszwang, für eine hohe Börſenſteuer, Einführung 

eines Wuchergeſetzes und für manche andere unter den Projecten des 
Reichskanzlers geſtimmt hat, ſo befriedigte es damit beſtändig entweder 
Intereſſen oder doch Vorurtheile ſeiner Wähler. Mit dem Tabaks⸗ 
monopol iſt das etwas Anderes; die Einführung des Tabaksmonopols 
entſpricht keinem Intereſſe, erhöht nirgends die Erwerbsfähigkeit des 
Bürgerſtandes und hat bei Niemandem ein Vorurtheil für ſich. Wenn 
das Centrum dem Tabaksmonopol zuſtimmen wollte, ſei es auch, um 
damit ſehr bedeutende kirchenpolitiſche Gegen⸗Conceſſionen heraus⸗ 
zuſchlagen, ſo würde es damit unter ſeinen Wählern einen Unmuth 
und einen Widerſpruch herausfordern, der ihm verhängnißvoll wer⸗ 
den könnte. 


Fr — 
EEE 5 . N l e ve 
R 2 N SCC d RTV ITER 
7 4 SEE NER * 
4 7 . 2 8 8 7 
2 x £ 5 BER 8 ) 
- : RN 
N 7 a ME 
I 8 
— Be or 
- a 
a 5 h 3 
775 28 5 
Kr AH hi 
8 
N 8 
* Rn 


lerteljähriger Abonnementöpr. in Srezlau 5 Mark, Mocen-Abonnem. 56 Pf. 
en 1555 Quartal incl Porto 6 Mark 50 Pf. — e für den 


Zweiundſechs 


—— —̃ — 
Nr. 291. rden Aue 


eine neue Steuer nicht in das Leben treten kann, wenn ſie von ihr 


Die liberale Partei will nicht. 


eitnng 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem iernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


zigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


Det den Varziner Verhandlungen! nicht gebilligt iſt. Hat fie ihre Billigung verfagt und if 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erja,eint. 


. den 24. Anguft 1881. 


mit Sicher⸗ 


hatte ſich Herr v. Bennigſen anheiſehig gemacht, für eine höhere heit vorherzuſehen, daß fie ihre Weigerung wiederholen wird, ſo ent⸗ 
Beſteuerung des Tabaks einzutreten, ad er unter Ausſchluß des Mo⸗ ſpricht es doch einer conſervativen Staatspraxls ſehr ſchlecht, den end⸗ 


nopols. Als Fürſt Bismarck im Februar 1878 in einer Reichstags⸗ 
Verhandlung auf ſeine Liebhaberei für das Monopol zurückkam, ging 
Herr v. Bennigſen unmittelbar nach der Sitzung zu ihm und erklärte, 
daß er unter dieſen Umſtänden von jeder Amvariihaft auf einen 
Miniſterpoſten zurücktrete. Man erſieht daraus, in wie hohem Maße 
ablehnend ſich Herr v. Bennigſen gegen den Gedanken des Monopols 
verhält und je weiter man nach links ſchreitet, deſto mehr ſteigert ſich 
dieſe Abneigung. 

Die Sorge, die Einnahmen aus den Tabakzöllen zu erwöhen, hat 
uns beſchäftigt, ſo lange wir ein conſtitutionelles Leben in Preußen 
haben. Durchſchnittlich alle fünf Jahre iſt ſie acut geworden, aber 
die Verhandlungen darüber endeten immer reſultatlos und ſo verblieb 
es bei der beſtehenden Steuer, die allerdings unnatürlich niedrig war. 
Im Jahre 1879 ging der Reichstag an die Frage heran mit der 
entſchiedenen Abſicht, ſie nun einmal endgiltig zu löſen. 

Er wollte einerſeits die Einnahmen des Staates bis auf eine 
wünſchenswerthe Höhe ſteigern, andererſeits aber auch darauf Rückſicht 
nehmen, daß ſich bei uns unter der Gunſt der Verhältniſſe Tabak⸗ 
handel und Tabakinduſtrie in einem Maße entwickelt haben, für welche 
ſich in anderen Staaten gar keine Analogie findet und man war ent⸗ 
ſchloſſen, hier eine gewiſſe Schonung zu üben. Die beſtehenden Zölle 
wurden etwa auf das vierfache heraufgeſetzt, der Anbau ſteuerfreien 
Tabaks für den Hausgebrauch verboten, die Steuer für den inlän⸗ 
diſchen Tabakbau radical umgeſtaltet und ernſter gehandhabt. Es 
fehlt nicht an empfindlichen Anzeichen dafür, daß in Folge der Ver⸗ 
theuerung des Products der Conſum ſich eingeſchränkt, die Induſtrie 
Rückſchritte gemacht, der Handel Benachtheiligungen erlitten hat. 
Wenn die Regierung zu erkennen gab, daß ſie mit den erreichten 
finanziellen Erfolgen unzufrieden ſei, und auf neue Schläge ſinne, ſo 
ſuchte der Reichstag ihr entgegenzuarbeiten, indem er im Jahre 1880 
die Reſolution faßte, daß er weiteren Belaſtungen des Tabaks nicht 
zuſtimmen werde. 

Wir geben zu, daß die Regierung formell an dieſe Reſolution 
nicht gebunden iſt. Formell iſt die Regierung vollkommen berechtigt, 
einen Geſetzesvorſchlag, welchen der Reichstag Jahr für Jahr ablehnt, 
immer wieder von Neuem vorzulegen, wie umgekehrt auch der Reichs⸗ 
tag befugt iſt, einen Beſchluß, welchem die Regierung Jahr für Jahr 
ihr Veto entgegengeſetzt hat, Jahr für Jahr zu wiederholen. Aber 
alles conſtitutionelle Leben beruht darauf, daß man von derartigen 
formellen Berechtigungen nicht bis zum Aeußerſten Gebrauch macht. 
Stünde ein Reichstag in Ausſicht, der über das Tabaksmonopol anders 
denkt als der jetzt beendigte, ſo könnte die Regierung über die ge⸗ 
faßte Reſolution ſpotten. Allein da mit Sicherheit vorauszuſehen iſt, 
daß ein anderes Reſultat nicht erreicht werden wird, ſo artet doch das 
Spielen mit dem abgelehnten Vorſchlage in eine zweckloſe Beun⸗ 
ruhigung des Landes aus, gegen welche die ernſteſten Bedenken geltend 
zu machen ſind. 

Man mag das „parlamentariſche Syſtem“ als eine Einrichtung 
bekämpfen, die in unſeren Geſetzen nicht begründet iſt und zu unſeren 
Einrichtungen nicht paßt; aber man wird der Volksvertretung doch 
das Minimum an Rechten zugeſtehen müſſen, daß ein neues Geſetz, 


Periodiſche Literatur. 
(Auguſt.) 

Man möchte glauben, eine kaum angedeutete Ironie auf die 
traurige Gegenwart in Prof. E. Winkelmann's Studie „Deutſch⸗ 
lands erſter Inquiſitor“ (Deutſche Rundſchau) ſuchen zu 
müſſen. Aber die außerordentlich objective Darſtellung des Hiſtorikers 
lehrt, daß dieſem Aufſatz jede Beziehung zur Gegenwart fehlt, oder 
richtiger, daß nur jener allgemeine Zuſammenhang ſtattfindet, der in 
der Aehnlichkeit der Verhältniſſe ſeinen Grund hat, dem Verſtändigen 
wohl aber zur Pflicht macht, unter Anleitung der Lehrmeiſterin Ge⸗ 
ſchichte ſeine Schlüſſe zu ziehen. Konrad von Marburg, der von 
Gregor dem IX. mit allen Vollmachten ausgeſtattet wird, treibt ſein 
Werk der Ketzerverbrennung mit ſolchem Uebereifer, daß er die Ne 
action der weltlichen Behörden herausfordert — es entſteht ein Kampf 
zwiſchen Staat und Kirche. Mit ſolcher Grauſamkeit verfolgten die 
Inquiſitoren unter Konrad's Führung ihre Aufgabe, daß die Wormſer 
Annalen ſie „Richter ohne Erbarmen“ nennen, Leute, welche im 
Stande waren, zahme Vorſtellungen wegen der vielen Unſchuldigen, 
welche durch ihren fanatiſchen Eifer das Leben verloren, mit der 
frechen Antwort zurückzuweiſen: „Hundert Unſchuldige wollten wir 
verbrennen, wenn auch nur ein Schuldiger darunter wäre.“ Da 
zitterte — heißt es — das ganze Land, und die anders wollten, ver⸗ 
mochten nichts. Wie verhielt ſich der Staat dieſen prieſterlichen Mör⸗ 
dern gegenüber? In Frankreich hatte man der Gewalt Gewalt ent⸗ 
gegengeſetzt, in Italien kam es damals vor, daß eine Stadtobrigkeit 
ſelbſt über die hetzenden Reiſeprediger und ihren Anhang herſiel; in 
Deutſchland aber „glaubte man naiver Weiſe noch immer der privi⸗ 
legirten Geſetzloſigkeit durch den höflichen Hinweis auf das alte Her⸗ 
kommen und Recht ſteuern zu können.“ Lehrmeiſterin Geſchichte, 
deine Schüler haben wenig Fortſchritte gemacht! 8 

Heute, wo ſo viel über den Gegenſatz von Deutſchen und Slaven 
geſprochen wird, dürfte ein Bericht über das „geiſtige Leben der 
Sanet Petersburger Deutſchen“ aus der Feder Friedrich 
Meyer von Waldecks (Unſere Zeit) vielen Leſern willkommen 
fein. Meyer von Waldeck von 1852—1874 Leiter der St. Peters⸗ 
burger Zeitung, kennt nicht nur die Verhältniſſe der nordiſchen Haupt⸗ 
ſtadt fo genau, wie wenig andere Deutſche, er hat auch ſelbſt an der 
geiſtigen Thätigkeit unſerer Brüder regen Antheil genommen. Der 
hier gegebene Ueberblick iſt kurz, aber klar und orientirend, da er alle 
Gebiete des geiſtigen Lebens umfaßt: Kirchen, Schulen, wiſſenſchaftliche 
Vereine, periodiſche Preſſe, Dichtkunſt, Theater und Muſik. Man 
wird der großen 55:—60,000 Köpfe zählenden deutſchen Colonie in 
Petersburg die Achtung nicht verſagen können, wenn man bedenkt, 
daß ‚fe ihre Wurzeln in fremde Erde geſenkt, und der unmittelbaren 
Ernährung des heimiſchen Bodens entſagt hat; daß ſie von anders 
gearteten, vielleich! unſympathiſchen, vielleicht feindlichen Elementen 


lichen Abſchluß dieſer Frage hinzuziehen. 

Ueber den finanziellen Erfolg des Monopols giebt man ſich übrigens 
ganz unglaublichen Täuſchungen hin. Man ſcheint zu glauben, daß 
das deutſche Volk von Urewigkeit her zu einem Volk von Rauchern 
prädeſtinirt ſei und daß man ihm auf Grund dieſer Leidenſchaft ganz 
beliebige Summen aus der Taſche nehmen könne. Nach unſerer Auf⸗ 
faſſung iſt aber die nüchterne Wahrheit die, daß der Deutſche ſtärker 
raucht, als andere Völker, weil er dazu wohlfeiler und bequemer Ge⸗ 
legenheit hat. Wenn man ihm das Rauchen vertheuert, wird er ſeine 
Leidenſchaft genau in demſelben Maße einſchränken, wie dies andere 
Völker gethan haben, denen es in derſelben Weiſe vertheuert wurde. 
Es herrſcht eine gefährliche Neigung vor, die Erträge aus dem Mo⸗ 
nopol zu überſchätzen, die Summen, die zur Entſchädigung nöthig 
fein werden, zu unterſchätzen. Der gefährliche Eingriff in das Wirth⸗ 
ſchaftsleben würde, wenn er ausgeführt würde, gar nicht den finan⸗ 
ziellen Nutzen haben, den man ſich davon verſpricht. 


Oeſterreichiſche Reactionschronik. 
Von einem Mitgliede des öſterreichiſchen Reichsrathes. 
Wien, 21. Auguſt. 

Es iſt wohl nur natürlich und im conſtitutionellen Syſtem be⸗ 
gründet, daß die monarchiſchen Anſprachen, beziehentlich Antworten 
bei beſonderen Anläſſen, wie Empfängen u. ſ. w. ſtets den Geiſt des 
jeweiligen Regierungsſyſtems athmen. 2 

Graf Taaffe nun iſt ein ſtrenger Wahrer der parlamentariſchen 
Formen, was ihm insbeſondere dermalen nicht ſonderlich ſchwer 
ankommt, da er ja eine Majorität im Unterhauſe beſitzt, auf deren 
Rücken er jeden politiſchen Eiertanz ausführen kann und es iſt die 
Annahme gewiß mehr als berechtigt, daß er bei Zeiten dafür ſorgte, 
daß bei der Kaiſerreiſe in Vorarlberg und Tirol die Aeußerungen 
des Staatsoberhauptes ja nicht feine ſchwarzen Verbündeten verlazen 
und zugleich offenkundig werde, weſſen Geiſtes eigentlich das Cabinet 
Dunajewski⸗Prazak, per procura Taaffe iſt. 

Am markanteſten klang es wohl, daß den Jeſuiten der ausgiebigſte 
Schutz zugeſichert wurde, ein Verſprechen, welches wohl annehmen 
läßt, daß Graf Taaffe als Kronrath der unſterblichen Kaiſerin 
Maria Thereſia, die ja die Jeſuiten verdienter Maßen aus den 
öſterreichiſchen Erblanden ausweiſen ließ, niemals möglich geweſen 
wäre. Wie ſchade, daß der ſtets luſtige und zu den größten politiſchen 
Späßen aufgelegte Minifterpräfident fo ſpät zur Welt gekommen; wie 
fröhlich hätte er mitwirken können an den Proteſtantengeſetzen unter 
einem der drei katholiſchen Ferdinande. Uebrigens vielleicht blüht ihm 
auch noch dieſer Weizen, denn wir leben ja im Reiche der Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeiten. 

Die Soldknechte des Preßbureaus entzündeten an den Brandreſten 
des czechiſchen Nationaltheaters ſofort die Friedenspfeife und richtig 
gingen einige Auch-Deutſche auf den Leim, heulten mit den Czechen 
um die Wette und ſubferibirten was das Zeug hielt; fie begeiſterten 
den Prager czechiſchen Mob derart, daß er anläßlich der Feier des 
kaiſerlichen Geburtsfeſtes beim deutſchen Caſino in Form einer Katzen⸗ 
muſik und mit gut gezielten Steinwürfen in die Fenſter die wohl⸗ 
thätigen Beiträge am entſprechendſten quittiren zu müſſen glaubte. 


umgeben, ihr aus der Heimath ſtammendes ureigenſtes Weſen zu 
wahren und zu entwickeln hat. Mit der vaterländiſchen Cultur Schritt 
zu halten, bedarf ſie größerer Kraftentwickelung und Ausdauer als die 
Heimath ſelbſt. Es iſt in vieler Beziehung intereſſant und erfreulich 
die Schilderungen des Verfaſſers von dem Kreiſe deutſcher Dichter in 
Petersburg zu leſen. Man trifft hier Bekannte, von denen man gar 
nicht gewußt hat, daß ſie ſo fern von uns weilen. So manchem 
mag die treffliche Verdeutſchung von Stern's Triſtram Shandy und 
des Rabelais Freude bereitet haben, ohne daß er wußte, daß der 
Verfaſſer dieſer vollendeten Ueberſetzungen, Ferdinand Adolf 
Gelbcke, in Petersburg gelebt und gedichtet. 

Eine andere deutſche Colonie ſchildert uns Robert Byr in der 
Studie: „Das Burzenland“ (Deutſche Revue). Die Burzen ſind 
ein ſächſiſcher Stamm, der bereits ſeit ſieben Jahrhunderten den 
kleinen Winkel zwiſchen Rumänien und Siebenbürgen bewohnt und 
bis auf den heutigen Tag ſeine Eigenart, Sitten und Gebräuche faſt 
unverändert bewahrt hat. Heute beginnt dieſer kleine Stamm zur 
großen Freude der Ungarn und zu Gunſten der materiell daraus 
Nutzen ziehenden Rumänen ſich zu zerſetzen. Er iſt zu ſchwach, den 
doppelten Einflüſſen Stand zu halten, beſonders den rumäniſchen. 
Denn — ſo ſagt der Verfaſſer des Aufſatzes — ſparſam, ehrlich und 
fleißig, mag man auch das Gegentheil behaupten, emporgetragen von 
dieſen drei Eigenſchaften, proſperirt das rumäniſche Volk an Zahl und 
Geltung. Als Diener läßt es ſich an der Seite des Herrn duldſam 
nieder und ſetzt ſich nach und nach in deren Beſitz feſt. Kronſtadt, 
die Hauptſtadt des Burzenlandes, gehört beinahe ſchon ihnen. Was 
Robert Byr über den ſchwer verſtändlichen Dialect der Burzen, die 
ihm ihr freundliches „Gan Toch!“ (Guten Tag) zuriefen, über die 
Bauart ihrer Dörfer, ihre Kircheneinrichtung, über ihre Tracht, über 
ihre Bruder⸗ und Schweſternſchaften ſagt, verdient nachgeleſen zu 
werden. Der „Altknecht“ beſtimmt nicht nur diejenigen, welche einen 
„guten Bruder“ ins Grab betten, oder den Mittag, an dem Rüge⸗ 
gericht gehalten wird, er ſtraft mit Geldbuße ebenſowohl den Säu⸗ 
migen, der zu ſpät zur Kirche kommt, als den Unanſtändigen, der in 
der Spinnſtube ein Mädchen dreiſt berührt oder — im Wirthshauſe 
ſich auf die Ellbogen lümmelt. Uns will es ſcheinen, als ſei dieſe 
Einrichtung ſerbiſchen Einflüſſen zuzuſchreiben. Wer die herrlichen, 
von der Taloj überſetzten Volkslieder der Serben kennt, weiß, welche 
Bedeutung bei ihnen die „Bruderſchaften“ haben. 

Dem Andenken Franz Dingelſtedt's widmet Wilhelm 
Goldbaum (Weſtermann's Monatshefte) einen Eſſay, der dem 
Dichter wie dem Theaterleiter gerecht werden, ganz beſonders aber zur 
Löſung des Räthſels beitragen ſoll, wie der Dichter der Nachtwächter⸗ 
lieder ſpäter Hofrath und Baron werden konnte. Wenn wir ſagen, 
daß die Verſöhnung dieſer Gegenſätze nicht vollkommen gelungen iſt, 
daß vielmehr die Wandlung in dem Leben des vielbegabten Mannes 


— trotz der ſcharfſinnigen Ausführungen Goldbaum's — uns noch 
immer als die Folge der Unbeſtändigkeit ſeines Charakters erſcheint, ſo iſt 
damit keineswegs ein tadelndes Wort über den Eſſayiſten aus⸗ 
geſprochen. Goldbaum's Studie iſt wohl das Beſte, was wir bisher 
über den Leiter der Wiener Bühne geleſen haben. Er zeichnet den 
Entwickelungsgang Dingelſtedt's mit großem Verſtändniß für die 
Eigenart ſeiner Begabung, die mehr auf die Form als auf das Weſen 
gerichtet war, mehr von äſthetiſchen als ethiſchen Grundſätzen geleitet 
wurde, eher lyriſch mit einem Anfluge Heine'ſcher Ironie, als dra⸗ 
matiſch zu nennen war. Der Vergleich mit Laube, dem Mitgliede 
des jungen Deutſchland, dem hervorragend dramatiſchen 
Dichter, dem Entdecker ſchauſpieleriſcher Größen, trägt viel zum 
Verſtädniß der Individualität Dingelſtedt's bei, des politiſchen 
Lyrikers, des dramaturgiſchen Theoretikers und literari⸗ 
ſchen Theaterleiters. Der Grundzug im Weſen des „Nacht⸗ 
wächters“ — meint Goldbaum — iſt die Veränderlichkeit. Bleibend 
in dem Wechſel der Stimmungen iſt nur zweierlei: die Empfindung 
des Deutſchthums und der Ehrgeiz. f 

In Nr. 33 der „Grenzboten“ ſetzt Hermann Kretſchmar 
feine muſtkaliſchen Betrachtungen fort. Es giebt wohl kaum eine 
dankbarere, anmuthendere Aufgabe, als den Gedanken von „Franz 
Schuberts Müllerliedern“ nachzugehen. Von den Tauſenden, 
die dieſe Lieder fingen, und den Abertauſenden, die ſich an dieſem 
Geſange ergötzen, wiſſen wohl nur wenige ihre Entſtehungsgeſchichte 
zu erzählen. Sie iſt ſo einfach. Schubert beſucht eines Tages einen 
Freund und findet auf des Abweſenden Tiſche die Gedichte des Deſſauer 
Wilhelm Müller. Er fängt an zu leſen, nimmt das Buch mit nach 
Haufe, und nach ein paar Tagen iſt die ganze Compoſition fir und 
fertig, wie ſie gedruckt ſteht. Die zwanzig Lieder, auf welche Schubert 
die Dichtung Müllers reducirt hat — weggelaffen find Prolog, Epilog 
und drei Lieder — zerfallen in vier Abtheilungen. Die Nummern 
1—4 enthalten die Einleitung. Der wandernde Burſch trifft die 
Mühle und findet Dienſt. Schon in der nächſten Nummer hat ihn 
die Liebe zur ſchönen Müllerstochter ganz eingenommen, bei allem, 


ſie ihn liebt, bringt Morgengruß und Strauß und durchkoſtet alle 
Pein und alle Wonne der unentſchiednen Werbung. Die Nummern 
11—13 umfaſſen die kurze Zeit des Beſitzes. Dann tritt der Jäger 
auf, Eiferſucht und Gram ziehen in das Herz des armen Knappen, 
und das große decrescendo beginnt, welches mit dem Tode unſeres 
Freundes endet. Daſſelbe Bächlein, dem der Müller nach dem Un⸗ 
glückshauſe gefolgt, war, ſinge ihm das Grablied. — 

Ludwig Pietſch entwirft in Nord und Süd ein Bild von 
dem Leben und Wirken Anton von Werner's. ö 
Berliner Kunſtakadem ee iſt noch ſehr jung. Im achtunddreißigſten 
Lebensjahr blickt er auf eine enorme Summe von Leiſtungen zurück 


was er thut, denkt er an ſie, dann fragt er Blumen und Sterne, ob 


Der Director der 


= 


Freilich iſt fo ein Treiben doch etwas gewagt. 


Breslau, 23. Auguſt. 

Ueber die parlamentariſche Campagne für Herbſt und Winter 
verbreitet ſich jetzt nach der Abreiſe des Fürſten Bismarck einiges Licht. 
Zunächſt erſcheint es unzweifelhaft, wie man dem „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, 
daß der Reichstag im Monat November einberufen wird; die Seſſion des 
Landtags wird alſo im Widerſpruche mit anderen Meldungen der letzten 
Zeit erſt Mitte Januar beginnen. Was das Material für die Herbſtſeſſion 
des Reichstages anlangt, ſo dürfte ſich daſſelbe zunächſt hauptſächlich auf 
drei Gegenſtände beſchränken, nämlich den Etat, die Vorlage wegen des 
Reichsantheils an den Koſten des Hamburger Zollanſchluſſes und 
wahrſcheinlich den von dieſer Stelle aus ſchon im Juni angekündigten Ent⸗ 
wurf über den Gewerbebetrieb im Umherziehen. Die Arbeiterver⸗ 
ſicherung ſowohl in der beſchränkten Form, wie ſie dem Reichstage im 
Frühjahre vorlag, als in der weiter beabſichtigten Ausdehnung auf In va⸗ 
lidität und Alter werden ſicherem Vernehmen nach erſt in einer ſpäteren 
Seſſion erſcheinen, da vor dem Eintreffen und der Sichtung der angeord⸗ 
neten Unfallſtatiſtik im Monat December eine Fertigſtellung der Entwürfe 
micht möglich iſt, obgleich die Vorarbeiten im Reichsamt des Innern rüſtig 
gefördert werden. Für die Thatſache, daß der Landtag ſeine Arbeiten erſt 
an dem verfaſſungsmäßig äußerſten Termine im Monat Januar beginnt, 
ſpricht auch der Umſtand, daß die Arbeiten für den Staatshaushalt ſich 
noch in ſtarkem Nückſtande gegen frühere Jahre befinden. Eine weitere 
Unterſtützung erfährt dieſe Angabe dadurch, daß der Finanzminiſter an 
den vertraulichen Beſprechungen der Staatsminiſter in der vorigen Woche 
nicht theilgenommen hat und ſeinen Urlaub bis in den September hinein 
ausdehnt. 

Oeſterreich iſt das Land der Ueberraſchungen; trotzdem hat das Acten⸗ 
ſtück, welches das „Neue Peſter Journal“ veröffentlicht, und deſſen Inhalt 
unſer heutiges Privattelegramm aus Wien angab, ſelbſt den an Ueber: 
raſchungen Gewöhnten verblüfft. Daß ein Miniſter mitten im Frieden in 
officieller Form eine fremde Regierung beſchuldigt, eine Agitation gegen die 
Exiſtenz des Staates eingeleitet zu haben, iſt jedenfalls ein Novum. Der 
vom „N. P. J.“ veröffentlichte Erlaß des ungariſchen Miniſters des Innern, 
Tisza, lautet: 

„Nach erhaltenen vertraulichen Informationen hat der Belgrader ſer⸗ 
biſche Metropolit vom General Ignatiew zu politiſchen Umtrieben 
eine große are erhalten. Vor Allem wird die Gründung 
eines großen panſlapiſtiſchen Blattes beabſichtigt, bei dem auch ſüd⸗ 
ungariſche Serben mitwirken ſollen; ſodann wird eine ſüdſlaviſche natio⸗ 
nale Partei gebildet, welche der zu e „Nationale Club“ leiten 
wird; an der Spitze dieſes Clubs werden Riſtic, Fanta Szeoskovie (Bro: 
feſſor) und Milojevic (Profeſſor) ſtehen. In mehreren Gegenden des 
Landes, jo unter den Südſlaven wie unter den oberungariſchen Slovaken, 
werden Filialcomites gebildet. Ich erſuche, die auf dem Territorium Ihrer 
Jurisdiction diesbezüglich eventuell auftauchende Bewegung mit ſchärfſter 
Aufmerkſamkeit zu verfolgen und mir über das in Erfahrung Gebrachte 
unverzüglich Bericht zu erſtatten.“ 

Wir ſind begierig, zu erfahren, was man in Petersburg dazu ſagen 
wird. Die ungariſche Regierung wird wohl verſuchen, die Authenticität 
des Actenſtückes abzuleugnen, doch iſt das „N. P. J.“ ein ernſthaftes 
Blatt und verſichert, von der Echtheit des Documentes ſich überzeugt zu 
haben. 

Das definitive Wahlreſultat in Frankreich entſpricht vollkommen den 
vorher ausgeſprochenen Vermuthungen. Die Monarchiſten haben eine voll⸗ 
ſtändige Niederlage erlitten; von 483 Gewählten gehören nicht weniger als 


398 den Republikanern an. — Gambettas in Belleville wird ange: 


ten, und es ift leicht möglich, daß dieselbe eaſſirt werden m 


reichs betrachtete. g 


Deutſchland. 

— Berlin, 22. Aug. [Die ſocialpolitiſchen Geſetzent⸗ 
würfe. — Die Judencrawalle. — Das Werk des General⸗ 
ſtabes.] Die Umarbeitung des Unfallverſicherungsgeſetzes wird, wie 
man hört, mehrere Monate in Anſpruch nehmen und ſoll von einer 
Denkſchrift begleitet vorgelegt werden, welche zunächſt eine Darſtellung 
des geſammten, inzwiſchen gewonnenen ſtatiſtiſchen Materials geben 
ſoll. Ob auch die auf Entwurf eines Geſetzes über Arbeiter⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗ und Alterverſorgungskaſſen bezüglichen Arbeiten ſchon bis 
zu Anfang des nächſten Jahres weit genug gefördert ſein werden, um 
in weitere legislatoriſche Stadien zu gelangen, iſt um fo weniger ab⸗ 
zuſehen, als dieſe Angelegenheit über die erſten Erwägungsſtadien noch 
nicht hinausgekommen iſt. Dagegen hört man von der Abſicht, dieſe 
volkswirthſchaftlichen Entwürfe wiederum dem Volkswirthſchaftsrathe, 
wie im vorigen Jahre, zu unterbreiten und zwar vorausſichtlich dem 
preußiſchen Volkswirthſchaftsrathe, da der deutſche noch nicht beſteht. 
Es ſei hierbei bemerkt, daß die Ausſicht auf Bildung des Letzteren 
durch die bekannten Reichstagsbeſchlüſſe der letzten Seſſton noch nicht 
als geſchwunden gilt, und daß man vielmehr darauf beſteht, den ge⸗ 
ſcheiterten Verſuch bei dem nächſten Reichstage noch einmal aufzu⸗ 
nehmen. — Die Erhebungen über die Judencrawalle in Pommern 
und Weſtpreußen liefern nach Privatberichten aus den betheiligten Ge: 
genden ein intereſſantes Material für die Behauptung, daß die Aus: 
ſchreitungen auf den Einfluß der Hetzblätter und ihrer Patrone zurück⸗ 
zuführen ſind. Die Ergebniſſe ſollen nach dieſer Richtung hin einen 
Umfang haben, der an vielen Stellen recht peinlich berühren wird. 
Schon jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß der Vorwurf, als ſeien die Be⸗ 
richte übertrieben und die Vorgänge nur unerheblich geweſen, durch⸗ 
aus nicht zutrifft. Der Schaden, den Perſonen und Eigenthum er⸗ 
litten haben, iſt leider erheblicher, als bis jetzt bekannt geworden iſt. 
— Nachdem das große Werk des Generalſtabes über den Feldzug von 
1870/71 fertiggeſtellt iſt, wird jetzt in der kriegsgeſchichtlichen Ab⸗ 
theilung des großen Generalſtabes ein „Kriegskalender“ angefertigt, 
welcher den Zweck hat, ſämmtliche während des Krieges vorgekommenen 
Actionen an einander zu reihen und dabei ausführlich auf die bei den⸗ 
ſelben betheiligten Commandobehörden und Truppentheile Rückſicht zu 
nehmen, ſo daß eine gedrängte Ueberſicht des Feldzuges gegeben und 
Jedermann zugänglich gemacht iſt, während der Kalender gleichſam eine 
Ergänzung des großen Werkes bildet. 

D Berlin, 22. Auguſt. [Die Tabaksmonopolfrage. — 
Die franzöſiſchen Wahlen.] Das leitende Entrefilet, mit wel⸗ 
chem die „Nordd. Allgem. Ztg.“ geſtern für das Tabaksmonopol als 
Patrimonium der Arbeiter ſich ins Zeug legte, macht erklärlicher Weiſe 
viel Aufſehen. Insbeſondere markant iſt eben jene Wendung des 
reichskanzleriſchen Blattes, in welcher es heißt, daß es eine würdige 
Aufgabe des Königs von Preußen ſei, am Ende des Jahrhunderts 
durch Beruhigung der Bewegung unter den Arbeitern ein Seitenſtück 
zu der Emancipation der Bauern, welche am Beginn des Jahr⸗ 
hunderts folgte, zu ſchaffen. Es iſt kein ungeſchicktes offteiöſes Ma⸗ 
növer, die Perſon des Monarchen mit der Tabaksmonopolfrage in 
dieſer Weiſe zu verquicken und die Parallele mit der Bauernemanct- 
pation wird nicht minder viele von denen verblüffen, welche ſich über 
die Conſequenz, die in dem Plane und in der gezogenen Parallele 
liegt, durchaus noch nicht klar ſind. Sehr richtig wird von liberaler 
Seite bereits bemerkt, daß dieſe jüngſte gouvernementale Erklärung 
mehr wiegt, als das ganze jüngſt in der miniſteriellen „Prov.⸗Corr.“ 
entwickelte Programm der Regierung, welches eine Reihe Redens⸗ 
arten, nichts aber wirklich Greifbares enthielt. Hier nun aber ſei 
mit dieſer Art, die Tabaksmonopolfrage in den Wahlkampf zu bringen, 
gewiſſermaßen ein Angelpunkt für die geſammte Wahlcampagne ganzer 
Bezirke geſchaffen. Unleugbar geſtaltet ſich unter ſolchen Umſtänden 
die Tabaksmonopolfrage zu einer Art Feldzeichen, mit welchem die 
Freunde Bismarcks und ihre Bundesgenoſſen, insbeſondere in den 
großen Arbeiterdiſtricten, große Erfolge zu erringen hoffen. 


und fieht er ſich auf der Höhe des Daſeins angelangt, die zu erklim⸗ 
men immer nur ausnahmsweiſe und erſt nach längerem Lebenskampf, 


auch den Auserwählteſten unter den Berufenen gewährt wurde. Un⸗ 


ſere Leſer werden von Werner's Werken das Friesbild der Siegesſäule 
auf dem Königsplatze zu Berlin am beſten kennen; der große Carton 
befindet ſich bekanntlich in unſerem Muſeum. Hier wird es, wie uns, 
ſchon manchen Beſchauer befremdet haben, an Stelle des Kaiſers die 
Idealgeſtalt der in Waffenſchmuck prangenden Boruſſia angebracht zu 
ſehen, und in der That find gegen dieſe Vermengung oder Verſchmelzung 
des ſymboliſch Idealen und Realiſtiſchen, viele kritiſche Einwendungen 
gemacht worden. Pietſch will dieſe Einwände entkräften. „Iſt es doch 
einerſeits ſchlechthin unmöglich — meint er — einen fo reichen, gedank⸗ 
lichen, hiſtoriſch⸗poetiſchen Inhalt ohne Zuhilfenahme der Allegorie im 
Bilde auszudrücken. Und wäre doch andrerſeits durch die Ausſchließung 
der realeren Repräſentanten der hiſtoriſchen Wirklichkeit und durch 
eine rein idealiſtiſch ſymboliſche Darſtellungsweiſe die ganze Schilde: 
rung der, zur wahren Charakteriſtik der Vorgänge wie der zu ver⸗ 
herrlichenden Nation ſchlechthin unentbehrlichen Elemente beraubt 
worden.“ 
Eine mehr politiſche Frage behandelt ein namenloſer Aufſatz der 
„Preußiſchen Jahrbücher“: Die Zukunft des deutſchen 
Reichsgerichts. Nicht ohne Humor wird das abſtoßend häßliche, 
würdeloſe Ausſehen des höchſten deutſchen Gerichtshofes geſchildert. 
Das Adreßbuch belehrt den nach Leipzig kommenden Fremden, daß er 
den „Juſtizpalaſt“ unter drei Nummern finden könne: Brühl 42, 
Ritterſtraße 15, Goetheſtraße 8. Trotz dieſer mehr als hinreichenden 
Auskunft gelingt es nur mit Mühe zu finden, da das ſchmutzige Ge: 
bäude wohl hundert andere Inſchriften trägt, aber keine, die auf das 
Reichsgericht hindeutete, da es wohl zahlreiche Thüren zu Kramläden, 
Weinſtuben ꝛc. aufweiſt, aber kein Portal, das durch Schönheit und 
Größe auf den Sitz der Repräſentanz der deutſchen Rechtseinheit 
ſchlteßen ließe. Der Verfaſſer meint nun annehmen zu müſſen, daß 
die äußere Vernachläſſigung des Inſtituts darauf hindeute, es ſei das 
Leipziger Reichsgericht nur als interimiſtiſch zu betrachten, und 
ſeine Verlegung nach Berlin nicht unmöglich. Wohlweislich blickt 
in dieſer Abhandlung nirgends eine eigene Anſicht hindurch, ſie iſt 
Hanz objectiv gehalten und erwähnt nur die Gründe Anderer für und 
wider. Aber dieſe Objectivität in einer Frage der unmittelbarſten 
Gegenwart tft — beinahe erfältend. R. L. 


\ Eine Luftfahrt, 
Am Sonntag Nachmittag unternahm der bekannte Godard in 
Wien eine Ballonfahrt, bei welcher ſich außer ihm drei Journaliſten 
betheiligten. Während der Fahrt brach ein heftiges Ungewitter aus, 
welches die Luftſchiffer in Lebensgefahr brachte. Einer der Theilneh⸗ 


mer der Fahrt, ein Berichterſtatter der „Wiener Allg. Ztg.“ ſchildert 
ſeine Erlebniſſe folgendermaßen: 

Von Eugene Godard, „abronaut de sa majesté l’empereur Napo- 
leon III.“, hatte ich jo Rühmliches gehört, über feine Ballonfahrten — die 
Zahl derſelben hat 1800 bereits überſchritten — 5 Vieles geleſen, daß ich 
ohne Bepenken ſeine Einladung acceptirte, die erſte Auffahrt in Wien mit 
dem Ballon „Le nouveau monde“ mitzumachen. Aber, ehrlich geſagt, das 
Unternehmen dünkte mir anfänglich gar nicht oder doch weniger bedenklich 
als ſpäterhin, da der Ballon vor der Alhambra in der „Neuen Welt“ 
ſtattlich ſich aufzublähen begann und gegen 6 19 Abends der Secretär des 
Luftſchiffers uns Mitreiſende verſtändigte, uns bereit zu halten. Zumeiſt 
mochten die in der „Neuen Welt laut gepflogenen Geſpräche über die Ge⸗ 
brechlichkeit und die engen Dimenſionen der Gondel dazu beitragen, Einem 
das Unternehmen gewagt erſcheinen zu laſſen; ferner macht ſich in dem 
Augenblicke, da man ſich dem Luftfahrzeuge anvertrauen ſollte, eine gewiſſe 
Beklemmung geltend, deren Entſtehung mehr den ſorgenvollen Zurufen und 
Abſchiedsgrüßen der die Gondel umſtehenden Freunde een war 
als dem eigenen Bangigkeitsgefühle. Der eine oder andere Furchtſame, der 
niemals einer Gefahr ins Auge geſehen, machte noch einen heimlichen Ver⸗ 
ſuch, uns von unſerem Vorhaben abzubringen, und erwies uns damit den 
ſchlechteſten Dienſt, denn er erweckte dadurch in Jedem von uns die Frage: 
„Iſt denn bie Gefahr, in welche du dich jetzt begiebſt, re eine jo 

roße?“ Bei ruhiger und klarer Ueberlegung wird man ſich allerdings dieſe 
Page verneinen; ſtatiſtiſch iſt die Wahrſcheinlichkeit, in einem Ballon zu 
berunglüden, ebenſo groß oder beſſer ebenſo klein, wie die in einem Eiſen⸗ 
bahnzuge ſein Leben einzubüßen. Nur verleiht bei Eiſenbahnfahrten das 
Bewußtjein, auf der Erde zu weilen, ein Gefühl von Sicherheit, welches 


man nicht empfindet, wenn man den Lüften ſich anvertraut, die Erde unter 


ſich Jie an und immer kleiner werden ſieht. } 
ndeß, man vermißt dieſe Sicherheit nur wenige Secunden hindurch. 
In dem Momente, da der Ballon ruhig emporſteigt und die kleine Gondel 
wieder Erwarten feſt und ruhig unter der ſie überwölbenden Kugel die Luft 
durchſchneidet, iſts vorbei mit aller Beklemmung. Die ſtürmiſchen Zurufe 
der Menge da unten, die ſich bald anſieht wie eine unförmige ſchwarze 
Maſſe, die begeiſterten Exclamalionen unſeres Capitäns, der, geſtützt auf 
die Schulter eines meiner ne beiden Collegen, in der Talkellage 
ſteht und die Mütze zum Gruße ſchwenkt, die Raſchheit und Routine, mit 
der Godard alle Bewegungen vollzieht — dies Alles erzeugt in uns eine 
angenehme, gehobene Stimmung, und vollends kehrt uns das Gefühl der 
Sicherheit zurück. Wir ſteigen e in die al dann bewegen 
wir uns ein wenig in wagrechter Linie und gleiten ſanft dahin, wie pon 
den Schwänen über einen See gezogen. Aber nach fünf Minuten will es 
uns bedünken, als ob unſer Fahrzeug ſtill ſtunde. Godard, dem wir dieſe 
Wahrnehmung mittheilen, 1 800 greift uli nach der Cognac⸗Flaſche und 
nachdem er einen herzhaften chluck gethan, läßt er ſich behaglich auf feinen 
latz nieder mit den Worten: „Ca va tr&s bien!“ Nun find wir in der 


age, uns in der Gondel gewiſſermaßen „häuslich niederzulaſſen“; der Eine 


bringt die als Ballaſt unter unſeren Sitzen befindlichen vier Sandſäcke in 


Ordnung, der Andere birgt die Ueberröcke, Godard löſt ſeine Orden und 3400 


Medaillen los, erklärt uns, wann und wo er ſie erhalten, wickelt ſie in 
Papier und ſchiebt ſie in die Taſche. Bere i 

Wir dürfen uns jetzt, da Alles dem Anſcheine nach weſtlich geht, ge: 
ſtatten, die Hüte abzunehmen und die Köpfe über die Gondel hinauszu⸗ 
ſtecken, um 1955 kleine Welt da unten, dieſe liliputaniſche Schöpfung zu 
betrachten. Ich erinnerte mich, als ich fo nach abwärts blickte, genau der 
Worte, mit denen Flammarion, der franzöſiſche Schriftſteller, der eine ganze 


glänzenden Sieg der gemäßigten Republikaner und der Gambettiſten 
außer allem Zweifel. Gambetta perſönlich hat in Belleville allerdings | 
keine großen Siege errungen. Vielmehr find feine Erfolge dort vel 
eher einer Niederlage ähnlich, aber im großen Ganzen iſt das Wahl⸗ 
reſultat doch ein ſolches, daß der Gambettismus ſtark gekräftigt aus 
den Urnen hervorgegangen ſein dürfte. Neben dieſem iſt aber auch 
die Stärke der Radicalen erſichtlich gewachſen und dieſer 
Erſcheinung wird hier die meiſte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Gambetta 
ſo ſagt man, iſt nicht mehr der Herr und der Fetiſch der Demokratie 
— er iſt uns noch der Mann der Bourgeois, die Bourgeois find die 
herrſchende Kaſte in Frankreich, aber ihre Macht wird in Zaun ge⸗ 
halten von den Demokraten. Gambetta wird zur Macht kommen 
aber fie wird ihm eingeſchränkt werden von ſeinen radicalen „Freun 
den“ und ſo wird er ſich vorläufig noch lange mit der inneren Politik 
abzuquälen haben, ſo daß man hier in Deutſchland mit ziemlicher 
Gemüthsruhe jener „Conſolldirung“ der franzöſiſchen Republik zu⸗ 
ſchauen zu können glaubt, welche ſich ſo eben durch die Wahlen in 
Frankreich vollzogen hat. f SEI 
Berlin, 22. Auguſt. [Berliner Neuigkeiten.] Der Kronprinz 
wird nächſten Sonntag, den 28. d. Mts., Abends 6 Uhr, in Augsburg ein⸗ 
treffen und am 29. in der Nähe der Stadt und auf dem Lechfelde die 
Truppen beſichtigen. Am 30. und 31. weilt der Kronprinz zu gleichem 
Zwecke in Ingolſtadt und Landshut und wird ſich am letzteren Tage nach 
Berlin zurückbegeben, um am 1. September den Kaiſer nach Hannover zu 
begleiten. — Die Beglaubigungsſchreiben des hieſigen chineſiſchen 
Geſandten, welche denſelben bei der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie und 
bei den Königreichen Italien und Holland accreditiren, find, wie die „Trih.“ 
mittheilt, hier aus Peking angelangt. Seinen Poſten beim Deutſchen Reiche 
behält Li⸗Fong⸗Pao bei; derſelbe wird auch feinen ſtändigen Wohnſitz wie 
bisher in Berlin haben. — Der Sedantag ſoll, nach dem Beſchluſſe dez 
Magiſtrats, hier auch in dieſem Jahre wie in den früheren Jahren gefeiert 
werden. 8 
* Norderney, 19. Auguſt. [Die am 18. Auguſt in 
Schuchardt's Hotel verſammelten Badegäſte] von Norderney 
erklären gegenüber dem in der amtlichen „Badezeltung“ veröffentlichten. 
Bericht über den am 17ten ſtattgehabten Unglücksfall: ö 
U) daß die Unglücksſtätte gefahrbringend geweſen iſt, ohne durch Warnungz⸗ 


zeichen kenntlich gemacht zu ſein; 5 
2) daß die Richtigkeit dieſer Thatſache dadurch erwieſen iſt, daß die Ver⸗ 
waltung dieſe Stätte als Badeplatz verlaſſen hat; l 
3) daß am Damen⸗Badeſtrande bis jetzt keinerlei Vorkehrungen zu Ber 
meidung eines Unglücks und zur Hilfeleiſtung vorhanden waren, ſon⸗ 
1 rc erſt jetzt auf das Andrängen der Badegäſte hin beſchafft 
orden ſind; 0 
4) daß dieſe A Erklärung echt, weil Form und Inhalt des oben 
erwähnten Berichtes das Gefühl der hier anweſenden Badegäſte ſchon 
155 u auf die fo ſchmerzlich betroffene Familie der Verunglückten 
erletzt haben. 9 
Norderney, den 19. Auguſt 1881. Das Comite. 


J. A.: Leupold, K. D. General⸗Conſul a. D. aus Bremen. 

Neumünſter (Holſt.), 20. Auguſt. [Militäriſches.] Das in 
Kiel garniſonirende Füſilier⸗Bataillon des 85. Infanterie⸗Regimentz, 
bei welchem auf dem Marſche nach dem Manöverterrain bei Itzehoe 
die Ruhr ausbrach, wurde bekanntlich zunächſt nach Kiel zurückdirlgirt. 
Jetzt iſt das Bataillon zur Luftveränderung und wegen der Desinfick 
rung der Kieler Kaſerne auf Befehl des Generalcommandos bis auf 
Weiteres hierher verlegt worden. i 5 
Schivelbein, 18. Aug. [Die hieſige Polizeiverwaltungl 
erläßt folgende Bekanntmachung: „Bei den Straß en⸗Exceſſen in der 
Nacht vom 7. bis 8. d. M. find eine Menge Waaren aller Art abe 
handen gekommen. Das Publikum wird erſucht, dafür Sorge zu tragen, 
daß ſämmtliche aufgefundenen Waarenvorräthe ſofort in das Pollzel⸗ 
bureau abgeliefert werden.“ ö 


El 


| 


Reihe von Ballonfahrten mit Godard unternommen, den erſten 

ſchilderte, den er empfing: „ Es iſt der Eindruck eines ganz neuen 

Wohlbefindens. Dazu geſellt ſich die kleine, eitle Freude, frei über der 

Welt der Menſchen dahinzuſchweben.“ Ach, es war ſo herrlich, daß jetzt 
ewiß keiner von uns Dreien, die wir unſer „Ballon⸗Debut“ begingen, mit 
inem da unten auf der Erde hätte tauſchen mögen ...“ 


Nach 19 Minuten zeigte der am Barometer angebrachte Apparat, daß 
wir uns in einer Höhe von 450 Metern befanden. Die Erde ſinkt immer 
tiefer unter uns inab, die Werke der Menſchenhände treten raſch in den 
Hintergrund. Alles ift faſt dem Erdboden gleich. Ein Blick nach rückwärts 
zeigt uns die Metropole, die uns erſcheint wie ein ſorgſam colorirter Relief⸗ 
plan; noch iſt es dem geübten Auge möglich, einzelne monumentale Ge⸗ 
bäude zu unterſcheiden oder wenigſtens zu errathen. Der Stephansthurm 
und die beiden Thürme der Votibkirche erſcheinen in den bizarrſten Ver⸗ 
kürzungen. In weiter Ferne, etwa in der Richtung der Rotunde, erblickt 
man einen rothen Punkt, dort mag wohl ein heftiger Brand wüthen. Wir 
lenken Godard's Aufmertſamkeit dahin, aber er meint mit abwehrender 
Da en daß unſere Sorge jetzt fein müſſe, aus der Gewitter⸗Region 

erauszukommen. Wir ſehen nach rückwärts; die Situation hat ſich mit 
rapider Geſchwindigkeit 0 0 gewendet. In weſtlicher Richtung iſt das 
Damen! weithin von ſchwarz⸗blauen Wolken umzogen; mitten durch bier 
elben zieht ſich ein feuerrothes Band, eine Erſcheinung, welche man vor 
dem Ausbruche ſchwerer Gewitter wahrzunehmen pflegt. Allmälig wird das 
Grollen des Donners vernehmlich und in mächtigen Zickzack Linien zeichnen 
ſich Blitze auf dieſem düſteren Hintergrunde ab ... Dort drüben geht be 
reits ein Gewitterregen nieder, und wir bemerken, wie ſich eine graue 
breite Maſſe gleich einer Nebelpand zwiſchen Himmel und Erde ausbreitet. 
Godard läßt einen Sack Ballaſt nieder, um zu ermöglichen, daß wir höher 
ſteigen und über die Gewitter⸗Region empor gelangen. Ein glücklicher 
Winpſtoß iſt uns förderlich, und nach etwa zehn Minuten erklärt Godard, 
wir hätten das Gewitter hinter uns, brauchten die Blitze nicht mehr zu 
fürchten. „Vive le capitaine!“ ertönte es im dreiſtimmigen Chor, und von 
unten mengen ſich in denſelben die 9029 0 der Menge; wir hören Bravo 
rufe und Händellatſchen, eine Muſik⸗Capelle — das 000 in Nußdorf 0% 
weſen fein — ſpielt die Volkshymne, worauf heftiges Geſchrei folgt und 
unarticulirte Töne zu unſeren Ohren dringen. Langſam ſteuerk unſer 
Fahrzeug dahin, die drohenden Wolken verſchwinden immer mehr, die Berge 
im Hintergrunde verſchwimmen, die Bilder unter uns fließen zuſammen; 
nur die grünen Wieſen, die wie winzige Raſenflecke ausſehen und die 
Abe een des Wiener Waldes, die an das in Holzſchachteln befindliche 
Kinderſpielzeug erinnern, laſſen ſich unterſcheiden. Die Landſchaft nimmt 
ſich außerordentlich pittoresk aus und bei ruhigem Wetter hätte 


fi, das 
Wohlbehagen vielleicht bis zu jenem Grade ſteigern können, der in einem 
engliſchen Luftſchiffer den Gedanken wachrief, ſich an einem Seile aus der 
Gondel herabzulaſſen und ein wenig durch die Lüfte zu baumeln. 

Aber die Dispoſitionen geſtalteten ſich, trotzdem wir der Gefahr, daß 
unſer Ballon vom Blitze getroffen werden konnte, ſchon entronnen zu ſen 
wähnten, jählings wieder ungünſtig. Ueber dem Biſamberge — wir waren 
ſuß hoch — dem wir nach 50 Minuten Fahrzeit uns näherten, zog 

Mole ein dräuendes Ungewitter zuſammen, Blitze zuckten hell auf, 
das Rollen des Donners näherte ſich immer mehr. Godard, der noch kurz 
empor, e Ruhe gezeigt hatte, ſprang mit Nervoſität von ſeinem 9 5 
empor, öffnete das Ventil und ſchrie uns zu, er müſſe um jeden Put 
landen, ſonſt würde uns ein Blitzſchlag 917155 Wir hören, wie Gas ehr N 
ſtrömt, und fühlen, daß der Ballon ſinkt. Aber ein Blick nach abwärts 3 

ehrt uns, daß wir wenige Schritte von der Donau entfernt ſind, auf deten 


ſchrieben: 
ſerer Ausſtellung, 
e e e 
2 ellte. 
1 0 A lebhafter Freude aufgenommen. Da aber inzwiſchen 
von der Hierherkunft des Kaiſers nichts mehr verlautete, gab man 
ſchon die Hoffnung auf, 
e 5 vorführen zu dürfen. 
darüber, daß in dieſen Tagen die Nachricht hier Verbreitung findet, 
daß der Kaiſer doch noch kommen wird. 
der Tag der Ankunft Sr. Majeftät auserſehen ſein. Der Kaiſer 
dürfte dann gleichzeitig dem landwirthſchaftlichen Hauptfeſte in Cann⸗ 
ſtadt, dem ſogenannten Volksfeſt“, das am 28. September abgehalten 
wird, anwohnen, wie ſchon 1876 bei Gelegenheit der Abhaltung des 
Kaiſermanövers des e Armeecorps. 
wet z. 

Zürich, 19. Auguſt. [Der ſocialiſtiſche Welteongreß.] 
Wie die „Z. N.“ vernehmen, wird der Entſcheid des ſchweizer Bundes⸗ 
gerichtes, betreffend die Recurſe gegen das Verbot des ſocialiſtiſchen 
Meltcongreffed, auf Abweiſung lauten. Das Bundesgericht ſoll ſich 
dabei auf folgende Gründe ſtützen: 

9 0 bent der e Verfügung des Regierungsrathes 
von Zürich iſt eine Verweigerung der Aufenthaltsbewilligung gegenüber 
einer Anzahl landesfremder Perſonen. 2) Es wäre ſachgemäßer geweſen, 
wenn die Verfügung auch der Form nach ſich auf dieſe Verweigerung be⸗ 
ſchränkt hätte. J) Deſſen ungeachtet kann kein vernünftiger Zweifel darüber 
beſtehen, daß ihre Intention dem Grunde und Weſen nach dahin geht, den 
fremden Socialiſten das Betreten des Cantons Zürich mindeſtens zu einer 
gewiſſen Zeit zu unterſagen. 4) Es wäre ungerechtfertigt, den nicht ganz 
correcten Ausdruck über das Weſen der Sache zu ſetzen. Gemäß allge: 
meinen Rechtsgrundſätzen muß vielmehr jeder Vorgang nach der wirklichen 
und eigentlichen Abſicht des Handelns beurtheilt werden, nicht nach der von 
ihm gewählten inadäquaten Form. 5) Jene polizeiliche Maßregel lag voll⸗ 
kommen in der Competenz der erkennenden Behörde. Irgend ein geſetz⸗ 
licher Grund, dieſelbe anzufechten, iſt nicht vorhanden. 6) Unzweifelhaft 
und auch unbeſtrittenermaßen liegt das Motiv der Aufenthaltsverweigerung 
in der Abſicht des Regierungsrathes, den nach Zürich ausgeſchriebenen ſo⸗ 
genannten Weltcongreß der ſocialiſtiſchen Parkei zu verhindern. Die Exi⸗ 
ſtenz dieſes Beweggrundes ändert indeſſen an der BE ah Sachlage nicht 
das mindeſte, geſetzt ſelbſt, derſelbe wäre vom polizeilichen Geſichtspunkte 
aus ungerechtfertigt oder unzulänglich. Eine Cognition hierüber liegt näm⸗ 
lich außerhalb des Bundesgerichtes. 5 

rankre ich. 

O Paris, 22. Auguſt. [Die Wahlen.] Der Telegraph hat 
Ihnen ſchon die große Nachricht überbracht: Gambetta iſt in beiden 
Bezirken von Belleville gewählt worden, obwohl mit geringen Majo⸗ 
ritäten. Im erſten Bezirk erhielt er 4510 und Sigismund Lacroir 
3556 Stimmen, im zweiten Bezirk fielen auf Gambetta 4894 und 
auf Tony Révillon 4116 Stimmen. Auch im Uebrigen find die 
Pariſer Wahlen genau ſo ausgefallen, wie es erwartet wurde. Mit 
Ausnahme Pascal Duprats (17. Bezirk) haben alle bisherigen repu⸗ 
blikaniſchen Deputirten ein neues Mandat erhalten, wobei ſich jedoch 
die Intranſigenten⸗Minderheiten ſtärker herausſtellten, als bei den 


letzten Wahlen. Der Handelsminiſter Tirard z. B. erhielt im erſten 


Bezirk, demjenigen der Tuilerien, alſo in einem reichen, eleganten 
Stadtthell, 6013, der Intranſigent Yvon Guyot 3990 Stimmen. 
Mit den ſtärkſten Majoritäten wurden gewählt: Brélay (8855 St.), 
Spuller (9550 gegen 5220), Barodet (11,851 gegen 2677), Louis 
Blanc (6837 ohne ernſtlichen Gegner), Heériſſon (9341 gegen 3971, 
die auf den Legitimiſten de Rouge fielen, denn der Schauplatz 
war der Faubourg Saint-Germain), de la Forge (4927 ohne 
Gegner), Briſſon (8727 ohne Gegner), Floquet (11,779 gegen 1914), 
Cantagrel (8417 gegen 1699). Clemenceau iſt in beiden Bezirken 
von Montmartre gewählt worden, in dem erſten faſt ohne Neben⸗ 
buhler mit 11,436 Stimmen, in dem zweiten mit 5058 Stimmen 
gegen 2098, die ſich für den Gambettiſten Vauthier ausſprachen. In 


Oberfläche weiße Giſchtkämme ſich ballen, während die kleinen Fahrzeuge, 
von den Wellen getrieben, förmlich einen Contretanz aufführen. Der Ballon, 
den der Sturm heftig ſchüttelte, ſinkt nieder, und es iſt klar, daß wir, wenn 
wir in dieſem Maße no ebf Minuten lang fallen, direct in die Donau 
gehen, in welchem Falle ſelbſt für gewandte Schwimmer ein Entkommen 
nicht leicht möglich wäre, weil zu befürchten iſt, daß der Ballon vom Winde 
über die Gondel geworfen wird und dieſe ſo bedeckte, daß wir keinen Aus⸗ 
weg mehr fänden. Das waren bange Augenblicke .... Godard ſucht 


wie in den Champs Elyſées wurde mit der größten Ruhe und ohne 


er der neuen Bezirke wurden Lockroy, Camille Pelletan, 
wählt. In 3 Bezirken findet eine Stichwahl ftatt, nämlich im 2ten 
Bezirk des 8. Arrondiſſements, wo Ranc noch nicht feine Wahl hat 
durchſetzen können, obwohl er die meiſten Stimmen erhalten; im 2ten 
Bezirk des 17. Arrondiſſements, wo ſieben Candidaten einander das 
Mandat ſtreitig machen, an ihrer Spitze der intranſigente Henri 
Maret mit 3216 und als letzter Felix Pyat mit 327 Stimmen; end⸗ 
lich im 8. Arrondiſſement, wo der bisherige Deputirte, der Bona⸗ 
partiſt Godelle, ſich mit den Republikanern Gounard und Frederic 
Paſſy ungefähr zur Hälfte in die Stimmen theilt. Die bisher deſi⸗ 
nitiv gewählten Deputirten von Paris, 22 an der Zahl, find: Tirard, 
Brelay, Spuller, Barodet, Louis Blanc, de Caneſſan, Heriſſon, Fré⸗ 
bault, de la Forge, Briſſon, Camille Pelletan, Floquet, Lockroy, 
Greppo, Cantagrel, Germaine Caſſe, Farey, Marmottan, de Herebier, 
Clémenceau, Alain Targe und Gambetta. Zu den Seine⸗ 
Departements gehören bekanntlich ebenfalls die drei Bezirke 
von Saint-Denis, und dann die zwei Bezirke von Sceaux. 
Im erſten Bezirk von St. Denis muß Camille Lée, der bisherige 
Duputirte, ſich einer Stichwahl gegen den radicalen Debattre unter⸗ 
werfen, im zweiten iſt der bisherige Vertreter Bamberger dem radi⸗ 
calen de Villeneuve unterlegen, im dritten (in Courtevoie) wurde der 
Communard Roque de Fillol gewählt. Sceaux behält feine bisherigen 
Deputirten Benjamin Raspail und Talandier, die ihre Gegner mit 
Leichtigkeit ſchlugen. Die Wahlbetheiligung war in allen Bezirken 
ziemlich gleichmäßig, ungefähr drei Viertel der Wähler, mehr als man 
geglaubt hat, erſchienen an der Wahlurne. Ueberall, in Belleville, 


jedes Gedränge abgeſtimmt. Auch die großen Boulevards boten geſtern 
Abend bei Weitem kein ſo belebtes Bild, wie ehedem an den Wahl⸗ 
tagen. Die Menſchenmenge war groß, aber man wartete ohne zu 
lebhafte Ungeduld auf die Zeitungen, welche die erſten Nachrichten 
brachten. Ueberall bloß die eine Frage: Iſt Gambetta gewählt worden? 
Natürlich waren die Ziffern der erſten Blätter ganz phantaſtiſch. Bis 
11 Uhr konnte man glauben, daß Gambetta gegen Tony Rävillon 
ſich einer Stichwahl unterziehen müſſe. Es war darum doch keine 
ſtarke Aufregung in der Menge bemerklich, ebenſowenig wie nach 11 
Uhr, als das Wahlreſultat ſchon mit ziemlicher Sicherheit bekannt war. 
Hie und da ein Ruf: Vive Gambetta! oder Vive la République! 
An einem Balcon des Boulevard ſahen wir ein Transparent mit der 
Inſchrift: „Gambetta éElu“. Die Nachrichten aus den Departe⸗ 
ments ſind noch dürftig. Man weiß jedoch bereits, daß in Marſeille 
die alten Deputirten Rouvier (republikaniſche Union) und Bouchet 
(äußerſte Linke) wiedergewählt worden, in den zwei übrigen Bezirken 
aber eine Stichwahl zwiſchen Opportuniſten und Radicalen nothwendig 
iſt. Unter gleichen Bedingungen müſſen in Lyon zwei Nachwahlen 
ſtattfinden, während ebenfalls zwei der früheren Vertreter Ballue und 
Chavanne wiedergewählt wurden. Felix Pyat erhielt in Lvon 2042 
Stimmen. Bordeaux ſchickt mit dem bisherigen Deputirten Acher 
den bekannten Paſtor Steeg, der ſich ſchon öfter um ein Mandat be: 
worben hat, beide Republikaner von der Schattirung der republi⸗ 
kaniſchen Union; Lille ſendet 4 bisherige Deputirte, die Republikaner 
Pierre Legrand und Maſure, den Bonapartiſten des Rotours und 
den Clericalen de Buchy. Der Minifter Conſtans iſt in Toulouſe 
wiedergewählt. a 
Belgien. 


Brüffel, 20. Auguſt. [Ein päpſtliches Mahnſchreiben.] 
Papſt Leo XIII. hat an den Cardinal⸗Erzbiſchof von Mecheln und 
die übrigen belgiſchen Biſchöfe unter dem 3. d. M. ein Schreiben 
gerichtet, welches die Katholiken, inſonders deren Sprache auf dem 
Katheder und in der Preſſe, zur Verträglichkeit untereinander und zu 
brüderlicher Eintracht vermahnt. Der Zwiſt zwiſchen den Katholiken, 
die einerſeits im „Courrier de Bruxelles“ u. ſ. w., andererſeits im 
„Journal de Bruxelles“ u. ſ. w. zur Ausſprache ihrer Anſichten gelangen, 
iſt zu einem ſolchen Aergerniß geworden, daßzder heilige Vater ihn 
durchaus abgeſtellt wiſſen will. Es handelt ſich nämlich darum, ob 
die auf den „modernen“ Grundſätzen beruhende belgiſche Staatsver⸗ 


ſich im Sternbilde des großen Bären ein weiterer Komet ſelbſt für das 
bloße Auge zu einer auffälligen, prächtigen Erſcheinung entwickelt, welche 
in klaren Nächten dieſer und der folgenden Woche das allgemeine Intereſſe 
auf ihn zu lenken geeignet iſt. Er durchwandert raſch die unteren Partien 
der Sternbilder des großen Bären und der Jagdhunde, erreicht am 25. Auguſt 
das Sternbild des Haupthaares der Berenice, am 30. Auguſt das der 
Jungfrau, in welchem er raſch nach Süden hinabfteigt und ſich unſeren 
Augen entzieht. In der Nacht des 18. Auguſt ließ ſich ſein Schweif mit 


Ballaſt, aber es findet ſich keiner mehr, es iſt Alles ausgegeben ... Wir] bloß 


können unmöglich mehr ſo hoch ſteigen, um vielleicht os den Strom zu 
überfegen und jenſeits des Ufers auf dem großen freien Raume ſicher zu 
anden. „Un de nous et de trop!“ ruft Godard uns zu. „Einer von 
uns iſt zu viel! ...“ Ja, doch jest iſts zu ſpät, zu erwägen, daß die 
Gondel überlaſtet iſt und der Ballon nun nicht mehr höher ſteigen kann. 
Aber Godard ift der Mann der raſchen That; er ſchneidet im Nu mit 
dem Meſſer jenen beträchtlichen Theil des ſchweren Ankerſeiles, welcher uns 
als Verlängerungs⸗ und Reſerveſeil dienen ſollte, ab, und läßt es fallen; 
der Ballon wird merklich leichter und hebt ſich, ein glüdlicher Windſtoß ent- 
führt uns aus dem Gebiete des Stromes und wir treiben zurück, einer 
Waldung zul... Kaum iſt das erreicht, öffnet Godard das Ventil und 
der Ballon ſenkt ſich nun wieder mit einer Geſchwindigkeit, welche ſich kaum 
faſſen läßt, auf die Bäume hinab. Vor zwei Secunden noch war die Erde 
unter uns klein und glatt, und jetzt ſchon können wir die Blätter der 
Bäume 1 0 Godard commandirte mit lauter Stimme, daß wir die 
Köpfe nach dem Boden der Gondel zu bücken, er ſelbſt bringt ſich zwiſchen 
der Takelage in Sicherheit und wirft von dort aus den Anker in den Wald 
"hinab; unſer Ballon geht in ſchiefer Ebene abwärts, in die Buchen⸗ und 
Weidenbeſtände; die ſtärkſten Aeſte knickten unter feiner Wucht zuſammen 
wie ſpaniſches Rohr, das Knarren der Zi und das Rauſchen der Dee 
bringt eine unheimliche Melodie hervor, es klingt zuerſt, wenn der Ballon 
in die Baumgruppe eindringt, wie Wimmern und Heulen, und dann, wenn 
er die Kronen niederdrückt und die Aeſte bricht, wie ein Gewehrfeuer - « 
Endlich nähern wir uns einer Lichtung und nach wenigen Secunden gehen 
wir nieder. Inzwiſchen ſind uns ſchon Menſchen unter förmlichem Schlacht⸗ 
Aide entgegengeeilt und Einer von ihnen alte das Seil erfaßt; die 
nderen eilen ihm zu Hilfe und befeſtigen daſſelbe an einem Baume. Go: 
Dard ruft uns aus der Takelage zu: „Messieurs nous semmes sauvés le 
Der Ballon macht noch einige bn fe Verſuche, in die Höhe zu gehen, es 
det einige heftige Stöße ab, dann folgt ein ziemlich ſtarker Anprall und 
wir ſitzen feſt am Boden. Langſam ſchälen wir uns aus der Gondel 
heraus, während ein ſtrömender Gewitterregen niedergeht und die Blitze 
um uns ud dagen zucken. Wir waren aber einer großen Gefahr ent⸗ 
1 und dachten nicht mehr an unſere fernere Sicherheit, ſondern be⸗ 
910 ten uns vor Allem den Ballon zu kneten, um ihn einer etwaigen un⸗ 
1 vollen Einwirkung eines Blitzſchlages zu engen. Etwa zwanzig 
Männer, die nach und nach herbeigeeilt waren, halfen uns hierbei, und 
an 9 Uhr Abends war der Ballon, der in der Stiftsau zwiſchen Kritzen⸗ 
orf und Kloſterneuburg i ire ag war, in Sicherheit gebracht. Eine 
Biene ſpäter ſaßen wir Vier in Alofternenburg bei funkelndem Weine 
röhlich beiſammen. Es gereichte uns zu einiger Genugthuung, als uns 
1 Godard erklärte, dieſer Aufſtieg wäre „le plus laborieux“‘ der mühe⸗ 
ollſte geweſen, den er feit Jahren unternommen. 


[Meber den neuen Kometen] ſchreibt Herr Dr. G. 9 9900 aus 
e 


Strahburg: Während der große Komet, welcher in der lezten Woche des 


uni den Bewohnern d ichen ſich in ſei 
gezeigt hat, 0 er nördlichen Halbkugel ſich in ſeinem vollen Glanze 
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loßem Auge mindeſtens 10 Grade (20 Monddurchmeſſer) weit verfolgen, 
und im Fernrohr bot derſelbe einen höchſt merkwürdigen Anblick dar, in⸗ 
dem ein heller, bandartiger, gewundener Streifen ſich auf eine Länge von 
3 bis 4 Graden durch denſelben hinzog, welcher ſeine Hauptkrümmung in 
einer Entfernung von einem halben Grad vom Kopfe des Kometen hatte. 
Der Kern iſt wie bei dem anderen Kometen ſehr klein und vollſtändig 
firfternartig. Der Komet wurde am 13. Juli, zwei Tage nach Vollmond, 
von Schäberle, Aſſiſtent der Sternwarte zu Ann Arbor, Michigan, U. S. A., 
entdeckt. Die nach Europa geſandte Depeſche kam entſtellt an, ſo daß über 
den Ort des Kometen große Zweifel beſtanden. Nach längerem vergeblichen 
Suchen am Abendhimmel in der Nacht des 17. Juli 925 

zu Straßburg gelang es, trotz des die Aufſuchung erſchwerenden Umſtandes 
hellen Mondſcheins am Morgenhimmel, bald, den Kometen ziemlich weit 
entfernt von dem gemuthmaßten Orte aufzufinden. Auf die telegraphiſche 
Mittheilung des richtigen Ortes wurde dann der Komet vom 18. Juli an 
auf den meiſten Sternwarten beobachtet. Der Komet, welcher in dieſen 
erſten Tagen ſeiner Sichtbarkeit wegen ſeines nach der Erde gerichteten 
Laufes eine außerordentlich langſam ſcheinbare Bewegung hatte, wurde an 
einer Stelle des Himmels entdeckt, in deren unmittelbarer Nähe ſich für 
den Anblick von der Erde zu dieſer Zeit die Bahn des Kometen von 1812 
projieitt. Daß der neue Komet aber nicht der erwartete von 1812 ſei, be⸗ 
wies allein ſchon ſein vom 17. auf den 18. Juli ee ſcheinbarer 
Lauf. Da die Aſtronomen bei Mondſchein im Allgemeinen nicht nach 
Kometen zu ſuchen pflegen, ſo darf wohl angenommen werden, daß der 
Entdecker in anzuerkennender Weiſe ſich die beſtändige Ueberwachung der 
Himmelsgegend en Aufgabe gemacht hat, in welcher uns der Komet von 
1812 bei ſeiner Rückkehr ſichtbar werden muß, und zu deren Kenntniß für 
die im Laufe eines Jahres fortwährend wechſelnde Lage der Erde gegen die 
Kometenbahn auf Veranlaſſung von Profeſſor Winnecke, des Directors der 
Straßburger Sternwarte, Herr Adolf Mahn, Aufſuchungsephemeriden in 
viertägigen en a hat (Vierteljahrſchrift der Aſtronomiſchen 
Geſelſcaft, ahrgang 12). Wir danken im gegebenen Fall dieſen Ephe⸗ 
meriden eine um eine volle Woche frühere Kenntniß des neuen Kometen. 
Seine Sonnennähe paſſirte derſelbe am 21. Auguſt und iſt einige Tage 
ſpäter der Erde am nächſten. Sein Glanz nimmt alſo noch kurze Zeit zu. 
Die Bahnelemente zeigen eine große Aehnlichkeit mit den für den großen 
Kometen des Jahres 1337 aus allerdings rohen europäiſchen und chineſiſchen 
Beobachtungen abgeleiteten Elementen. 


Fritz Käpernick,] der neuerdings vielgenannte Berliner Schnell⸗ und 
Dauerläufer, iſt um eine Ehre reicher: Profeſſor Alfred Kirchhoff in Halle 
82 ihn dieſer Tage zum Helden eines Feuilletons der „Magdeburger 

eitung“ gemacht, welches auf Grund angeſtellter wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſuchungen über dieſen „bedeutendſten Schnellläufer der Gegenwart“ ein⸗ 
gehende Nachricht bringt. Außerdem enthält der Ale intereſſante Mit- 
theilungen über die altamerikaniſchen Schnellläufer. Bis zum 
olumbus⸗Zeitalter gab es 51 11 5 in Amerika kein Pferd, ſo weit die 
Geſchichte der neuen Welt in die Vergangenheit zurückzublicken vermag, 


etzt für das bloße Auge nur ſchwer noch zu erkennen ift, hat überhaupt kein Reit: oder Zugthier, folglich weder Poſtreiter noch Poſt⸗Krankenhauſe am Friedrichshain erlegen iſt. 


ae en B \ / de Caneſſan 
und de Heredter, ſämmtlich Radicale, mit großen Majoritäten ge⸗ 


faſſung als verderblicher Irrthum dem Syllabus gemäß zu verdammen | 


oder als Rechtsgrundlage des Staatsfebend zu achten ſei. Iſt e 
nothwendig oder zweckmäßig, die gegenwärtigen Formen der Staats⸗ 
regierung den Vorſchriften der katholiſchen Lehre anzupaſſen oder nicht 
— dieſe vielumſtrittene Frage entſcheidet nunmehr Papſt Leo XIII. 

wie folgt: 


Sicherlich müſſen Wir mehr als irgend Jemand von ganzem Herzen 


wünſchen, daß die menſchliche Geſellſchaft auf chriſtliche Art regiert werde, 3 


und daß der göttliche Einfluß Chriſti alle ſtaatlichen Ordnungen durch⸗ 
dringe und erfülle. Daß dies Unſere wohlerwogene Meinung ſei, haben 
Wir ſeit dem Beginn Unſeres Pontifikats ohne Zaudern kundgegeben 
durch öffentliche Documente, insbeſondere durch die Eneykliken, welche Wir 
gegen die Irrthümer des Socialismus und eben erſt über die bürgerliche 
ewalt veröffentlichten. Gleichwohl müſſen alle Katholiken, wenn ſie mit 
Erfolg für das gemeine Beſte wirken wollen, ſich vor Augen halten und treulich 
nachahmen die kluge Haltung, welche die Kirche in derlei Angelegen⸗ 
heiten beobachtet: fie behauptet und vertheidigt in ihrer ganzen Unverſehrt⸗ 
heit die heiligen Lehrſätze und die Grundſätze des Rechtes mit einer une 
verletzlichen Entſchiedenheit, und ſie bemüht ſich nach beſten Kräften, die 
Einrichtungen und Gewohnheiten der öffentlichen Ordnung ſo gut wie die 
des Privatlebens nach eben dieſen gleichen Grundſätzen zu geſtalten. 
Nichtsdeſtoweniger weiß ſie dabei billige Rückſicht auf das rechte Maß 
nach Zeit und Ort zu nehmen, und, wie es gewöhnlich in menſchlichen 
Angelegenheiten geht, ſieht ſie ſich öfter gezwungen, Uebel zu dulden, 
welche zu hindern beinahe unmöglich wäre, ohne noch ſchlimmern 
Uebeln und Verwirrungen ſich auszuſetzen. Man hüte ſich wohl, bei der 
Polemik die Grenzen der Gerechtigkeit und der Liebe zu überſchreiten und 
unvorſichtig Tadel und Verdacht auf Männer zu werfen, welche im übrigen 
den Lehren der Kirche ergeben ſind, zumal auf ſolche, welche in der Kirche 
ſelbſt zu Würde und Gewalt erhoben ſind. Offenbar verletzt dieſe Leicht⸗ 
fertigkeit, mit welcher man gegen den Nächſten grundloſe Anklagen erhebt, 
den guten Ruf anderer; ſie lockert die Bande der Liebe und beſchimpft die⸗ 
jenigen, welche der heilige Geiſt geſetzt hat, die Kirche Gottes zu regieren. 
Deshalb vermahnen Wir alle Katholiken, derartiges durchaus zu unterlaſſen. 
Mögen alle Männer der Wiſſenſchaft, zumal diejenigen, denen der Jugend⸗ 
unterricht übertragen iſt, einer Meinung und Geſinnung ſein in jenen 


eſtattet. Was aber die der Auseinanderſetzung der Gelehrten überlaſſenen 
Punkte angeht, ſo mögen die Geiſter ſich in ſolcher Weiſe üben, daß die 
Verſchiedenheit der Anſichten nicht die Einheit der Herzen und die Eintracht 
des Willens zerſtöre. Ueber dieſen Gegenſtand hat Unſer Vorgänger, Papſt 
Benedict XIV. in feiner Conſtitution Sollieita ac provida den Männern 
des Studiums Regeln voll Weisheit und Autorität hinterlaſſen. Er hat 
ihnen als nachahmenswerthes Vorbild in dieſer Hinſicht den h. Thomas 
von Aquino aufgeſtellt, welcher die Mäßigung der Sprache und die Reife 
des Styles gleicherweiſe im Kampfe gegen die Widerſacher wie bei Aus⸗ 
legung der Lehre und Entwicklung der zu ihrer Vertheidigung beſtimmten 
Beweiſe wahrt. Wir erneuern für die Gelehrten die Empfehlungen Unſeres 
Vorgängers und weiſen ſie hin auf jenes edle Vorbild; es wird ihnen nicht 
nur zeigen, wie man die Controverſe mit den Gegnern führen ſoll, ſondern 
auch den Charakter der Lehre, welchen man bei der Pflege der Theologie 
und Philoſophie feſthalten und entwickeln muß. 

Auf dieſes Breve haben ſämmtliche Biſchöfe unterm 18. d. an den 
Papſt ein Antwortſchreiben gerichtet, welches betheuert, daß der Zwiſt, 
der in Betreff des Staatsrechtes unter den Katholiken allerdings 
obgewaltet, hauptſächlich aus Miß verſtändniſſen herrühre, die aber 
ſchon großentheils gehoben ſeien und nunmehr gewißlich ganz ſchwin⸗ 
den würden, nachdem der heilige Baterfalfo geſprochen; denn alle Katho⸗ 
liken ſeien innigſt überzeugt, daß fie feſt zuſammenſtehen müßten gegen 
die Feinde des Chriſtenthums und der heiligen Kirche; übrigens wür⸗ 
den die philoſophiſchen Grundſätze des heiligen Thomas von Aquino 
der ſtudirenden Jugend in der Univerſität Löwen ſorgfältig eingeprägt. 
Der „Courrier de Bruxelles“ hat die Lection, die ihm und der von 
ihm vertretenen Richtung durch das päpſtliche Breve ertheilt worden 
iſt, „mit Demuth und Dank hingenommen als einen neuen Beweis 
der Fürſorge, welche Papſt Leo XIII. dem religiöſen Bedürfniß Bel⸗ 
giens widme“ und ſchöpft daraus „kräftige Anregung zur Verdoppe⸗ 
lung des Eifers in dem Kampfe, den die Katholiken führen, um die 
chriſtliche Schule zu fördern und zu entwickeln“. Das „Journal de 
Bruxelles“, die Hauptſtimme der Gemäßigten, wünſcht, daß die väter⸗ 
lichen Ermahnungen des Papſtes allſeitig beherzigt werden möchten, 
und hofft, daß der letzte Reſt des Zwiſtes damit beſeitigt ſei. 

Portugal. 

[König Kalakaug.] König Kalakaua von Hawai hofft, wie 
der „Daily News“ berichtet wird, bei ſeiner Anweſenheit in Liſſabon 
eine Uebereinkunft mit der portugieſiſchen Regierung für die Aus⸗ 
wanderung einer großen Anzahl von Eingeborenen von Madeira und den 


der Sternwarte b 


wagen. Dennoch Rade die beiden großen Kaiſerſtaaten von Mexico und 
Peru einen poſtaliſchen Verkehr, welcher das doch von ſo vielen Cultur⸗ 
anregungen oſtweſtlicher Culturvölker früherer Zeit e europäͤiſche 
Mittelalter ſammt ſeinen Roſſen und Wagen tief beſchämt. Man ſtellte 
einfach Poſten, das heißt Stationen von Schnellläufern her. Im Azteken⸗ 
ſtaat ſollen nun dieſe Schnellläufer bisweilen 4—5 Leguas in einer Stunde 
gelaufen ſein. Rechnet man die altmexicaniſche Legua zu 4190 m, ſo er⸗ 
giebt das eine Schnelligkeit von 279—349 m in der Minute, 4,6—5,8 in 
der Sekunde. Fritz Käpernick könnte alſo die Stelle eines Schnellläufers 
in Kaiſer Montezuma's Poſtgarde mit 1115 bekleidet haben, denn die von 
ihm faſt genau in der überlieferten Maximalgeſchwindigkeit mexicaniſcher 
Poſtläufer durchmeſſene Strecke Berlin⸗-Potsdam beträgt weit über 5 jener 
Leguas; würde er doch auf der Panamabahn Amerika von einer Küſte bis 
zur anderen durchlaufen in nicht einmal voll 9 Stunden, ſelbſt wenn er 
ſich gar nicht anſtrengte, ſondern nur in der Gemächlichkeit ſeines Berlin⸗ 
Wiener Durchlaufs ſich bewegte! — Die anfangs unglaublich ſcheinenden 


Thaten der Tſchaskis, wie dieſe altamerikaniſchen Poſtläufer bei den Incas 
wohl zu ermöglichen 


hießen, ſind ſomit durch unſeren Käpernick als gan 
bewieſen. Obendrein lagen in Alt⸗Mexico die e nur ungefähr 
gegen 1½ deutſche Meile von einander; und eben dieſe Bahnlänge durch⸗ 
lief, wie wir in Halle ſahen, Käpernick in 39 Minuten, ohne von Jugend 
auf (wie ſeine weiland aztekiſchen Kunſtgenoſſen durch die Prieſter) dafür 
ausgebildet worden zu fein. Im Incaſtaat, ö 
üblich, die Tſchaskis zu viert zwei kleine Häuſer auf einer Poſtſtation be⸗ 
wohnen zu laſſen, damit ſie ſich im Dienſt ablöſten, auch wurden ſie all⸗ 
monatlich durch andere erſetzt. Immerhin ſtaunen wir über ſolche Einrich⸗ 
tungen in dieſem bei uns wenig beachteten mittelalterlichen Culturſtaaten 
dieſer transatlantiſchen Welt, wo eine Beſtellung von Cuzco bis Quito die 
Tſchaskis auf dieſer Linie (ſo lang wie von Berlin nach dem unteren Ebro 
oder der Krim) nur 8 Tage beſchäftigte; das war eben nur erreichbar in 
ganzen Völkern von Käpernicks, und auch da nur durch fleißige Schulung 
der Schnellläufer, ihre Prämiirung für tüchtigſte Leiſtung.“ 


1Weiberliſt.] Die „Neue Züricher Ztg.“ erzählt folgendes Stückchen 
von Weiberliſt aus Bern: Dem bisherigen Beſizer des Inſelbades, einem 


Ausländer, wurde gewiſſer Gründe wegen die Niederlaſſungsbewilligung * 


entzogen. Er war nun gezwungen, die Wirthſchaft zu perkaufen, und fand 
einen Käufer in einer Cafe, „einer Jungfrau Spitz aus Mülhauſen. 
Da dieſe nun ebenfalls Ausländerin iſt, und deshalb wie ihr Vorgänger 
Hinderniſſe 1 mußte, kam ſie auf die Idee, Bernerin zu werden. 
Und wie ſtellte ſies an? Sie kaufte einen Mann, einen gewiſſen Schneider 
Scheidegger, einen armen Schlucker, um ein ganz Billiges und 1 
beim Cipilſtandsbeamten nach Erfüllung der Fial Förmlichkeiten 
trauen. Nun war ſie Bernerin und konnte als ſolche nicht mehr aus⸗ 
ewieſen werden. Sofort nach geſchehener Trauung aber ſtellte ſie ein Ehe⸗ 
ſcheidungsbegehren, das nun nachſtens vom Amtsgericht behandelt werden 
wird. Entſprechen ihr die Gerichte und ſie wird ſo ſchlau geweſen ſein, auch 
5 genügende Gründe zu 10 0 fo kann dieſe Elſäſſerin ſich rühmen, den 
erner Behörden den Meiſter gezeigt zu haben. 


Tod durch Exploſion einer Petroleumlampe.] Die Ehefrau des 

Drehorgelſpielers Froͤhlich in Berlin ging am Abend des 13. d. Mts, kurz 5 

nach 10 Uhr, nur mit dem Hemde bekleidet, die Petroleumlampe in der 
and tragend, von ihrem Wohnzimmer nach der Küche, wobei durch einen 
uftzug das in dem Baſſin befindliche Petroleum plötzlich explodirte. Die 


7 


Frau wurde von dem brennenden Petroleum überſchüttet und erhielt ſo 3 S 
ſtädtiſchen 


erhebliche Brandwunden, daß ſie den Wunden am 17. d. Mts. im 


1 Sa 


Fragen, in denen die Belehrung des h. Stuhles keine Freiheit der Anfiht 


ören wir, war es außerdem 


1 


5 F 7 N 


land begeben und etwa am 28. d. M. in London eintreffen. 


Korbmöbelfabrikate beſchickt. 


reits mehrere hundert Einwohner von Madeira dahin ausgewandert] ſtärke, 
Weiße, ausgeſtellt. 
mit Dextrin. 
Stoffe, welcher von der genannten Firma in vorzüglicher Beſchaffenheit an⸗ 
gefertigt wird. 


und ſehr geeignet als Arbeiter in den Zuckerrohrfeldern befunden 
worden, da ſie an ein ähnliches Klima gewöhnt und an Kraft und 
Ausdauer den Eingeborenen von Hawai, ſowie den chineſiſchen Kulis 
weit überlegen ſind. Von Liſſabon wird ſich König Kalakaua ent⸗ 
weder über Paris oder direct zur See zum zweiten Male nach Eng⸗ 
Er 
gedenkt mehrere Tage in Edinburg zuzubringen und nach einem Be⸗ 
ſuche der hauptſächlichſten Fabrikſtädte, wie Mancheſter, Birmingham 
u. ſ. w. nach Liverpool zurückzukehren, von wo aus er am 13. Sep⸗ 
tember die Reiſe nach Newyork antreten wird. Nachdem er dem 
Präſidenten in Waſhington einen Beſuch abgeſtattet, wird er ſich über 
Land nach San Francisco begeben, von wo aus eine achttägige 
Dampferreiſe ihn nach ſeiner Hauptſtadt zurückführt. Er wird in 
Honolulu gegen Mitte November nach einer Abweſenheit von zehn 
Monaten eintreffen. u 


Drovinzial- Zeitung. 
Breslau, 23. Auguſt. 

Wir haben uns neulich mit der Anregung beſchäftigt, welche uns 
aus der Mitte der Bürgerſchaft in Bezug auf den Bau des neuen 
Regierungsgebäudes gegeben worden iſt. Es wurde daran 
erinnert, daß ſich in Bezug auf Lage und Größe des Terrains kaum 
noch ein ſo geeignetes Grundſtück in der Stadt finden dürfte, als das 
Gebäude am Ohlauerſtadtgraben, in welchem gegenwärtig die 


geburtshilfliche Klinik und das phyſtologiſche Inſtitut untergebracht ſind. 


Wenn wir auch die volle Bedeutung dieſes Projectes nicht unter⸗ 
ſchätzten, ſo erinnerten wir doch daran, daß die Realiſirung deſſelben 
darum fo große Schwierigkeiten bieten würde, weil dieſe medieiniſchen 
Lehrinſtitute bei einer Verlegung unter allen Umſtänden in die Nähe 


des Allerheiligenhoſpitals kommen müßten und weil es vielleicht ſchwer 


werden würde, gerade dort eine geeignete Baufläche zu finden. In 
Bezug auf dieſen letzteren Punkt kommt uns nun aus Unioerſitäts⸗ 
kreiſen eine Mittheilung zu, welche uns der genaueren Prüfung ſehr 
werth erſcheint. Es wird geſagt, der ſtädtiſche Packhof biete ganz 
genügend Raum, um die oben genannten mediciniſchen Inſtitute und 
die Anatomie aufnehmen zu können. Es fet ein Lieblingsgedanke des 
verdienten Stadtverordnetenvorſtehers Dr. Lewald geweſen, daß die 


Stadt alle Anſtrengungen machen müſſe, um in den Beſitz der jetzigen 


Anatomie zu kommen, weil gerade an dieſer Stelle, um Communi⸗ 
cationsſtörungen zu beſeitigen, ſich vortheilhaft eine Straße anlegen 
laſſe und weil die Commune geeignete Grundſtücke für Schulbauten, 
Bureaus u. ſ. w. erlange. Für den ſtädtiſchen Packhof ſei die jetzige 
Area eine viel zu werthvolle; der Packhof könne bequem auf viel 
billigere Baufläche verlegt werden und bei einigem Entgegenkommen 
könne es keine großen Schwierigkeiten machen, zwiſchen der Stadt und 
dem Fiscus unter Zugrundelegung geeigneter Werthtaxen ein Tauſch⸗ 
geſchäft zu Stande zu bringen. Vorausgeſetzt, daß wirklich der Pack⸗ 
hof für den angegebenen Zweck groß genug wäre, würden wir unſerer 
ſtädtiſchen Verwaltung dringend empfehlen, ſich mit der Angelegenheit 
recht bald und recht eingehend zu beſchäftigen. Wenn die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung der Regierung zu Liebe auch nicht einen eben 
erſt eingerichteten ſchönen freien Platz opfern wollte, ſo meinen wir 
doch, daß die Commune Alles thun müſſe, damit die königliche Re⸗ 
gierung ein großes monumentales Gebäude an einer Stelle errichte, 
an welcher daſſelbe in der That eine weſentliche Verſchönerung Breslaus 
bieten würde. Wir finden, daß die Regierung und die Univerſität 
und die Stadt durch die Ausführung des Planes gleichmäßig Vor⸗ 
theile haben würden. Gerade der gegenwärtige Moment dürfte aber 
für das Cultusminiſterium ein Sporn ſein, die Sache ernſtlich ins 
Auge zu faſſen. Die Wahl des Nachfolgers des Prof. Spiegelberg 
ſteht bevor; es könnten gerade Autoritäten, die in Frage kommen, 
Anſtand nehmen, einen Ruf nach Breslau anzunehmen, wenn nicht 
für eine beſſere gynäkologiſche Anſtalt geſorgt wird. Wenigſtens hat 
Prof. Spiegelberg z. B. einen vortheilhaften Ruf nach auswärts blos aus 
dieſem Grunde abgelehnt. Wir glauben, die königliche Regierung hätte 
darum Veranlaſſung, ſich jetzt gerade mit einer Frage zu beſchäftigen, 
die vor Allem ihr die glücklichſte Löſung wegen des Baues des Regie⸗ 
rungsgebäudes bringen würde. 


Schleſiſche Gewerbe und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Die Herren Commerzienrath Dr. Websky und Baumeiſter C. Schmidt 
hatten geſtern Mittag eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Ob 
es den Herren gelungen, Se. Majeſtät zu einem Beſuch unſerer Ausſtellung 
geneigt zu machen, haben wir noch nicht erfahren können. 

Sonnabend, den 27. d. Mts., wird der Hirſchberger Gewerbe— 
verein unſere Ausſtellung beſuchen. 

Zur Zeit werden großartige Vorbereitungen zu einer brillanten Gas⸗ 
Illumination am Baſſin der großen Fontaine getroffen. Es ſoll dieſe Ein⸗ 
richtung alles bisher Geſehene und Geleiſtete übertreffen. 

Durch die Perſonenwaage bei H. Herrmann vor der Oppelner Cement⸗ 
brücke ſind in der Woche vom 14. bis incl. 20. Auguſt 53,60 Mark, zu⸗ 
ſammen 447 Mark für wohlthätige Zwecke eingenommen worden. 

In der Maſchinenhalle hat die Leim: und Schleifpapierfabrik von Ge⸗ 
brüder Garve in Neuſalz ihre Fabrikate in geſchmackvollem und ele⸗ 
ganten Arrangement ausgeſtellt. Die in zierlichen Platten ausliegenden 
Leimſorten, ruſſiſcher und Kölner Leim ſind in überſichtlicher Weiſe aufge⸗ 
baut, während die Leimgallerte und die als Dungſtoff dienenden Leimrück⸗ 
ſtände in cylinderförmigen Gläſern aufgeſtellt find. Ebenſo liegen die zur 
Schleifpapierfabrikation erforderlichen Rohmaterialien, wie Feuerſteine, 

chmirgel und Kry ſtallglas, ſowie fertige Schleifpapiere in allen 
Sorten aus. Die Inhaber der Fabrik ſind ſowohl auf der inter⸗ 
nationalen Ausſtellung in Berlin, als auch auf der Ausſtellung in Lieg⸗ 
nitz mit Ehrenpreiſen prämiirt worden. — Die Holzwaarenfabrik von 
Amand Dittert in Habelſchwerdt hat in Gruppe VIII ein Sortiment 
Wurſtſpeile in Fichtenholz, Holzdraht zur Zündholzfabrication, Pliſſeeſtäbe 
von Laubholz, Blumenſtäbe in diverſen Größen, ſowie Wichs⸗ und Apo⸗ 
thekerſchachteln ausgeftellt; dieſe Fabrikate zeichnen ſich durch gute und 


preiswürdige Arbeit aus. — Berthold Wagner, Taſchenſtr. Nr. 16/17, 


hat die Ausſtellung mit einer reichhaltigen Auswahl ſeiner Korbwaaren und 
Wir finden hier in reicher Auswahl Waſch⸗ 
und Reiſekörbe, Flaſchenkörbe, Blumentiſche, Seſſel, Korbſophas für drei 
Perſonen, Fahr⸗ und Schaukelſtühle, Kinderwagen u. dgl. ausgeſtellt. Als 


neu und eigenthümlich ſind praktiſch gearbeitete Reiſekörbe hervorzuheben, 


die gleichzeitig als Seſſel dienen. Sämmtliche Fabrikate zeichnen ſich durch 
ſchöne gefällige Fagon, dauerhafte Arbeit und Preiswürdigkeit aus. — 


Tiſchlermeiſter A. Walentowitz, Moritzſtraße Nr. 19, hat ein prachtvolles 


Vertikow von Birnbaumholz in Ebenholzimitation mit etagenförmigem Auf⸗ 
ſatz, canelirten Säulen und gekehlten Seiten in reicher, geſtochener und ge⸗ 
ſchnitzter Arbeit, ſowie einen Salonſpiegel mit reicher Bi ldhauerarbeit, Stufe 
und Marmorplatte, ebenholzartig gebeizt, ausgeſtellt. Dieſe Ausſtellungs⸗ 
objecte machen dem Verfertiger alle Ehre. — Von der Ac tiengeſell⸗ 
ſchaft für ſchleſiſche Leinen -Induſtrie, vormals Kra mſta, 
find in Gruppe IX außen ihren großartigen Leinenfabrikgten auch Weizen: 


ihnen die ihnen eingeräumten Rechte wegnehme — aber 


N t 


Luft⸗ 


8 N n TER 


und Strablenſtärke, letztere in großen Stücken und vorzüglicher 
In derſelben Koje ſtehen am Fußboden Glaskrauſen 
Es iſt dies ein Klebeſtoff für Leder, Tapeten und andere 


n 


Verſammlung.] Der hieſige Reform⸗Verein hielt geſtern im Saale 


iel Hen be Kaiſer“ eine zahlreich beſuchte Verſammlung ab. Zunächſt 
hie 

formarbeit am deutſchen Volke.“ g hat die j 
deckung gemacht, daß die Judenfrage, die Krankheit, die jetzt endlich geheilt 


err Privatdocent Lie. Koffmane eine längere Rede über die „Re⸗ 
Der Redner hat die wunderbare Ent⸗ 


werden ſolle, ſeit dem Kriege von 1870 datire. Diejenigen, welche das 
Vaterland vor dem Feinde geſchützt hätten, hätten einmal andere Anſichten 
von dem Weſen des Deutſchen Reiches. Redner ſtellt ſich dann im Gegen⸗ 
ſatze zu den „Antiſemiten ſtricter Obſervence“. Wir geſtehen aber, daß 
ſelbſt die ſchlimmſten Berliner Hetzer an den Erinnerungen der Kriegsjahre, 
die das ganze Land ohne Unterſchied des Glaubens und der Partei einig 
fanden, nicht gerüttelt haben. Herr Koffmane iſt einſtweilen nicht dafür, 
daß die Juden zur Auswanderung gezwungen werden, 12 08 2 BEN 
ie ſollten 
ſich ändern, ſonſt könnte ſpäter doch einmal geſagt werden, „wir 
haben es verſucht, es geht nicht, darum muß es wieder anders werden“. 
Dann kamen die bekannten Schlagworte „Schutz der nationalen Arbeit, 
Schutz der nationalen Eigenart, deutſches Recht, deutſche Geſinnung, deutſche 
Zucht“, und endlich äußerte ſich der Redner, er glaube, daß der Cultur⸗ 
kampf ſeinem Ende zugehe, wenngleich der Kampf zwiſchen der 
katholiſchen Kirche und dem Staate principiell nimmer zu löſen ſein werde. 
Der moderne Staat habe andere Anſichten, erhebe andere Anſprüche als 
die Kirche mit ihren dogmatiſchen Ueberzeugungen ihm zugeſtehen könne. 
Hierauf nahm Herr Winterfeldt das Wort. Derſelbe ergriff die Ge⸗ 
legenheit, um über feine perſönlichen Verbältniſſe Näheres mitzutheilen. 
Nach dem Berichte des „Schleſ. Morgenbl.“ ſprach Herr Winterfeldt etwa 
Folgendes: „Er habe vor Jahresfriſt für einen Freund über ſeine Kräfte 
gutgeſagt und als Deckung eine Hypothek erhalten. Die Wechſel ſeien nicht 
eingelöſt worden, er (Winterfeldt) habe als Bürge den Gläubiger ſeines 
Freundes an die Hypothek verwieſen, es ſei ihm aber erwidert worden: 
„Ich verlange Baarzahlung von Ihnen und thue dies aus Princip!“ Er 
(Redner) habe nun ſeinen ganzen Beſitz jenem Gläubiger überlaſſen und — 
da durch denſelben die Forderung nicht vollſtändig gedeckt geweſen ſei — 
ſchließlich den Offenbarungseid ſchwören müſſen.“ Herr Winterfeldt lieſt 
hierauf einen Brief aus Schievelbein vor über die Urſachen der dortigen 
Unruhen, und ermahnt, Alles zu vermeiden, was den Juden einen Schein 
des Rechtes guten könnte. 
Zum Schluß verlieſt Redner folgende Reſolution: 

„Die heute im Saale des Ruſſiſchen Kaiſers hierſelbſt verſammelten 
chriſtlichen Bürger Breslaus müſſen die Anſchuldigung, daß die deutſchen 
Reformbeſtrebungen mit den Judenkrawallen in jüngſter Zeit, die ſie ent⸗ 
ſchieden mißbilligen, irgend etwas gemein haben, durchaus zurückweiſen 
und erklären vielmehr, daß dieſe Ausſchreitungen lediglich in der fort 
und fort zunehmenden Anmaßung der Juden und ihrer Preſſe ihren 
Grund haben.“ EN x 
Die Reſolution wird mit allen gegen eine Stimme angenommen. 


a [Lobetheater.] Ende dieſer Woche beenden die Herren Engels 
und Kadelburg und Fräul. Löffler vom Wallnertheater ihr erfolgreiches 
Gaſtſpiel. Die Herren Directoren Schönfeldt und L'Arronge haben jedem 
der Gäſte eine Benefiz⸗Vorſtellung bewilligt. 

— [An die Breslauer Sänger.] Der geſchäftsführende Ausſchuß der 
Schleſiſchen Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung beabſichtigt am 2. Sep: 
tember, am Sedantage, ein großes, dem denkwürdigen Tage entſprechendes 
Feſt⸗Concert, verbunden mit Gartenfeſt, Illumination und Feuerwerk in 
den Anlagen der Ausſtellung zu veranlaſſen. Diejenigen Männer⸗Geſang⸗ 
Vereine Breslaus, welche ſich an dieſem Feſte, namentlich an dem projec- 
tirten Monſtre⸗Geſangs⸗Concert activ betheiligen wollen, werden hiermit zu 
einer Vorbeſprechung auf Donnerstag, den 25. Auguſt, Abends Punkt 8½ 
Uhr, in den Glasſalon des Pariſer Gartens, Weidenſtraße, eingeladen. 
Das Erſcheinen der Vorſtände von den einzelnen Vereinen iſt natürlich 
wünſchenswerth und vollſtändig ausreichend. Um rege Betheiligung und 
pünktliches Erſcheinen wird dringend erſucht. Herrn Heinrich Lichner iſt 
von dem geſchäftsführenden Ausſchuß der Ausſtellung das Arrangement 
des Concerts übertragen worden. 

[Der hieſige Arends'ſche Stenographen⸗Verein,] unter dem Vorſitz 
des Herrn Dr. Ign. Harczyk eröffnet am 2. September, Abends 8 Uhr, 
feinen Herbſteurſus in der Arends'ſchen rationellen Volksſtenographie. Die 
Arends'ſche Stenographie iſt in Folge der rationellen Auswahl ihrer Laut⸗ 
zeichen außerordentlich leicht erlernbar, ſo daß u. A. eine große Anzahl 
Damen ſich dem Unterrichte mit beſtem Erfolge widmet, und an mehreren 
Orten ſchon Damenvereine beſtehen. Der Curſus umfaßt 6 Lehr⸗ und 
6 Uebungsſtunden und wird unentgeltlich ertheilt, wobei nur 3 Mark für 
die Lehrmittel und ſonſtigen Unkoſten pränumerando bei der Anmeldung 
zu entrichten ſind. Die Anmeldungen ſind an den zweiten Vorſitzenden des 
Vereins, Herrn Rich. Ruhland, Hummerei 25 III, oder an den Schrift⸗ 
führer Herrn Carl Dreſcher, Hummerei 45 J, ſchriftlich zu richten oder 
haben Freitag, Abends von 8 Uhr ab, im Vereinszimmer, Reſtaurant Stadt⸗ 
park, Taſchenſtraße 21, perſönlich zu erfolgen. Auswärtige erhalten hrief⸗ 
lichen Unterricht. Am 26. d. M. hält der Verein ſeine halbjährliche Gene⸗ 
ralverſammlung ab, in welcher auch die Frage betreffs der Entſendung eines 
Delegirten zu dem in Magdeburg am 25. September ſtattfindenden Ver⸗ 
bandstage Arends'ſcher Stenographen zur Erörterung kommen wird. 

—d. [Der Bezirksverein für den öſtlichen Theil der inneren Stadt] 
hatte für den 17. d. M. eine Dampferfahrt nach Wilhelmshafen projectirt, 
die aber wegen ungünſtiger Witterung ausfallen mußte. Dieſelbe wird 
nunmehr morgen, Mittwoch, ſtattfinden. Alle Beſtimmungen über Hin⸗ und 
Rückfahrt, ſowie die früher mitgetheilten Nummern des Programms ſind 
dieſelben geblieben. Die Betheiligung verſpricht eine ſſehr rege zu werden. 

r. [Statiftifhes.] Den „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen 
Geſundheitsamts“ Sei wir, daß in der Woche vom 7. bis 13. Auguſt 
die durchſchnittliche Sterblichkeitsziffer in den deutſchen Städten 30,5 04807 
30,8 in der Vorwoche) betrug. In Breslau betrug die Sterblichkeit 43,1, 
in Poſen 38,5, in den übrigen Städten des Oder⸗ und Warthegebiets im 
Durchſchnitt 31,2. In Berlin erreichte die Sterblichkeit 35,5, in Wien 27, 
in Paris 28,3, in London 21,5, in Petersburg 49,7, in Newyork 43,9. 
Die höchſte Sterblichkeitsziffer im Auslande erreichte Granada mit 49,8, die 
niedrigſte Stockholm mit 15,8. 1800075 
„ [denen], Auf unermittelte Weiſe brach heute in der Mittagſtunde 
in einem zum Grundſtücke Domplatz Nr. 1 gehörigen Stallgebäude Feuer 
aus, welches aber nach kurzer Zeit von der herbeigeholten Feuerwehr be⸗ 
ſeiligt wurde. b 

+ Lag uber e Geſtohlen wurden: einem Magiſtrats⸗Super⸗ 
numerar auf der Biſchofsſtraße ein ſchwarzer Kammgarnüberzieher, in deſſen 
Taſchen ſich ein Paar braune Glaceehandſchuhe und ein weißes, mit F. N. 
bezeichnetes Taſchentuch befanden, einer Brauereibeſitzerin lauf der Albrechts⸗ 
ſtraße 4 Billardbälle von Elfenbein, ſowie mehreren Bewohnern eines 
Hauſes auf der Altbüßerſtraße verſchiedene Lebensmittel und Vorhänge⸗ 
ſchlöſſer, aus gewaltſam erbrochener Wohnung eines Arbeiters auf der 
Matthiasſtraße zwei ſchwarze Stoffröcke, ein Paar ſchwarze Stoffhoſen und 
eine ebenſolche Weſte, einem Monteur aus ſeiner Wohnung am Ketzerberge 
ein Paar braune Stoffbeinkleider, einem Stellmachergeſellen in einer Bade⸗ 
Anſtalt eine ſilberne ei: mit der Fabriknummer 8293, ſowie 3 Mk., 
einer Frau auf der Matthiasſtraße aus unverſchloſſener Wohnung eine 
goldene Broſche und 9 Mark, einem Tiſchlermeiſter aus einem Pferdeſtalle 
auf der Oswitzer Straße verſchiedenes Handwerkszeug, einer Frau auf der 
Fiſchergaſſe vom Boden 2 weiße geſtickte Unterröcke und 2 Mull⸗Fenſter⸗ 
Gardinen. — Abhanden gekommen iſt einer Dame auf dem Wege vom 
Lobetheater bis zum Cafe Cloin ein ſchweres goldenes Armband, einer Dame 
auf dem Wege nach der Sandvorſtadt ein mattgoldenes Gliederarmhand, 
einer Dame am Nicolai⸗Stadtgraben ein Portemonnaie mit 70 Mk, einem 
Kaufmann ein Packet, enthaltend 6 Regenſchirme und ein Kinderſtock, einem 
Gutsbeſitzer in der Nähe des Centralbahnhofes ein weißkarrirtes Umſchlage⸗ 
tuch. — Gefunden wurde vorgeſtern auf der Höfchenſtraße pon dem Betriehs⸗ 
Secretär Richter, Schillerſtraße Nr. 18, ein goldenes Armband mit der In⸗ 
ſchrift „Gott ſchütze dich!“ — Verhaftet wurden: ein Arbeiter wegen Auf⸗ 
wiegelei, 7 Knechte und ein Lehrling wegen Körperverletzung, eine unver⸗ 
ehelichte Frauensperſon wegen Diebſtahls und ein Handelsmann wegen 
groben Unfugs, außerdem noch Bettler, 11 Arbeitsſcheue und Vagabonden, 
ſowie 10 proſtituirte Dirnen. 


— [Büderfrequenz.] Warmbrunn, 22. Auguſt. Unſer Bad be⸗ 
ſuchten bis jetzt 6399 Perſonen, nämlich 1736 Curgäſte und 4663 Erho⸗ 
lungsgäſte. Von den übrigen Gebirgsorten zählen Hermsdorf u. K. und 


Schreiberhau die meiſten Erholungsgäſte, erſteres weiſt 717, letzteres ſogar 


821 Perſonen auf. 


N 
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D Sprottau, 22. Auguſt. [Bars von Kottwitz f.] Heute Morgen 
ftarb nach kurzen, aber ſchweren Leiden im aan annesalter der 
Landesälteſte Herr Baron von Kottwitz auf Langheinersdorf, In ihm 
verliert der Kreis einen Bewohner, der in verſchiedenen Ehrenämtern willig 
und gern feine Kraft dem Kreiſe zur Verfügung ſtellle. Seit Januar 1874 
fungirte er als Kreisdeputirter. Rechtsritter des Johanniter Ordens war 
er ſeit 1860. Der Verwaltung ſeiner großen Güter gab er ſich mit raſt⸗ 
loſem Eifer hin. Wo es galt, der Landwirthſchaft erſprießliche Dienſte zu 
leiſten, da ſäumte er nicht, mit allem Eifer die Intereſſen derſelben zu 
fördern. Sein Andenken wird ſtets in Ehren gehalten werden. 


D —1. Brieg, 22. Auguſt. [Weinfälſchung. — Ruhrepidemie.] 
Vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts hatte ſich dieſer Tage ein 
Kaufmann wegen Weinfälſchung zu verantworten. Derſelbe hatte Ende 
vorigen Jahres mit feinem Colonialwaarengeſchäft auch 22 Flaſchen Muscat 
Lunel verkauft, welche ein von dem Angeklagten hergeſtelltes Kunſtproduct 
waren. Der Sachverſtändige, Apotheker Sperr von hier, führte aus, daß 
Muscat Lunel zu denjenigen Weinen gehöre, die am Orte ihrer Erzeugung 
bereits mit Weingeiſt und Zucker verſetzt werden, um ſie transportfähiger 
5 machen, jo daß dieſelben in gewiſſer Beziehung Kunſtproducte ſeien und 
elbſt größere Schwankungen im Zucker⸗ und Alkoholgehalt nicht als Fäl⸗ 
ſchungen angeſehen werden dürften. Indeſſen müßten ſich in dem Producte 
immer noch Beſtandtheile eines echten Traubenſaftes nachweiſen laſſen, 
unter denen beſonders Kaliſalze und Phosphorſäure von Wichtigkeit ſeien. 
Das vorliegende Product hat einen nur ſehr geringen Kaligehalt und belt 
gänzliche Abweſenheit von Phosphorſäure gezeigt, woraus mit Sicherheit 
geſchloſſen werden mußte, daß zur Herſtellung kein Traubenſaft benutzt 
worden. Das Fabrikat war lediglich aus Waſſer, Sprit, Zucker, Weinſtein⸗ 
ſäure und Muscat Luneleſſenz hergeſtellt. Der Angeklagte wurde zu einer 
Woche Gefängniß verurtheilt. — In Kauern hieſigen Kreiſes graſſirt ſeit 
einiger Zeit die Ruhr in der heftigſten Weiſe. Von ca. 70 Erkrankten ſind 
bereits 20 geſtorben. 


Löwen, 23. Aug. [Kircheneinbruch. — Naturereigniß.] Am 
Sonntage waren Diebe wahrſcheinlich gegen Morgen in unſere evangelische 
Kirche eingebrochen, indem ſie ſich durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe Ein⸗ 
gang verſchafften. Der Gotteskaſten zeigte Spuren von angewandter Ge⸗ 
walt, ihn zu öffnen; glücklicher Weiſe widerſtand das gute Schloß allen 
Anſtrengungen der Diebe. Vom Altar hatten ſie nichts genommen, wohl 
deshalb, weil ihnen das Mitnehmen werthvoller Geräthe doch zu gefährlich 
erſchienen fein mag; alſo außer einer Fenſterſcheibe haben wir weiter keinen 
Verluſt zu beklagen. — Geſtern Abend hatten wir bier ein merkwürdiges 
Naturereigniß. Etwa um 9 Uhr zeigten ſich kleine Schmetterlinge, die an 
Geſtalt und Farbe einer Kleidermotte ähnlich waren, in ſo ungeheurer, 
natürlich bei der Finſterniß nur um den Gasleuchter ſichtbare Menge, daß 
die Neiſſebrücke und zu nahe liegende Neiſſegaſſel noch heute früh einige 
Zoll hoch mit dieſen Thieren bedeckt waren. Woher dieſe vielen Millionen 
von kleinen weißen Schmetterlingen kommen, weiß hier Niemand. Wie es 
heißt, ſollen ſie durch die Windhoſe uns zugeführt worden ſein. 


—r. Namslau, 22. Auguſt. [Einbruch. — Brandſtiftung.] Heut 
früh in der fünften Stunde gewahrte man, daß Rauch aus der Sacriſtei 
der evangeliſchen Kirche hervordrang. Die ſofort herbeigeeilte Hilfe fand, 
daß es innerhalb der Sacriſtei brenne. Nachdem der Brand gelöſcht war, 
fand man leider alle Anzeichen vor, daß Diebe in die Kirche eingebrochen 
waren und daß jedenfalls durch dieſe, entweder aus Aerger darüber, daß 
ſie wenig oder gar nichts zu rauben gefunden, oder, um den Einbruch un⸗ 
kenntlich zu machen, Feuer in der Sacriſtei angelegt worden it. Um in 
das Innere der Kirche zu gelangen, haben die Diebe vom öſtlichen Eck⸗ 
fenſter an der Mittagſeite der Kirche eine Scheibe eingedrückt, durch dieſe 
die Fenſterwirbel aufgedreht und ſind demnächſt in die Kirche eingeſtiegen. 
Da es hier nichts zu ſtehlen gab, drangen ſie in die Sacriſtei ein, welche 
von der Kirche durch eine Doppelthür getrennt iſt. Mit der erſten ie 
hatten die Diebe leichte Arbeit, und dieſe muß, wie der Augenſchein lehrt, 
bald durch Brecheiſen aufgeſprengt geweſen ſein. Dagegen hat bei der 
zweiten, ungleich feſteren Thür die ganze Kraft mindeſtens zweier Männer 
dazu gehört, um dieſe vermittelſt gewaltiger Eiſenhaken und Riegel ver⸗ 
ſchloſſene Thür zu ſprengen, was auch nur dadurch möglich geworden iſt, 
daß die tief eingemauerten Eiſen aus der Wand herausgeſprengt wurden. 
Aber auch in der nunmehr offenen Sacriſtei haben die Diebe an baarem 
Gelde, da die dort verwahrten Gotteskäſten erſt unmittelbar vorher geleert 
worden waren, nur ſehr wenig, vielleicht 2 bis 3 Mark, finden können. 
Den Ort aber, an welchem die ſilbernen Kirchengeräthe aufbewahrt werden, 
haben die Diebe glücklicherweiſe nicht entdeckt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach 
müſſen nun die Diebe die in einem Schränkchen unter der nach der Kanzel 
führenden Treppe aufbewahrten Altarbekleidungen, da dieſe ſich zum Stehlen 
nicht eigneten, in Brand geſteckt und die Kirche demnächſt auf dem Wege 
durch das eingedrückte Fenſter wieder verlaſſen haben. Das Feuer, welches 
bei dem Fehlen eines jeden Luftzuges nur ſehr langſam um ſich greifen 
konnte, hat fämmtliche Altarbekleidungen nebſt dem Schränkchen, in welchem 
ſie aufbewahrt waren, ſowie die darüber liegende Kanzeltreppe eingeäſchert. 
Daſſelbe hat ferner die Thüren eines von den Dieben aufgeſprengten Wand⸗ 
ſchrankes und die auf demſelben aufgeſtellten alten, ſehr werthvollen Bücher, 
darunter eine Ausgabe der Luther'ſchen Werke aus ſehr alter Zeit, ſtark 
ie Der Schaden, den das Feuer und die Diebe angerichtet, beträgt 
jedenfalls gegen 2000 Mark. Das Unglück würde aber noch weit größer 
geworden ſein, wenn nicht rechtzeitig Hilfe gekommen wäre. Denn nur 
dieſer iſt es zu danken, daß der Brand nicht auch durch die Kanzelthür in 
die Kirche getragen worden iſt. Zwei jugendliche Taugenichtſe, die bereits 
mehrfach beſtraft find, wurden, weil ſie zur Nachtzeit in der Nähe der Kirche 
geb nacht worden ſind, bereits, als der That dringend verdächtig, zur Haft 
gebracht. 


Falkenberg, 22. Aug. [Baumfrevel. — Unglücksfall. — 
Unwetter.] Die muthwilligen Beſchädigungen der Bäume an den 
Chauſſeen und anderen öffentlichen Wegen mehren ſich in bedauerlicher 
Weiſe, weshalb der Landrath die Amtsvorſteher und Ortsbehörden erſucht, 
mit aller Schärfe ihr Augenmerk auf die Entdeckung der Urheber dieſer 
Rohheiten zu richten. Auch an das Publikum wendet er ſich mit der 
dringenden Bitte um deſſen Mitwirkung und ſichert jedem, der durch die 
Anzeige eines Baumfrevlers deſſen Beſtrafung herbeiführt, außer der in 
der Wegepolizei⸗Ordnung zugeſagten Prämie von 9 Mark noch eine be⸗ 
ſondere Belohnung zu. — Die Gewohnheit vieler Landleute, auf den hoch⸗ 
beladenen Erntewagen, welche auf den unebenen Aeckern und Feldwegen 
leicht ins Schwanken gerathen, ein Ruheplätzchen zu ſuchen, hat wieder ein 
Opfer 5 ‚Der Bauergutsbeſitzer Michalsky in Roßdorf ſtürzte jo 
unglücklich von einem Haferfuder, daß er unter die Räder kam und in 
Folge der dadurch erlittenen ſchweren Verletzungen noch an demſelben Tage 
1 5 Geiſt aufgab. — Geſtern Nachmittag gegen 7 Uhr entlud ſich über unſerer 
Stadt ein Gewitter, das einen orkanartigen Sturm im Gefolge hatte, der 
dem vom 6. vorigen Monats an Henn e faſt gleichkam, ſich aber dadurch 
unterſchied, daß er nach einer bangen Viertelſtunde wieder heiterem Wetter 
Platz machte. Die Obſtgärten und Obſtalleen haben nicht unerheblichen 
Schaden davon getragen. 


Z. Kattowitz, 22. Aug. (Stiftungsfeſt.] Unter Betheiligung von 
zehn auswärtigen Feuerwehr⸗Vereinen ſowie des hieſigen Landwehr⸗ Krieger: 
und Turner⸗Vereins, einer Deputation der ſtädtiſchen Behörden und einer 


großen Anzahl der hieſigen Einwohnerſchaft feierte der hieſige freiwillige 


Feuerlöſch⸗ und Rettungsverein geſtern ſein ſechstes Stiftungsfeſt. Mit 
dieſem Feſte war die feierliche Einweihung einer aus Vereinsmitteln be⸗ 
ſchafften großen Feuerſpritze aus der Hoffmann ſchen Fabrik in Breslau 
verbunden. Der Stadtverordneten⸗Vorſteher Herr Sanitätsrath Dr. Holze 
bielt auf dem Friedrichsplatze die Feſtrede, welche mit einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer Wilhelm ſchloß. Hierauf bewegte ſich der Feſtzug, in 
welchen ſämmtliche Feuerlöſchgeräthe und die bekränzte neue Spritze auf⸗ 
genommen worden waren, durch die Straßen der Stadt. Auf dem Feſt⸗ 

platze hielt der Vorſitzende und Gründer des Vereins, Camerad Colbert, 
eine Begrüßungsrede. Das von einem Vorſtandsmitgliede des Vereins, 

Lehrer Freuthal, gedichtete Feſtlied fand allgemeinen Beifall. Be 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 8 
Liſſa, 21. Auguſt. [Reichstagswahl.] Wie es bis jetzt den Anſchein 
hat, wird bei der diesmaligen Reichstagswahl unter den deutſchen Wählern 
des Kreiſes Frauſtadt kaum eine Einigung erzielt werden, und ſo werden 
wir es erleben, daß dort in erſter Linie für zwei deutſche und einen polni⸗ 
ſchen Candidaten geſtimmt werden wird. Wie ſchon mitgetheilt, wird von 
liberaler Seite Herr Stadtrath Witt in Charlottenburg, und wie der 
„Niederſchleſiſche Anzeiger“ heut erfährt, von conſerogtiver Seite Herr 
Unterſtaatsſecretär von Puttkamer als Candidat aufgeſtellt werden. Herr 
von Puttkamer hat im Kreiſe Frauſtadt ſchon einmal einen derartigen 
Wahlkampf durchgemacht und damals als Candidat der Liberalen den Sieg 
(Fortſetzung in der Beilage.) N 


Mit einer Beilage. 


2 


(Fortſetzung.) 


| über feinen Gegner, den conſervativen Landrath Herrn von Maſſenbach, 


in der engeren Wahl über den polniſchen Candidaten davon getragen. 
1 1 1 Ah daß diesmal der polniſche Candidat den Sieg er⸗ 


Lingt. Die Liberalen wollen die von ihnen in Ausſicht genommene Candi- 


, : „und die Conſervativen werden dem Liberalen ihre 
Se e ben fed darüber, ob eventuell im zweiten Wahlgange die 
deulſchen Wähler aus beiden Lagern zufammen gehen werden, ift bis jezt 


keine Verſtändigung erzielt. 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Aug. [Ferien⸗Strafkammer. — Uebertretung 
e 5 1 08. unter Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗Kath Gäde 
verhandelte die Ferien⸗Strafkammer beute eine 95 erhoben auf Grund 
der 88 A und 5 des Patentgeſezes vom 25. Mai 1877. Als Angeklagter 
war der Maſchinenbauer Adolf Wagner aus Heinrichau erſchienen. Dem⸗ 
ſelben legt die Anklage zur Laſt, er habe in den Jahren 1880 und 1881 
weſentliche Theile einer durch die Patente Nr. 5053 und 8937 vom 17ten 
Februar bezw. 19. December 1879 geſchützten, von dem Fabrikanten Rudolf 
Sack aus Plagwitz bei Leipzig angefertigten Drill⸗Säemaſchine nachgeahmt 
und die mit dieſen Nachahmungen verſehenen Drill⸗Säemaſchinen als ſein 
alleiniges Fabrikat in den Verkehr decke i bezw. auf dem hieſigen Ma⸗ 
ſchinenmarkt feilgehalten. Der Angeklagte giebt zu, acht weſentliche Theile 
der erwähnten Maſchine gewerbsmäßig hergeſtellt zu haben, darunter be⸗ 
finden ſich auch die Zuflußregulirung der Saatkaſten nach dem Schöpfraume 
und die Ausſchüttungstrichter, gleichwohl beſtreitet er, ſich nach dem Wort⸗ 
laut des Patentgeſetzes ſtrafbar gemacht zu haben. Der § 34 des Patent⸗ 
geſetzes will nämlich nur den beſtrafen, der wiſſentlich den Beſtimmungen 
Bet SS 4 und 5 zuwider eine Erfindung in Benutzung nimmt. Wagner 
beſtreitet bei ſeiner Uebertretung die Wiſſentlichkeit. Im Anfang des Jahres 
1880 wurde ſeitens der Dominialverwaltung zu Heinrichau mit einer Drill 
Säemafhine von Rudolf Sack aus Plagwitz gearbeitet. Allerdings war 
an der Maſchine ein Schild mit dem Vermerk „Patentirt“ angebracht, da 
jedoch die ſeiner Meinung nach nothwendige Nummerbezeichnung der Patent⸗ 
Ertheilung fehlte, To hielt er die Bezeichnung nur für Humbug, ſich ſelbſt 
aber berechtigt, die Maſchine in den ihm nothwendig er cheinenden Theilen 
abzuzeichnen und 11 h des fete 9 0 er 1155 
i rſelbe Paragraph des Patentgeſetzes, daß die Strafverfolgur 

dem beſtimme derſ 9 i Si ai fei nun, 10 en Pi ah er 

itig den Strafantrag gegen ihn geſtellt hatte, inzwiſchen jet aber zwiſchen 
detden Theilen 5 Einigung erfolgt, weshalb Sack den früher geſtellten 
Strafantrag zurückzog. Nachdem durch die Verleſung der dem Rudolf Sack 
ertheilten Patenturkunden, ſowie durch das Zeugniß des als Sachverſtän⸗ 
digen vernommenen Ingenieur Lezius von hier und gemäß der Auskunft⸗ 
ertheilung des kaiſerlichen Patentamtes, feſtgeſtellt worden, daß die dem 
Fabrikanten Sack ertheilten Patente vorſchriftsmäßig im „Reichsanzeiger 
und dem Patentblatte publicirt worden ſeien, es ſich im vorliegenden Falle 
aber um eine Nachahmung der in jenen Patenten beſonders geſchützten 
Theile handle, ergriff Herr Staatsanwalt Cruſius das Wort zur 
Begründung der Schuldfrage. Nach ſeiner Meinung ſei kein Zweifel, 
daß der Angeklagte ſich ſtrafbar gemacht habe. Die dem Fabri⸗ 
kanten Sack ertheilten Patente waren durch die geſetzlichen Bekannt⸗ 
machungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden, es war Sache des 
Angeklagten, dieſe ee zu beachten. Es könne deshalb auch 
ſeiner Behauptung kein Glauben beigemeſſen werden, daß er unwiſſentlich 
gefehlt habe. Die zu erkennende Strafe kann nach § 34 des Patentgeſetzes 
ſich bis zu 5000 Mark beziffern, im vorliegenden Falle halte er 100 Mark 
eventuell 10 Tage Gefängniß für angemeſſen. Gleichzeitig beantrage er 
gemäß § 35 des Geſetzes dem Verletzten die Befugniß zuzuſprechen, den 
Tenor des Erkenntniſſes binnen ſechs Wochen nach beſchrittener Rechtskraft 
in der „Schleſiſchen Zeitung“ auf Koſten des Angeklagten bekannt machen 
zu dürfen. Der Gerichtshof erkennt dieſem Antrage gemäß. Auf die 
Zurücknahme des Strafantrages ſeitens des Verletzten war keine Rückſicht 
zu nehmen, da das Patentgeſetz eine Zurücknahme des Strafantrages nicht 
kennt. Jedoch mußte, dem Antrage des Verletzten entſprechend, die Frei⸗ 
gabe zweier gerichtlich beſchlagnahmten Maſchinen dem Angeklagten bewilligt 
werden. 6 


nur auf Antrag eintreten dürfe. 


Handel, Induſtrie ze. 

„ Preslau, 23. Auguſt. [Von der Börſe.] Die unerwartete Nach⸗ 
richt des „Reichs⸗Anzeigers“ von einer Offerte der Staatsregierung für 
Ankauf der Thüringenſchen Bahn animirte heute das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 
actien. Oberſchleſiſche wurden in großen Poſten zu namhaft höherem 
Courſe gehandelt. Auch Rechte⸗Oderufer wurden — allerdings erſt an der 
Nachbörſe auf Berliner Meldungen — ſprungweiſe heraufgeſetzt. — Oeſterr. 
Creditactien ziemlich lebhaft und höher. Das Geſchäft auf anderen Ge⸗ 
bieten war geringfügig. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —,—, 
Oberſchleſiſche A, O, D u. E 247,75 248,60 248,35 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Stamm ⸗Actien 164,50 —165—164,75— 166,75 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Prioritätsactien —, —, Galizier —,—, Lombarden —,—, Franzoſen —.—, 
Rumänier —,—, Oeſterr. Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papier: 
rente —,—, do. 5proc. Papierrente —,.—, do. 60er Looſe —,—, Ungar. 
proc. Goldrente —,—, do. Aproc. Goldrente —,—, do. Papierrente —.—, 
Ruſſiſche 1877er Anleihge —.—, do. Orient⸗Anleihe I —,—, do. II —,—, 
do. III —,—, Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank —,—, Schleſ. 
Bankverein ——, do. Bodencredit —,—, Oeſterr. Creditactien 638— 640 bis 


639 bez., Laurahütte 118,25 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 219 


bis 219,50 bez. u. Br., 1880er Ruſſen 76— 76,15 bez., do. öproc. Papier⸗ 
rente —,—, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe 
—,—, Donnersmarckhütte —,—, Disconto⸗Commandit —,—. 


Breslau, 23. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
Feſiſezung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr 


gute mittlere geringe Waate. 
höchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. höchſter niedrgſt. 

N . e e e 
Weizen, weißer 3985 22 10 21 90 21 70 21 40 20 90 20 40 
Weizen, gelber ..... 21 40 21 20 21 — 20 80 20 60 20 40 
Uanenn?n 17 20 16 80 16 60 16 40 16 20 16 — 
erte 15 — 14 80 14 20 13 80 13 20 12 40 
Hafer alter 15 — 1420 13 20 12 60 12 20 11 60 
Hafer, neuer 13 20 13 — 12 80 12 60 12 40 12 — 
enn! 0 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 


2 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


eine mittlere ord. Waare. 

A 0 A % r 8 

Raps 5 1 22 75 
Winter⸗Rübſen 224 50 23 50 22 — 
Sommer⸗Rübſen. — — . — — 
Deer — — — — 
Schlaglein a = — ER 
anflaat:........ ar? 


Br., Nopember⸗December 164 Mark B ; i 
i ) r., April⸗Mai 163 Mark Br. 
Wegen (der 1000 Klgr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 218 Mark Br., 


Auguſt⸗September 260 Mark Br, 256 Mark Gd. 


(per 1000 Kilogr) get. — Ctr., per lauf. Monat — Mark, 


x 1 * 


— — BETH ER 


Rüb öl (per 100 Kilogr.) etwas matter, get. — Etr., loco 55,50 Mark 


Br., per Auguſt 55 Mark Br., Auguſt⸗September 55,50 Mark Br., Sep⸗ f 


tember⸗October 54 Mark bez., October⸗November 54,50 Mark Br., Novem⸗ 
ber⸗December 54,75 Mark Br., December⸗Januar 55,25 Mark Br., April⸗ 
Mai 55,50 Mark Br. 

Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Auguſt 27 
Mark Br., 26,50 Mark Gd. 3 2 

Spiritus (per 100 Liter & 100 pCt.), gek. 5000 Liter, per Auguſt 
57,40 Mark Br., Auguſt⸗September 56 Mark Gd., September⸗October 54,40 
Mark Br., October⸗November 52,60 Mark bez., November⸗December 52,30 
bis 52,20 Mark bez., Januar⸗Jebruar — Mark, Febrnar⸗März 52,80 bis 
Jun 5 25 u. Gd., März⸗April — Mark, April⸗Mai — Mark, Mai⸗ 

uni — Mark. 
Zink ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſton. 
0 e für den 24. Auguſt. 
Roggen 172, 00 Mark, Weizen 218, 00, Hafer 130, 00, Raps —, —, 
Rüböl 55, 00, Petroleum 27, 00, Spiritus 57, 40. 


Breslau, 23. Auguft. [Submiſſion auf Kohlenwagen.] Die 
General⸗Direction der Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen hatte die 
Lieferung von 90—100 Stück Kohlenwagen ohne Bremſe und 30—40 Stück 
mit Bremſe zur Submiffion geſtellt. Pro Stück offerirten: Breslauer Actien⸗ 
Geſellſchaſt für Eiſenbahn⸗Wagenbau ohne Bremſe zu 1590 M., mit ſolcher 
zu 2080 M., Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation pon Eiſenbahnmaterial, 
Görlitz, ohne Bremſe zu 1500 M., mit zu 1950 M.; Killing u. Sohn in 
Hagen ohne Bremſe zu 1389 M. mit zu 1825 M.: v. d. Zypen u. Charlier 
in Deutz ohne Bremſe zu 1360 M., mit zu 1840 M.; Maſchinenbau⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft in Nürnberg ohne Bremſe zu 1650 M., mit zu 2200 M.; 
de Ditrich u. Co., Niederbronn, ohne Bremſe zu 1500 M., Carl Weyer n. Co., 
Düſſeldorf, ohne Bremſe zu 1420 M., mit zu 1895 M.; Guſtap Talbot u. Co., 
Aachen, ohne Bremſe zu 1420 M., mit zu 1805 M.; Gebrüder Gaſtell in 
Mainz ohne Bremſe zu 1467 M., mit zu 2097 M.; Schmieder u. Mayer 
in Karlsruhe ohne Bremſe zu 1620 M., mit zu 2120 M.; Ph. Herbrand 
u. Co., Ehrenfeld⸗Köln, ohne Bremſe zu 1430 M.; Gebrüder Lütgens in 
Burbach ohne Bremſe zu 1374 M., mit zu 1904 M.; J. Gooſſens in 
Aachen ohne Bremſe zu 1600 M., mit zu 2150 M.; Waggonfabrik Ludwigs⸗ 
hafen ohne Bremſe zu 1750 M., mit zu 2300 M.; Maſchinenfabrik Eßlingen 
ohne Bremſe zu 1710 M., mit zu 2210 M.; F. Wöhlert'ſche Actien⸗Geſellſchaft, 
Elbing, ohne Bremſe zu 1684 M., mit Bremſe zu 2104 M. 5 


d. Gleiwitz, 22. Aug. [Marktbericht.] Die Oberſchleſiſche Getreide⸗ 
Börſe wurde heut bereits wegen des morgigen Krammarktes abgehalten 
und verlief geſchäftslos. Es notirten pro 100 Kilogramm Weizen weiß 23 
bis 22,50 —21,50 M., Weizen gelb 22—21,50—21 M., Roggen 16,75—16 
bis 15,50 M., Hafer 12,50—12—11 M., Mais 14—13,50 M. Andere Ge: 
treideſorten waren ohne Handel. 


Poſen, 22. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: peränderlich. Die heu⸗ 
tige Getreidezufuhr war mäßig; für Weizen und Roggen blieb Kaufluſt 
rege, und konnten beide Artikel erheblich beſſere Preiſe bedingen. Nach Er⸗ 
mittelung der Markt⸗Commiſſion wurden folgende Preiſe pro 100 Kilogr. 
notirt: Weizen 22,30 —19,70—18,30 M., Roggen 17,40 16,20 15,0 M., 
Gerſte, alte 15 bis 14,30 —14,10 M., do., neue 15—14,30—14 M., Hafer 
15—14,60—14 M., Winterrübſen 24,50— 24,30 — 24,10 M., Winterraps 25 
bis 24,40 — 24,20 Mark. — An der Börſe: Spiritus: ſtill. Gekündigt 
30,000 Liter. Kündigungspreis — M. Auguſt 57,40 Mark bez., Septem⸗ 
ber 55,80 M. bez., October 54 Mark bez., November⸗December 52,60 M. 
bez., April⸗Mai 53,60 M. Gd. 


* Trautenau, 22. Auguſt. [Garnbörſe.] Die Situation des Garn⸗ 
geſchäftes iſt auch heute im Vergleiche zum Geſchäfte der letzten Märkte un⸗ 
derändert geblieben. Der Begehr iſt zwar heute etwas weniger zahlreich, 
doch finden Tow⸗ wie Linegarne einen befriedigenden Bedarfsabſatz. Im 
Laufe der letzten Woche find auch namhafte Ordres eingelangt, jo daß 
Spinner auf ſeitherigen Notirungen beſtehen und unter denſelben kaum 
abgeben. Man notirt Towgarne Nr. 14 mit 48—52, Nr. 20 mit 38—42, 
Linegarne Nr. 40 mit 28½—31 Gulden pro Schock zu gewohnten Con: 
ditionen. 


Bradford, 22. Aug. Wolle, wollenes Garn und wollene Waaren ſtetig. 


[Einlöſungscours für öſterreichiſche Silber⸗Coupons. ] Der Ein⸗ 
löſungscours für die in Silber zahlbaren Coupons öſterreichiſcher Werthe 
iſt unverändert 174 M. für 100 Gulden geblieben. 


[Görlitzer Actien⸗Geſellſchaft für Eiſenbahnbedarf.] Wir leſen in 
der „B. B.⸗Z.“: „Wie uns aus Görlitz geſchrieben wird, dürfte ſich das 
vor Kurzem verbreitet geweſene Gerücht, demzufolge die Görlitzer Actien⸗ 
Geſellſchaft für Eiſenbahnbedarf für das Geſchäftsſahr vom 1. Juli 1780 
bis 30. Juni 1881 nur 3 pCt. an die Actionäte zur Vertheilung bringen 
werde, nicht beſtätigen. Zwar iſt der Rechnungsabſchluß, wie man uns meldet, 
noch nicht ganz fertig geſtellt, doch ſoll ſich bereits mit Sicherheit überſehen 
laſſen, daß der Reingewinn denjenigen des vorhergegangenen Geſchäfts⸗ 
jahres nicht unweſentlich überſteigen werde und da irgend ein Grund, von 
dem erzielten Gewinn über die regelmäßigen Abſchreibungen hinaus be⸗ 
ſondere Reſerveſtellungen zu machen, nicht vorliegt, ſo glaubt man auch 


mit Beſtimmtheit annehmen zu dürfen, daß die AN Dividende höher 


als die vorjährige, welche bekanntlich 3 pCt. betrug, aus 
glaubt, dieſelbe auf 4 bis 5 pCt. ſchätzen zu dürfen. 


JGotthardbahn⸗Geſellſchaft.] Bei den Arbeiten am großen Tunnel 
der Gotthardbahn hatten ſich in neuerer Zeit ganz erhebliche Schwierigkeiten 
ergeben, indem nicht allein die Ausmauerung des Tunnels in Folge der 
ſogenannten blähenden Stelle eine größere Strecke umfaſſen muß, als man 
bean lich in Ausſicht genommen, ſondern auch die Ausmauerung ſelbſt 
wegen fortwährender Senkung des Geſteins fortwährend auf Hinderniſſe 
ſtieß. Nunmehr dürfen indeß, wie aus Luzern geſchrieben wird, dieſe letzte⸗ 
ren Hinderniſſe als beſeitigt angeſehen werden, und es wird die Aus⸗ 
mauerung der ſchadhaften Strecke ohne weitere Verzögerung vor ſich lichen 
können, 11 daß, außer von einer, wenn auch nicht ganz unbeträchtlichen 
Vermehrung der Unkoſten abgeſehen, weitere ungünſtige Momente bei dem 
Unternehmen allem Anſcheine nach nicht mehr zu befürchten ſtehen. 


H. [Von den Tabakmärkten! in letzter Woche wird uns berichtet: In 
Folge der ſehr ungünſtigen amerikaniſchen Ernteausſichten war Bremen für 
faſt alle Tabakſorten ſteigend, insbeſondere machte die Bewegung in Ken⸗ 
tuckys weitere Fortſchritte, während die Speculation namentlich in alter 
Waare die größte Rührigkeit entwickelte. Gut gekauft wurden auch kräf⸗ 
tige geringere und beſſere Gattungen. Virginys ſehr feſt. Maryland und 
Ohios behaupteten volle Preiſe. — Sehr lebhaft war auch der Markt in 
Newyork, weil die Vertreter Spaniens und Frankreichs allein 2850 Faß 
an ſich brachten, während ſich Italien der hohen Preiſe wegen ganz un⸗ 
thätig verhielt. — New⸗Orleans referirt beſchränktes Geſchäft bei feſter 
Stimmung, curante kräftige Sorten gut beachtet. — Baltimore klagt über 
die Unthätigkeit des franzöſiſchen Vertreters. Kaufluſt zunehmend, curantes 
gut ſortirtes Product anziehend und höher. Ohio ſehr feſt. — Amſterdam 
und Rotterdam geſchäftslos. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber den Nachlaß der Weißwaarenhändlerin ben Werner in 
Ottmachau. Concurs⸗Verwalter: Bürgermeiſter Wicke. Termin: 29. Sep⸗ 
tember e. — Ueber das Vermögen des Kaufmanns Albert Sachs, in Firma 
„Albert Sachs“, in Breslau. Concurs⸗Verwalter: Kaufmann Ferdinand 
Landsberger. Termin: 8. Septbr. c. — Ueber das Vermögen des Brauerei⸗ 
beſitzers Albert Marx in Habelſchwerdt. Concurs⸗Verwalter: Kaufmann 
W. Hagedorn. Termin: 5. September c. 


Vermiſchtes. 

8. Breslau. Von der hohen Tatra. Neues vom Ungariſchen 
Karpathenverein. — Muſeums⸗ Angelegenheit. — Ausſchuß⸗ 
ſitzung. — Generalverſammlung. — Verſchiede nes. — In der 
am 6. Auguſt ſtattgefundenen Ausſchußſitzung des Ungar. Karpathenvereins, 
welcher eine dringliche Sitzung der Muſeumscommiſſion voranging, wurde 
über einen Gegenſtand beſchloſſen, der an ſich wie den begleitenden Um⸗ 
ſtänden nach von Intereſſe iſt. Die Gründung eines Karpathenmuſeums 
reſp. vorab die Erbauung eines würdigen Muſeumsgebäudes bildet ſeit 
Längerem eine brennende Frage des Karpathenvereins und hat ſpeciell die 
beiden (den Tatratouriſten allgemein bekannten) Nachbarſtädtchen Poprad 
und Felka zu einem Wettſtreite herausgerufen, deſſen Ausgang alle dortigen 
Gemüther in Spannung hielt. Beide Sachſenſtädtchen bewarben ſich beim 
Karpathenverein darum, das Muſeum in ihre Mauern zu erhalten, und 
beide kamen dem Karpathenverein mit opferwilligen Anerbietungen ent⸗ 


allen werde. Man 


gegen, welche hohe Achtung verdienen. Felka bot zum Baue des Mu⸗ 
eums 2 Joch (ungefähr 4 preußiſche Morgen) Feld unmittelbar an der 
Straße rechts, bevor man von Poprad aus in den Ort einfährt. Gleich⸗ 
zeitig offerirte Herr Apotheker Scherfel in Felka, der durch die inſtructiven 
alpiniſch⸗botan. Anlagen in ſeinem Garten bei uns in beſtem Andenken ſteht, 
in dieſem ſeinem ſchattenreichen Gartengrundſtück einen Platz zum Bau mit 
der Erklärung, daß er den Muſeumsbauplatz ſofort „gründbücherlich und 
unentgeltlich“ dem Karpathenverein übertragen und nur ſich und ſeinem 
Sohne das Benützungsrecht des ebenfalls einſt in das unbeſchränkte Eigen⸗ 
thum des Vereins übergehenden Gartens vorbehalten habe. Außerdem 
erbot ſich die Stadt Felka, mehr als 4 Tauſend Floren zum Baue beizu⸗ 
ſteuern. Dem gegenüber offerirte die Stadt Poprad gleichfalls 2 Joch 
Feld als Bauplatz und beiläufig 3 Tauſend Floren zum Bau. Außerdem 
erklärte aber dazu Vater Huß in Poprad, daß er, falls das Muſeum in 
Poprad erbaut würde, dem Muſeum bei Lebzeiten, vom nächſten, d. i. 1882er, 
Jahre angefangen, alljährlich 200 Floren in Baarem widmen werde und 
daß nach ſeinem Ableben dem Karpathenverein ein Zehntel ſeines Etabliſſe⸗ 
ments und der Einkünfte deſſelben gehören und zufallen ſollte, was 
alles ſchon jetzt rechtsgiltig und unwiderruflich feſtgeſtellt und grundbücher⸗ 
lich ſicher geſtellt werden könne. Der Karpathenderein in feiner letzten 
Ausſchußſitzung 1 ſich für das letztere Anerbieten. Dieſem nach 
kommt das Karpathenmuſeum nach Poprad und erhält ſeinen Stand 
vis-A-vis dem Huß'ſchen Bräuhauſe auf dem ganz benachbarten ſchönen 
Hügel am andern Ufer des Popperfluſſes. Das in anmuthigem Stil pro⸗ 
jectirte Gebäude wird demnach vom Huß'ſchen Garten aus wie von dem 
Fahrdamm der Eiſenbahn einen anſprechenden Anblick gewähren; und wir 
zweifeln nicht daran, daß mit Erwählung gerade dieſes Platzes in Poprad 
der Impuls zur Erbauung eines Villenkranzes über dem Hußpark gegeben 
iſt. An weiterem Baucapital liegen 1000 Floren bereit. Nächſt dem 
Muſeumcomite wird ein eben gebildetes Damencomite, welches die an⸗ 
geſehenſten Namen der dortigen Ariſtokratie und der geachtetſten bürger⸗ 
lichen Kreiſe vereint, in geeigneter Weiſe für die Beſchaffung weiterer Mittel 
Sorge tragen. Baufſkizzen von dem Architekten Schickedanz in Peſt und 
Anton Müller in Leutſchau liegen bereits vor. 

Am Tage darauf, den 7. Auguſt, fand die alljährliche Generalverſamm⸗ 
lung des Karpathenvereins zu Schmecks ſtatt, welche der Vereinspräſident 
Graf Cſäky mit einer ſehr beifällig aufgenommenen Rede eröffnete. — Im 
darauf erſtatteten Präſidialbericht wird das Wachsthum des Vereines an 
Mitgliederzahl und Wirkungsumfang mit Genugthuung conſtatirt; der 
Sympathien wiſſenſchaftlicher Capacitäten und hervorragender Perſönlich⸗ 
keiten für die Sache des Vereins mit Dank gedacht. Der Verein gab im 
Verlaufe des Jahres ſein neues, d. i. 8., Jahrbuch in einer Auflage von 
3000 Exemplaren heraus; mit ſeiner Beihilfe erwuchs das verdienſtvolle 
Sammelwerk Hugo Payers, die „Bibliotheca carpathica“. Drei neue reſp. 
neu aufgelegte ſchriftſtelleriſche Werke über die Tatra erſchienen dies Jahr 
aus der Zahl ſeiner Mitglieder: Kolbenheyer's Neue Auflage der „Hohen 
Tatra“, Dr. Scherner's „Neuer praktiſcher Tatraführer“, Hekſch's „Karpathen⸗ 
führer“. Neue Etabliſſements wurden errichtet, um die ſtetig ſteigende 
Fremdenzahl zu beherbergen: Weſter's Hotel zu Gr.⸗Schlagendorf, Unter⸗ 
ſchmecks (jetzt mit Bad Alt⸗Schmecks in einen Beſitz vereint) und das eben 
eingeweihte ſchöne Touriſtenhaus der Stadt Poprad im Blumenthal. Der 
Verein hat die große Aggteleker Höhle in Pacht genommen, um ſie dem 
großen Publikum angenehmer und zugänglicher zu machen. Die abgebrannte 
Schutzhütte am Popperſee (Majlath⸗Hütte) wurde neu aufgebaut; die Rainer⸗ 
hütte renovirt, der Weg zum „Kämmchen“ und zum „Treppchen“ aufge⸗ 
beſſert (alle drei letztgenannten Punkte in den Kohlbachthälern); die Ueber⸗ 
brückung des hohen Waſſerfalles in der Kl. Kohlbach vollführt, die An⸗ 
pflanzung der Alpenxoſen mit Erfolg verſucht. Divald gab das Photo⸗ 
graphiealbum der Oſtkarpathen heraus. Oberſtlieutenants Keppelknight's 
Reliefkarte der Tatra, deren Herſtellung der Verein ermöglichte, wird voraus⸗ 
ſichtlich ein genaues Bild des Gebirges darbieten. Unter a Dr. 
Johann Pelech's wurde der Entwurf eines Fiſchereigeſetzes ausgearbeitet. 
Dem erſten Vicepräſidenten Major Döller wird für ſeine außerordentlich 
fördernde Thätigkeit der Karpathenſache protokollariſch der wohlverdiente 
Dank ausgeſprochen. Die Section Beskid, welche der Karpathenverein mit 
150 Floren unterſtützte, entwickelte unter Leitung Carl Siegmeth's eine ſehr 
dankenswerthe Thätigkeit; nicht minder unter Leitung Albert Schloſſer's die 
Section Roſenau. Anläßlich der Vermählung des Kronprinzen Rudolph 
gründete der Verein einen Fonds von 200 Floren zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Führer. — Das Budget für das nächſte Jahr wird wiederum 
nach dem bisher eingehaltenen Modus feſtgeſtellt, d. i. 40 pCt. der Ein⸗ 
künfte auf Hütten⸗ und Wegbauten, 40 pCt. auf culturelle Zwecke, wie 
Jahrbuch, Anpflanzungen ꝛc. ꝛc. Der Ausſchußantrag auf Errichtung einer 
Schutzhütte im Koprowa⸗Thale (Krivangebied mit dem Aufwande pon 
600 Floren wie alle ſonſtigen Ausſchußanträge werden angenommen. Vom 
Siebenbürgiſchen Karpathenverein langte ein Begrüßungstelegramm, vom 
Deutſch⸗ODeſterreichiſchen Alpenverein ein Begrüßungsſchreiben an. 

Alt⸗Schmecks zählte bis 18. Auguſt 1326 Gäſte. Die Dobſchauer Eis⸗ 
höhle war am 15. Auguſt von 400 Menſchen beſucht, welche von 3 Führern 
geleitet wurden. Am 13. Auguſt war eine große polniſche Geſellſchaft unter 
Anführung der Herren: Graf Orlovski, Ritter von Obertynski und anderer, 
die Damen in maleriſcher Nationaltracht, über die Tatrakette nach Schmecks 
herübergekommen und excellirte auf dem Alt⸗Schmeckſer Balle am 14. mit 
brillantem Mazur. 

Akademiſche Kellner in Amerika.] Die „Newyorker Handelszeitung“ 
ſchreibt: Unter die Eigenthümlichkeiten der hieſigen Studenten und Stu⸗ 
dentinnen, die in Europa auffallen müſſen, gehört auch, daß ſie ihre Ferien 
mitunter als Aufwärter und Aufwärterinnen in Sommerhotels zubringen. 
Selbſtverſtändlich ſind es nur die Aermeren unter ihnen, deren akademiſches 
Renommé aber im Winter nicht darunter leidet, daß ſie im Sommer ji) 
mit Arbeit ihr Geld und zugleich einen Landaufenthalt verdient haben. 
Sie machen auch kein Geheimniß daraus. Ein Student des Dartmouth 
College ſchreibt z. B. aus den White Mountains an den Boſtoner „Courier“ 
einen ausführlichen Brief über feine Kellner⸗Erfahrungen, nach deren In⸗ 
halt er in recht guter Geſellſchaft zu ſein ſcheint. Junge Herren und 
Damen aus guten Familien, die während der übrigen Jahreszeiten ihren 
Studien in höheren Lehranſtalten obliegen, warten im Daſhhouſe bei Tiſche 
auf und leſen in den Pauſen der Arbeit Virgil und Homer im Urtexte 
oder e ſich mit der Löſung mathematiſcher Probleme. Es foll 
uweilen vorkommen, daß in ſolchen Hotels der gute Ton beſſer in den 

ufwartenden als den Aufgewarteten gefunden wird. 


Briefkauen der Redaction. 

J. S. hier. Die ſtillſchweigend erfolgte Verlängerung eines mehrjährigen 
Miethsvertrages wirkt in der Regel ein Jahr. Nach Ablauf deſſelben ſind 
Sie unter Beobachtung der dreimonatlichen Kündigungsfriſt zum Verlaſſen 
der Wohnung berechtigt. 

G. S. hier. Nein. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) \ E 
Kiel, 23. Aug. Die „Kieler Zeitung“ hört aus ſicherer Duelle, 
der Miniſter des Innern ordnete durch den Regierungs⸗Commiſſar 
Lorenzen und Sachverſtändige eine Unterſuchung an, ob die Schiffe 
„Socrates“ und „Diogenes“ ſich zur Aufſtellung von Geſchützen ohne 
vorherigen Umbau eignen. 
direction werde hierüber ebenfalls zu einem Gutachten aufgefordert. 
(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
London, 23. Auguſt. Der deutſche Kronprinz iſt heute nach 
Deutſchland abgereiſt. 
Waſhington, 23. Auguſt. Blaine verſandte heute folgendes 


Telegramm über das Befinden Garfields: Der Präſident konnte ſchlucken A 
Der Magen: 


und bis 20 Unzen flüſſige Nahrung bei ſich behalten. 
zuſtand iſt heute etwas beſſer, das Allgemeinbefinden aber ernſt, wenn 
nicht kritiſch. Der Präſident iſt matt, erſchöpft und abgemagert, er 


wiegt nicht über 125 bis 130 Pfund, während das Gewicht bei der 


Verwundung 205 bis 210 Pfund betrug. Das Ausbleiben der Zu⸗ 


nahme der Kräfte iſt das einzige Symptom, welches zu Unruhen und 


Beſorgniſſen Anlaß giebt. 


Newyork, 23. Auguſt. Ein von den Mitgliedern der extremen 


revolutionären Irenpartei erlaſſenene Proclamation ſagt: Das „Dy⸗ 
namit Council“ erklärt, die Irländer könnten in einer einzigen Nacht 


Ss 


Die Marineftation, bezw. die Oberwerft⸗ 


ie de BEE are 
o 


EI N Aa a et 
EN UN f 


ft. 


. T. )) Wien, 23. 


Augu 
Cours vom 23. 22. 


a 860er Looſe . — — — — [Marknoten .. 5735 57 35 
Jedermann, vom 1. September ab Schiffe mit engliſcher Flagge zu 18615 Q 
; : boſe .. — — | — Ungar. Goldrente 117 95 117 90 
benutzen. Ein Meeting ift zum 29. Auguſt nach Newyork berufen, len: 365 20 363 90 Gier „77 60 77 60 
um dieſe Proclamation gutzuheißen. . 1 0 do. 12 90 152 = 5 05 5 . . 78 40 78 40 
7 5 ae { gloss 2 2 25 ondonn 117 55 117 90 
(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 23. Aug., Nachmittags. [Ba um⸗ St. sb A.⸗Cert. 365 — 364 25 [Oeſt. Goldrente. 94 30 | 94 20 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Amerikaner ruhig. Lomb. Eiſenb. .. 146 — 145 50 Ung. Papierrente 90 80 90 90 
= Galigier ....... 331 50 331 — [Wien. Unionbank 152 90 |152 20 
Börſen⸗Depeſchen. Elbethalbahn . 267 — 268 75 Wien. Bankvern. 142 80 141 20 
Napoleonsd'er. 9 34½ 9 35 [Aproc. ung. Goldr. 90 90 | 90 90 


(W. T. B.) Berlin, 23. Auguft. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 45 Min. Feſt. 8 
Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 2 
am Credit⸗Actien 637 50/638 — | Wien 2 Monat 173 30173 20 
Deſterr. Staatsbahn. 637 — 637 50 Warſchau 8 Tage... 218 20218 10 


Wien, 23. Aug., Abends. [Privatperkehr.] Oeſterr. Credit⸗Actien 
364, 20, Lombarden —, — 


(W. T. B.) Paris, 33. August. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 86, —, 
Neueſte Anleihe 1872 117, 97. Italiener 91, 10, Staatsbahn —, —. 


Lombarden 257 — 265 50 Oeſterr. Noten 174 40174 35 | Oeſterr. Goldrente 82%. Ungar. Goldrente — —. Matt. ef 
Sale. Bankverein. 115 20115 20 Su, Noten . 219 — 218 65] _ Paris, 23. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 
Bresl. Discontobank. 103 70 103 40 4½% preuß. Anleihe — — 105 90] Depeſche der Bresl. Zig) Matt., 
Bresl. Wechslerbank. 111 80112 —3½0% Staatsſchuld. 99 — 99 — Cours vom 23. 22. Cours vom 23. 22. 
Zaurahütte -....... 118 75118 — | 1860er Looſe . 127 20,127 50 Sproct. Rente. 80 2 86 10 Tarken de 1869. Ben 
Wien kurz 174 40174 25 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 248 — 246 — Amortifirbare e 87 47 87 60 Turkiſche Looſe . „ 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 20 Min. öproc. Anl. v. 1872.. 117 85118 05 Sr III. —ı — — 
Beere fandbriefe. 100 60100 80 London lang 20 35 — — Ital. öproc. Rente . 91 05 91 30 Orientanleihe III. .. 629% 62%, 
Deſterr. Silberrente. — — 68 30 London kurz 20 50 — — | Veiterr. Staats⸗E.⸗A. 785 788 75 Goldrente öſterr .... 82% 3], 
Deiterr. Papierrente. 67 40 67 50 Dans kurz 81 10 — Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 323 75 321 25 do. ung. 102½ 102 ¼½ 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 58 30) 58 30 Deutſche Reichs⸗Anl. 102 20 102 20] Türken de 1865. 17 37 17 45 1877er Ruſſen 938935 


8 
Rum. Eifenb.-Oblig.- 4% preuß. Conſols. 102 10/102 10 (W. T. B) London, 23. Auguſt. [Anfangs-Courfe.] Conſols 99, 15. 
n 


Breglau⸗Freiburger 106 70106 20 Orient⸗Anleihe II.... 61 90) 61 80] Italiener 89. Ruſſen 1873er 91/8. — Wetter: Schön. 15 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien . 167 80163 50 nie IN... 61 70 61 70 London, 23. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 163 — 160 20 Donnersmarckhütte.. 59 20 59 10] Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 30 pCt. Ruhig. 
Mhbeiniſche — —| — — berſchl. Eiſenb.⸗Bev. 42 10 42 20 Cours vom 23. % 2. Cours vom 23. 22. 
Bere Märtifhe... 124 701124 20 1880er Ruſſen 75 80 75 90| Conſols . eee eo Feen 
Köln Dkindener: - --- — — | - — Neuer rum. St.⸗Anl. 103 80104 10 1 Sproc. Rente 8955 9995 5 r — — 
Galizie ru 144 20144 — Ungar. Papierrente. 79 — 78 60 Lombarden .... 128 12% Oeſterr. Goldrente . 811, 81½ 
Salzbw. Inowraclaw — —| — —|Ungariihe Credit. — —| — —JSproc. Ruffen de 1871 91 — 81 Ung Goldrente Aproc. 77, | 77% 
W. T. B.) (Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 81, 60, dto. ungarif: | proc. Ruſſen de 1872 1 915775 Derlinn n ... 20 72 ee 
102, 60, do. Aprocentige 79, 10, Creditactien 635, 50, Franzoſen 634, —, proc. Ruſſen de 1873 91½ | 91%; Hamburg 3 Monat 20 72 — — 
Oberſchleſ. ult. 248, 10, Discontocommandit 232, 20, Laura 118, 40, Aufl. Silber RE IA 55 ankfurt a. M.. 20 5 
e a 110 40, a5 chili ach 50, Lombarden —, ee 9 5 50% Tinten 55 1360 17 17 ½ 115 e 1 97 3 
Feſt. Spielpapiere ſchließlich abgeſchwächt, Bahnen und ruſſiſche Werthe ? /o „ [1 LI ARISBDE IST = FESTE 
beliebt, Banken und Bergwerke ruhig. Diseynt ½ PCt. proc. Ver. St. per 1882 1047/; |1047/; Petersburg 256 | — — 
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(W. T. B.) Köln, 23. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Nopbr. 23, 75, März 23 50. Roggen per loco —, per 
Nopbr. 17, 85, per März 17, 50. — Rüböl loco 31, 50, per October 30, 10, 
Mai 30, 20. Hafer loco 16, 75. . 

(W. T. B.) Hamburg, 23. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Auguſt 236, —, per Sept.⸗Octb. 236, —. Roggen ruhig, 
per Auguſt 176, —, per Septbr.⸗October 170, —. Rüböl ruhig, loco 58, —, 
per October 58½, —. — Spiritus matter, per Auguſt 51, per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 49¼, per September⸗October 48 ¼, per October⸗November 47½. — 


Wetter: Schön. 
(W. T. B.) Paris, 23. Auguſt. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 


(W. T. B.) Berlin, 23. Auguſt. 


Cours vom 23 22 e 


Cours vom 23. 

Rüböl. Befeſtigend. 
Septhr.⸗O 
April⸗Mai 


raten Flau. 


181 50182 50 
175 — 175 50 
165 — 166 — 


afer. 
Septbr.⸗Octbr. . . . 143 50 144 — 


58 60 


Oetbr.⸗Novbr.. . . 145 — 145 50 5 Weizen ruhig, per Auguſt 30, 60, per September 31, 30, per Geptbr.: 
(W. T. B.) Stettin, 23. Auguſt, — Uhr — Min. 8 December 31, 30, per November⸗Februar 31, 30. Mehl ruhig, per Auguſt 
Cours vom 23. 22, Cours vom 23. | 22. 71, —, per September 66, 25, per September⸗Decbr. 66, 50, per Novbr.⸗ 


Rüböl. Flau. 
226 — 226 50] Herbſt 
223 — 224 — ] Frühjahr 


183 — 183 — Spiritus. 
172 — 172 50 
163 50164 — 


ebruar 67, —. — Rüböl ruhig, per Auguſt 81, 75, per September 
2, 75, per Septbr.⸗December 83, —, per Januar⸗April 83, 25. — Spiritus 
weichend, ver Aug. 63, 25, per Septbr. 63, 25, per Septbr.⸗Decbr. 63, 25, 
Januar⸗April 63, 50. — Regneriſch. 
(W. T. B.) Amſterdam, 23. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
1 7 115 85 —, per Nopbr. 312. Roggen per October 212, —, per 
ärz 196. 


e pie 
Auguſt 


Petroleum. Septbr.⸗Octbr... 56 — 56 30 Paris, 23. Auguſt. Rohzucker 57, 25 a 57, 50. 

Herbſt. 8 — 8 — Frühjah 54 30] 54 60 London, 23. Aug. Havannazucker 25 ½. 
\ W. T. B.) Frankfurt a M., 23. Auguſt, Mittags. [Unfangs: Glasgow, 23. Auguſt. Roheiſen 46, 4½. 

courſe.] Credit⸗Actien 318, 25. Staatsbahn 319 —. Galizier 288, —. FC 

Lombarden —, —. — Feſt. Frankfurt a. M., 23. Aug., 7 Uhr 25 Min. Abends. [Abend börſe.)] 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 23. Auguſt, Nachmittags 2 Ubr 30 Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 317, —, Staatsbahn 316, 87, 

ISchluß⸗Courſ e.] Creditactien 317, 62. Staatsbahn 318, 25. Lombarben Lombarden 128, —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente — —, 

127, 75. — Feſt Ungar Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, — Ruhig. 


Söluß⸗Courſe.] Schwächer. 
[ ol dom ee 0 5 


Vergnügungs⸗Auzeiger. | 
= [Bietoria-Thenter des Simmenauer Gartens.] Seit einigen 
Tagen tritt der durch Krankheit behindert geweſene einbeinige Akrobat Sgr. 
Zampi aus Madrid allabendlich unter vielem Beifall auf. Der Künſtler, 
dem das linke Bein bis an den Rumpf fehlt, leiſtet Kraftproductionen an 
über dem Zuſchauerraum ſchwebenden Ringen, die erſtaunlich ſind. Sgr. 

ampi, der als ſpaniſcher Soldat in dem Carliſtenkriege das Bein verloren, 
cheint ein vorzüglicher Turner geweſen zu ſein, ſonſt könnte er nicht mit 
ſo bewundernswerther Energie ſich gerade in dieſer akrobatiſchen Kunſt ver⸗ 
vollkommnet haben. Die Productionen Zampi's nehmen ſich ganz gefällig 
aus, denn elegant und leicht hüpft dieſe ſeltene einbeinige Specialität auf 
und von der Scene. — Das Programm des Victoria⸗Theaters bietet zur 
Zeit eine vorzügliche Auswahl von ſelten großartigen Specialitäten. Ganz 
bejonderen Beifall finden die vorzüglichen Vorträge der Mandolin⸗Virtuoſen 
Familie Armanini und die Staunen erregenden Productionen der Fan⸗ 
toches⸗Marionetten des Mr. Barnard aus London. Sämmtliche Künſtler 
treten nur noch wenige Tage auf. { 

„= [dere Muſikdirector Kéler⸗Bela] veranftaltet heute in Gebr, 
Rösler's Etabliſſement einen ungariſchen Abend, der zu den inter 
eſſanteſten der Gaſtſpiel⸗Concerte gehören dürfte, da Herr Keler⸗Béla ein 
ungariſches Violinſolo vortragen wird. Ferner gelangen zur Aufführung 
größere Orcheſterwerke, wie: Scenen aus der Oper „Bank Bän“ von Ertel 9 
neue ungariſche Tänze, Ouverture zur Oper „Ilka“, eine Räkoczy⸗Ouverture 
zum Drama „die Gefangenſchaft Franz Räköczy II.“, der berühmte Näköczy 
Marſch, von H. Berlioz inſtrumentirt, Hunjady u. a. 5 

—e— [Dampferfahrten im Unterwa 
Waſſerſtand, der gerade die Schifffahrt des Unterwaſſers am meiſten unan⸗ 
jenehm zu berühren pflegt, ſich in dieſem Sommer empfindlicher als ſonſt 

hlbar macht, können die Vergnügungsdampfer der Herren Schierſe u. 
Schmidt doch ihre Fahrten ungeſtört fortſetzen. Die geringen Verſpätun⸗ 
gen, wie ſie bei ſo ungünſtigem Waſſerſtande unabwendbar ſind, treffen 
nur die um 5 und 6 Uhr abgehenden Dampfer, während die um 2 und 3 
Uhr abfahrenden ihre uche pünktlich inne halten können. Die Wald⸗ 
partien von Oswitz und Maſſelwitz prangen, erfriſcht durch die reichen 
Niederſchläge der letzten Tage, in frühlingsfriſchem Grün und gewähren 
Freunden des Waldes einen überaus angenehmen Aufenthalt. Falls das 

etter günſtig bleibt, wird in dieſen Tagen in Maſſelwitz ein großes 
ane mit Concert und Feuerwerk ftattfinden. Namentlich wird eine 
feenhafte bengaliſche Beleuchtung der Waldpartien ſehr wirkungsvoll ſein. 


er.] Obwohl der niedrige 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
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opien der 


C 
Goethe- Statue von Prof. Schaper 


sind soeben erschienen. 
Die Copien sind von ihm selbst und die Preise folgende: 
Copie 90 em hoch, Elfenbeinmasse, 105 Mark 


Copie 57 cm hoch, 0 45 Mark. [3343] 
Bruno Richter, Kunsthandlung, 
Schlossohle. 


Regenſchirme, beſtes Fabrikat und billigſte Preiſe, Schirmfabrik Alex 0 
Sachs, Hoflieferant, Ohlauerſtr. Nr. 7, im Hotel zum blauen Hirſch. [3175] 


H. Ohagen, Sarg-Magazin, 
I. Breslauer Beerdigungs-Institut, 99 
allein Schuhbrücke Nr. 60. 


Bestellungen nieht durch Lohndiener, sondern durch Familien- 
mitglieder erbeten. | 

Ausführung der ganzen Beerdigung; die Hinterbliebenen werden 
aller Weiterungen enthoben. [3242] 
irma genauest zu beachten. 


Telegrapbische Aufträge sofort. 
. 2 Fee i 


Friedrich-Wilhelm-Theater.[3346] ] 3 

(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) 5 
Mittwoch. Familie Monetenpfutſch. 
Morgen: Benefiz für Fräul. Taffe. 


Liebich’s Etablissement. 


Heute: 


Concert 


Statt jeder beſonderen Meldung 
= Blanca Nothkugel, 
ne Sloman Cohn, 

= Berl 9 b 


en gros und en detail BE 


H Freudenthal, 

Schweidnitzerſtraße 50, 4 

neben „Albert Fuchs““, 

3 empfiehlt 8 5 

ſämmtliche zur Saiſon in größtmöglichſter Auswahl 

eingetroffenen Neuheiten von Arbeits-, Studir⸗ Tiſch⸗, R 

Salon⸗, Wand⸗ und Hänge⸗Lampen mit Zug N 

diesjährigen, gegen das Vorjahr x 257 
| wiederholt ermäßigten Preiſen. 

Der bedeutende Fortſchritt in der Lampen⸗Fabri⸗ 
kation hat ſpeciell in dieſem Jahre ſtylvolle Muſter 
von unvergleichlicher Schönheit in den anſprechend⸗ 
ſten Farbentönen geſchaffen, und verdienen die gal⸗ 
vaniſch verſilberten, vermeſſingten, verkupferten und 
vernickelten Lampen, ſowie diverſe Neuheiten in! 
„echt euivre poli“ ganz beſondere Beachtung. f 


Lina Krauskopf, 
Julius Jacobſohn, 
Verlobte. 


und Auftreten 
der Wiener Nachtigallen 
Geſchwſtr. Reichmann, 


ſowie 


des Stettiner 
Humoriſten⸗Sextetts. 


[3317] 


Oſtrowo. 


Georg Wendriner, 
Martha Wendriner, 
geb. Noſenthal, 
Neu vermählte. 
Beuthen OS. 


1 Sonnabend früh entſchlief nach 
kurzen Leiden ſanft und Gott ergeben 
unſere innig geliebte, herzensgute 
Couſine und Tante, Fräulein 


Emma Diebe, 
im Bade Franzensbad. [1896] 
Dies zeigt tiefbetrübt hiermit an 
Die Familie Habelt. 
Breslau, den 23. Auguſt 1881. 


3347 


Anfang 7½ Uhr. 
Alles Uebrige bekannt. 


Stadttheater Capelle. . 


Gebr. Rösler's Etabliſſement. 


Ungarischer Abend. 
VII. Gaſtſpiel⸗Concert 
des Hofball⸗Muſikdirectors 


Herrn Keler-Bela. 


ur Aufführung gelangen u. A.: 
„Alföldi bücsühangok“, ungaxiſches 
Violinſolo von Keler-Bela. 
„Rakoczy-Ouverture“. „Lebende Ton⸗ 
Scenen a. d. Oper „Bank 

Ungariſche Tänze ıc. 


Fe inen e für den 
der Inneren Stadt, "| 8 f [3354 


findet die Fahrt nach Wilhelmshafen 


gemäß früher feſtgeſetzten Programms beſtimmt ſtatt. Abfahrt 
Der Vorſtand. 


Gr. Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle 
d. 2. Schl. Gr.⸗Regts. Nr. 11 
Capellmeiſter Herr Theubert. 


Anfang 7½ Ubr. Entree 10 P 


Heute Abend 9 Uhr verſchied Fi 2 
nach kurzem Leiden der vor⸗ 
malige Gaſthofbeſitzer 

geordnete 


Ferdinand Stephan 


zu Jauer im faſt vollendeten 
78. Lebensjahre, was wir tief⸗ 
ebeugt allen Freunden und 
ö ekannten des Verewigten hier⸗ 
mit ergebenſt anzeigen. : 

Jauer und Reichenbach, 

den 22. Auguſt 1881. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag, Nachmittag 4 Uhr, ſtatt. 


und Bei⸗ 
[3365] 


blumen“. 
Ban’. 


elle Schiffe mit engliſcher Flagge in Newpork, Halifar, Ouebeck, Mel] 
bourne, Sidney, Capetown und San Francisco zerſtören und warnt 


2 j 
3 8 1 = 


Grosse Künstler-Vorstellung. 
Neu: Auftr. des SERTAUDENSWEREN: ; 
spanischen 
einbeinigen Reropeeen 
Sgr. Zampi, der amerikanisch. 
Grotesk - Duettistinnen Misses 
Nettie u. Emma Waite und der 
amerik. Gymnastiker Brothers 
Poluski, der berühmten Man- 
dolin-Virtuosen Familie Arma- 
nini, des Imitators Leo Segom- # 
mer, der Geschw. Menotti und 
des Mr. Barnard aus London # 
mit seinen Marionetten. 
Anfang 8 Uhr. 


Sommer⸗Feſt 
des Bezirks⸗Vereins des öſtlichen 
{ Wil der inneren Stadt 
u 


ilhelmshafen 
Militär Concert 
Waſſerfeuerwerk. 
Fahrpreis tour und retour 50 Pf. 


Dampferverbindung von 2 Uhr ab 
ſtündlich. 


Zoologischer Garten. 
Heute Mittwoch: [2218] 


Großes Militär⸗ 
Concert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſik 
des 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 51 
unter Direction 


Familien⸗Nachrichten. 
Verbunden: General⸗Major z. D. 
3 Hr. v. Pfuhl mit Frl. Eveline Freiin 
V. Richthofen in Breslau. 

V Geſtorben: Fr. Oberſt Louiſe von 
Drygalski, geb. von Rettberg, in 
n ECroſſen a. O. 


Lobe-Theater. ® 


Mittwoch, den 24. Auguſt. 25. Gaſtſpiel 


5 „5 ↄ A 000000 4 Uhr. 
der Herren Georg Engels und 5 nrang ° 
Guſtap Kadelburg und des Frl. Bergheer’s Theater 1 a a Baer i 15 N er Zaun 
Chriftine Löffler „Zum 19. De: mit Geiſter⸗ [3100] Actionäre und Abonnenten frei. . 


„Der Compagnon.“ Luſtſpiel i 
4 Acten von Adolph L'Arronge. 
Donnerstag, den 25. Auguſt. Gaſt⸗ 
ſpiel der Herren Engels und 
Kadelburg. „Haus Lonei.“ 


Be: Salson-Theater. [1904] 
Mittwoch. „Canabus.“ Ausſtatt.⸗ 
a Operetten ⸗Burleske. „Monſieur 

Hercules.“ „Naſir⸗Salon.“ 


Prov. A v. Schl. 27. VIII. 5. 
Conf. A VII. m. Br. Mhl. 
Zur Erlernung d. Damenſchneiderei 


(mit Schnittzeichnen) beginnt per 
1. Septbr. wieder ein 4⸗—6wöchent⸗ 


Gemengte Speiſe. 
= Villa Zedlitz. a Cekenb BaL 


Jeden Mittwoch gemengte Speiſe.] Agnes Ablass, Damenfdnciderin. 


Bergkeller. 


Heute Mittwoch: [1911] 


u. Geſpenſtererſcheinungen 
an der Univerſitätsbrücke. 
Täglich Abends 7½ Uhr: 


Große Vorſtellung. 


An Sonn⸗ und Feiertagen: 
Zwei Vorſtellungen. BE 
Näheres die Anſchlagszettel. 


5 denen 50jährigen Jubelhochzeit ſind 
uns jo viele Beweiſe 


dieſem Wege unſeren innigſten Dank 
19121 


ö Dr. med. T. Kroner. 


öftlichen Theil N 


Uhr. D 


„Dankſagung, MA 


Zu der am 17. d. Mts. ftattgefun: | den b A 2 

it ſind Breslau, Kaiser-Wilhelm Str.20 
) aufrichtiger 779 i 3 
Freundſchaft zu Theil geworden, daß Me N 
es uns unmöglich erſcheint, allen | is 


unſeren Gönnern beſonders zu dan: 
ken. Wir erlauben uns daher, auf]! 


abzuſtatten. 
Proskau, Auguſt 1881. 
Moritz Proskauer und Frau. 


Ich bin verreist. [1900] Beste 1 billigste engli 


| Dreschsätze. 


Engliſchen und franz, Unterricht 
E Kupferſchmiedeſtr. 35, 11. 129360 


Meine Unterrichtseurſe u. Privat⸗ 
ſtunden in der franz. u. engl. Sprache, 
in Literatur u. Weltgeſch. beginnen am 
1. Sept. Anmeld. tägl. v. 12—4 Uhr. 


Ernestine Krakauer, 


[1587] Gartenſtr. 5, 2. Et. 


ir Dis Wittwe eines Gymnaſial⸗Pro⸗ 
feſſors iſt geneigt, ‚Junge Mad: 
chen, welche die Töchterſchule befuchen, 
auch verwaiſte junge Damen in 
ihre mütterliche Obhut und Pflege 
zu nehmen. Muſikunterr. von einer 
im Conſervatorium ausgebildeten Leh⸗ 
rerin im Haufe, desgl. Gelegenheit 
zu wirthſchaftl. Ausbildung. Feinſte 
Empfehlungen am Ort (Provinzial⸗ 
ſtadt). Gefl. Offerten unter 2. 58 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [3325] 


2 junge Damen ſuchen Penſion in 
einer anſtändigen Familie mit An⸗ 

ſchluß an dieſelbe. ü 18977 
Gefl. Offerten mit Preis unter M. 
G. hauptpoſtlagernd. 4 


2 9 1 
5 Heirathsgeſuch. 
Eine gebildete Dame von höchſt 
feiner Familie, 23 Jahre, ev., mit 
einem vorläufigen baaren Vermögen 
von 15,000 Thlr., wünſcht ſich zu 
verehelichen. Herren feineren Standes 
bitte, ihre werthe Adreſſe an mich zu 
fenden. Frau Schwarz, Sonnenſtr. 
Nr. 12, Breslau. Diser. iſt Ehren.. 


Ei junges Ehepaar bittet um ein 
Darlehn von 45 M. gegen Unter⸗ 
pfand. Poſtlag. B. R. 180. [19133 


Ein j. Mann ſucht ein Darlehn 
von 50 Thlr. gegen monatliche 
Abſchlagszahl., am liebſten von einer 
Dame. 19201 
Offerten erbeten Hauptpoſt B. 50. 


Ein penſ. Gerichtsbeamter wünſcht 
9 zu übernehmen. 9 
„H. 100 poſtl. Ratibor erb. 


Ich bin zurückgekehrt. 


Dr. Arthur Jaenicke, 
Nicolaiſtraße 24. [1892] 
[3306] 


Dr. Schmeidie 


— 


Ich bin zurückgekehrt. 


T. med. Bruck jr., 


Docent an der Kgl. Univerſität, 
Schweidnitzerſtraße 27. 


Meine Klinik, Freiburger⸗ 
ſtraße 9, II., iſt wieder eröffnet. 
Unbemittelte unentgeltlich. [3321] 
Dr. Friedrich Schaefer, 
Specialarzt für Chirurgie, 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der Blaſenkrankheiten. 


Vom 15. September e. ab laſſe ich 
mich in Kattowitz als e 


nieder. Sittka 


Rechtsanwalt und 
5 in Myslowitz. 


Preuß. 3· procentige 


— U 


3 Prämien⸗Anleihe. 
Die Verſicherung gegen Auslooſung 
mit der Niete übernehmen billigſt 


Markus Nelken 
A Sohn. 
5 Für Hautkranke ıc. 


Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
kau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


otar 


unter 


Bekauntmach 
Ich bringe zur Kenntniß, daß ich mei 
en "Hentschel zu Breslau mei 
ſelben |. 3. übertragene Incaſſo 

Die demſelben durch 
Namen erwachſenen F 
Eigenthum übergegangen. 

Beuthen OS., den 1 


bisherigen Vertreter Herrn 
ne Vertretung, ſowie 013330 


meines Fabrikates unter eigenem 
orderungen ſind durch notarielle Ceſſion in mein 


osef Heller, Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Fabrik maſſiv gebogener Möbel. 
Bei S. Hirzel in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 


Die erſten Mutterpflichten 


und die erſte Rindespflege. 


Belehrungsbuch für junge Frauen und: M 


F. A. von Ammon, 
weiland Leibarzt Sr. Maj. des Königs von Sachſen ıc. 


Vierundzwanzigſte Auflage 
durchgeſehen von 


Profeſſor der Gynäkologie, Director des Entbindungs⸗ 
Inſtituts zu Dresden ꝛc. ꝛc. 


Mit Titelvignette. 
12. Gebunden mit Goldſchnitt 3 M. 75 Pf. 


Borrätsig n Trewendt & Granier’s Buch- 
und Kunsthandlung, atbrectsfraße 37. 


Schleſiſche Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Breslau im Jahre 1881, 


verbunden 5 
mit der Gemälde ⸗Ausſtellung des Schleſiſchen Kunſtvereins. 


Täglich geöffnet von 8 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends, 
5 ni da ab Garten⸗Concert bis 10 Uhr Abends. 


Zur Erleichterung des Beſuches der Ausſtellung haben die Schleſiſchen 
Bahnen die Einrichtung g 0 
abend während der Dauer der Schleſiſchen rie⸗A 
ſtellung unter der Bedingung der gleichzeitigen Entnahme einer Eintritts⸗ 
karte für die Ausſtellung — P b 8 a 
dionen zum erſten für die Perſonenbeförderung beſtimmten Zuge Billets 
II. und III. Klaſſe nach Breslau zum Preiſe der einfachen Tour aus⸗ 
ur Rückfahrt mit jedem beliebigen Zuge (Perſonen⸗ 
tigen und bei Entfernungen bis einſchließlich 
Tage, bei weiteren Entfernungen drei Tage Giltigkeit haben 
ſe muß ſpäteſtens asg 0 en 55 


Weh. Medicinalrath, 


ewerbe⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 


Pfge. — bei allen Sta⸗ 


gegeben werden, welche 
und Schnellzüge) bere 
200 K 


(den Löſungstag eingeſchloſſen). Die Rückrei 
e angetreten werden. 3 h ; ) 
trede Berlin⸗Breslau gelangen dergleichen Billets mit Stägiger | 
iſt zur Rückfahrt an den Stationen : 
Frankfurt, Fürſtenberg und Guben am 27. Auguſt, 10., 
24. September zur Ausgabe. 


‚Gewerbe- Ausstellung. 


erlin, Köpenick, Erkner, 


Getreideſpeicher. 


| Fahrgerüſt. 


euerprobe 

9 
Am 2. September, Vormittags 10½ Uhr, werden auf dem 
eiche unſere patentirten, feuer⸗ 
feſten Zimmerdecken gemeinſchaftlich mit anderen bekannten 
Conſtructionen einer Feuerprobe unterworfen, wozu wir alle 
Baubefliſſenen und Freunde des Baufaches ergebenſt einladen. 


Gebr. Baum, 
Banugeſchäft. 


Ausſtellungsplatze am großen 


Juwelen, Alterthümer, Münzen 
ur Eduard Guttentag, bean für alte Münzen, 


Niemerzeile 20/21. 


8 ö Unfer Comptoir um Lager 5 
1 Junleruſtr. 6, Ecke Dorotheengaſſe. E 
Schleſiſche Dachpappenfabrik 


Jerschke & Petzoldt, 
mals Emil Pfleckn 


Herrenſtr. 25 zu ſehr billigen Preiſen von 
Tiſchmeſſern, Petroleumkochern, Klappbettſtellen, 
ng⸗, Blech⸗ und Kurz⸗Waaren ꝛc. ] 


t und Friſche des Teints. 


en, Sonnenbrand, gelbe Flecken, Kupfer⸗ 
owie zur Kühlung und Verfeinerung der 


ge re 
(Schönheits⸗Lilien⸗Mil 
Präparat, welches zugleich die 
macht, ſowie derſelben ein ju 


Milch⸗Seife, 


au de Lys de Lohse 


Lohse’s Lilien⸗ 


en welche die Haut geſchmeidig 


Gustav Lohse, Berlin 5 
ajeſtät der Kaiſerin⸗Königin, 
glöckchen-Parfumerie.“ 

rfumeurs und Coiffeurs des 


oflieferant Ihrer M 
der es Mai 
renommirten Pa 


he In jeder Buchhandlung. MM 
en Fin Führer duch die Stadt | 7. Auf. 
T ES an. für Einheimische und Fremde.... 
SE Von. Director Pr. H. Lachs. 
Ait einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. weg‘ 


— 


Mit dem 15. September d. J. tritt für den Transport b Mabel 
Steinkohlen und Coaks von dieſſeitigen Stationen nach ſolchen der Mähriſch 


deſſelben können von den Verbandſtationen und von unſerem 
Bureau bezogen werden. 
Breslau, den 17. Auguſt 1881. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Submiſſion auf Lieferung von ca. 10,000 Centner Granitpflaſterſteinen 
zur Pflasterung des Vorplatzes vor dem Empfangsgebäude auf Bahnhof 
Ohlau. Termin am 4. September er., Vormittags 10½ Uhr, im Geſchäfts⸗ 
bureau des unterzeichneten Betriebsamts. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen im dieſſeitigen techniſchen Bureau 
zur Einſicht aus und können auch gegen Einſendung von 0,50 Mark be⸗ 
zogen werden. [3345] 

Breslau, den 16. Auguſt 1881. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Fortan ermäßigen ſich die Frachtſätze unſeres Local⸗Gütertarifs zwiſchen 
Cüſtrin und Altwaſſer reſp. Waldenburg reſp. Liegnitz, wie folgt: 
3344] e STE DT 


erkehrs⸗ 
[3360] 


Altwaſſer 1782 715542 e 
Waldenburg — 55 „ 
VEORIB ER ee 40 119 087 0,59 
Breslau, den 19. Auguſt 1881. Directorium. 


Numäniſch⸗Galiziſch⸗Deutſcher 
Getreide⸗Verkehr. 


Am 1. September d. J. tritt zu dem Heft 1 des Rumäniſch⸗Galiziſch⸗ 
Deutſchen Getreidetarifs ein ſechster Nachtrag in Kraft, welcher directe 
Tarifſätze für die in den Verband neu aufgenommenen Stationen Müllroſe 
der Cottbus⸗ Großenhainer, Greiz der Königlich ſächſiſchen Staats⸗ und 
Dresden (Friedrichſtadt) der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn, ſowie ermäßigte 
EN 5 für die Stationen Gneſen der Oberſchleſiſchen und Freiburg, 


riedland und Striegau der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn enthält. b 


Exemplare des Nachtrages find auf den 
zu haben. 
Breslau, den 17. Auguſt 1881. 
Directorium der irrekiun der Oberschleſſchen de Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


a: 
SER 


BEE N SZ HER 
Anzeige. 
Mein hier am Platze 1 9815 3 2 [3271] 


Hötel zum Deutschen Hause 


habe ich vom 1. Auguſt ab wieder ſelbſt übernommen. 
Coſel, im August 1881. 


A. Offezarezyk. | 


erbandſtationen käuflich 
[3361] 


Iran: 


u Eintritt frei. mg 
Der alleinige Verkauf der . 3340] 


Flügel, Pianinos und Harmoniums 


\ von Schiedmayer, Weſtermayer, Hagſpiel, Gerhardt, Wittig, Machalet a 
5 u. ſ. w. befindet ſich Mit in der ; 
| Perm. Ind.- Ausstellung, Ring 17,1, Biage. | 
| Die erfte Sendung 2 | 
[Haarlemer Blumenzwiebeln 
iſt in außerordentlich 5 0 Exemplaren eingetroffen und offerire ich 


Syazinthen zu 3 bis 8 Mark per Dutzend, 20 bis 50 Mark per 100 Stück. 
Tulpen, Crocus, Tazetten u. ſ. w. ebenfalls zu billigſten Preiſen. 


no Oswald Hübner, Breslau, 


WChriſtophoriplatz 5. 


Verkauf eines Braunlohlen⸗ Bergwerks. 


Ein Braunkohlenfeld von 2,189,000 Q.⸗Meter Flächeninhalt, ſehr ſchön 
gelegen in Peicherwitz, Kr. Neumarkt i. Schl., noch nicht im Betriebe, dieſes 
Jahr verliehen, iſt zu verkaufen. Durch Bohrungen kann Dreiviertel Theil 
des Feldes Kohlen, 4 Meter mächtig, nachgewieſen werden. Die Kohle iſt 
ſehr ſchön und feſt, und ſteht ein großer Umſatz zu erwarten. 2 Meilen im 
Umkreiſe kann Alles per Achſe verkauft werden. Die Lage iſt ſehr ſchön, 
da die Steinkohlen weit entfernt I Anfragen find zu richten an Guts⸗ 
beſitzer Joh. Nenner, Peicherwitz bei Gr.⸗Baudis. [3281] 


D. R Silberne Medaille in Halle! ; 
pat Bilfigfe Betriebskraft unine Pumpen, Ege 


Fleischer Sägen, 


ereien, Kaffeebrenner, Mühlen, Fleiſchereien 2c. 


Gasmotor ul“ 


einfachſter, ſolideſter, vielf. verbeſſerter Conſtruction, 
auf Probe u. u. Garantie; ferner: Pumpen und Ge⸗ 


ſchwindigkeitsmeſſer liefert die Fabrik für Maſchinen 
und te pparate von Buss, Sombart 
e Co., Magdeburg (Friedrichsſtadt). 1196] 


A. Badt, Hamburg. 
Fabrik für Luftgas Apparate, 


R.-P.-A. 14010 b. 14. 


zur Beleuchtung von Villen, Fabriken ꝛc., ſowie zum Betriebe von 


Gasmotoren. 
Luftgas⸗Gebläſe, 
für induſtr. Zwecke, chemiſche Laboratorien zc. 
General⸗Agent für Schleſten: 


Civil⸗Jugenieur B. Schnackenburg, Breslau. 


10001500 eichene Jaunpfähle 


habe billig abzugeben. 


M. Goldstein, Holzgeſchäft, 


Laurahütte OS. 


F. Haut⸗ u. Geſchlechtskranke Haus in Le 


ge Tepai: und ilfe. beſte Lage, nahe 


Sprechſtunden von 8—4 Uhr. 
Kas bert brieflich. 0 


. berp. od. m. kl. Anz. 
17701 Nageduseh, 


Joſeph Feldmann, 


en 
Grenzbahn via Mittelwalde⸗Grulich ein directer Tarif in Kraft. Exemplare 


in Neuſalz a. O. ee STERNEN 

Col. 4. e der Ge. AR — han £ 

8 1 J. 0 1 - 1. a 2 ö Cb Her m ll: Re 
Die Geſellſchaft ist eine Shane dn f el 2 14 5 5 


0 ſchaft und durch 


legung und Ausbeutung von Gas⸗ 


werthung der erzeugten Fabrikate und 15 


chnitz OS., 


1 ing, a. d. Kirche, 
reslau, Oderſtraße 13, 1. Etage. 2 ſch. Läd., ein. m. vollſt. Specerei⸗ 
einr., 3 Schaufenſt., z. j. Geſch. pall., 


ill. . verk. 
Ref uit. 


5 Nehwendiger Verkauf. 
beſitzer Franz Exner 


5 den von Vorm. 10 Uhr ab im | 
am 10, DeXober 1881, Mierfer vor Boum, 10 
. ſchen Gaſthofe hierſelbſt zu | 
Nachmittags 3% Uhr, Ausgebot gelangen: f 934% 
an Ort und Stelle auf vorgenanntem 150 Eichen III. bis IV. Kl., 450 


Fichten aller Stärkklaſſen, eirca 


Zu dem Grundſtück gehören 5 Hektar 1500 rm Stockholz und aus den 
6 Ar 49 Quadratmeter der Grund⸗ Beläufen Faſchtowiz und Ellguth 
ſteuer unterliegende Ländereien und] Scheit⸗, Aſt⸗, Stangen⸗ und Reiſer⸗ 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach] bölzer nach Bedarf. 


einem Reinertrage von 24 Mark 30 
Pf., bei der Gebäudeſleuer nach einem 
Nutzungsweribe von 45 Mark ver⸗ 
anlagt. Die Bietungscaution beträgt 
212,10 Mark. 

„Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des i : 3 
Grundbuchblattes, die beſonders ge: angeſtellt werden, die gleichzeitig den 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab: Handarbeitsunterricht in wöchentlich 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 2 Stunden mit zu ertheilen hat. 
ſtück betreffende Nachweiſungen können 1 600 Mark und freie Wohnung. 
in unſerer Gerichtsſchreiberei während Gelegenheit zu Privatſtunden hin⸗ 
der Sprechſtunden eingeſehen werden. reichend vorhanden, mit Muſik ver⸗ 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 0 Bewerberinnen erhalten den 
orzug. 


Der Königliche Oberförſter. 


An hieſiger Elementarſchule ſoll zu 

Nichaeli d. J. an Stelle des Zen 

Lehrers eine [3329] 
n 


geprüfte Lehreri 


oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 5 

en Dritte der an) in das] Meldungen erbittet der Unter⸗ 
rundbuch bedürfende, aber nicht] zeichnete. | 

eingetragene Realrechte geltend zu] Olbendarf, Kreis Strehlen, 
machen haben, werden hiermit auf⸗ den 22. Auguſt 1881. 


gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Ausſchließung ſpäteſtens im Ter⸗ 
min zur Ertheilung des Zuſchlages 
anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [3335 
am 11. October 1881, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer, verkündet werden. 
Reinerz, den 17. Auguſt 1881. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Der Patronatsvertreter. 
Püſchel. 


Eiſen Verkauf. 


Falvahütte lagernden Beſtande von: 
alten Dampfleſſeln, 
alten Hohofenmantelblechen, 
diverſem alten Schmiedeeiſen, 
gußeiſernen Hohofenfäulen 
und einigen anderen Gußſtücken, 
Feen Dick von ca. 2000 
5 entnern, beabſichtigen wir, an den 
(gez) Göde. Meiſtbietenden unter Vorbehalt des 
Bekanntmachung. Zuſchlags MR verkaufen und erbitten 
In unſer Firmen⸗Regiſter ift auf] uns ſchriftliche Offerten 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldung] bis zum 5. September e. 
ei der unter Nr. 120 eingetragenen. Meldungen behufs Beſichtigung 
Firma [3331] von Mittwoch, den 24. d. Mts., 
an beim Hüttenmeiſter Herrn Palm, 
von Morgens 8 bis Abends 6 Uhr. 
Schwientochlowitz, Fr 
den 22. Auguſt 1881. : 
Graf Guido 
Henckel-Donnersmarck’fche 
Bergwerks-Direetion, 
Matthiass. 3332 


Ein Kaufmann wünſcht ſich mit 
größ. Capital bei einem nahm. 
gut rentir. Geſchäft zu betheiligen. 
Offerten mit ausführl. Angaben sub 
H. 100 poſtl. Poſtamt 4 Breslau. 


Julius Lincke 
zu Freiburg i. Schl. das Erlöſchen 
dieſer Firma heut eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 17. Auguſt 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IV. 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute Folgendes eingetragen: 
Col. 1. Fortlaufende Nr. 38. 
Col. 2. Firma der Geſellſchaft: 
Neue Gas-Actien-Gesollschart. 
Col. 3. Sitz der Geſellſchaft: 
Berlin mit einer Zweigniederlaſſung 


das 

12. Februar 1872 gegründet. Jus ZU x 

Der Gegenſtand des Unternehmens „Kleiniter Gewinn 61) Mk. si 

ift die Erwerbung, Pachtung, An- Original Looſe à 3 M. 50 Pf. M 

a incl. Fr.⸗Zuſendung der amtl. 

Gewinnliſte ſ. Z. [2815] % 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, 


Hauptgewinn 75,000 Mark. 


anſtalten, ſowie die h e 
ſolchen Unternehmungen, ferner Ver 


Nebenproducte, auch Herſtellung und]! 
Vertrieb der erforderlichen Mafchinen | E 
und Apparate, insbeſondere auch die 
Uebernahme der der Commandit⸗ | me 


Geſellſchaft auf Actien Wilhelm Nolte e N 15975 15 
und Comp. gebörigen, im $ 7 des 1 e 05 
Statuts ſpecificirten Gasanſtalten f pro ½ 32 Ml. 2950 


und Realitäten. 8 
Die Zeitdauer der Geſellſchaft ift| 

unbeſchränkt. N 
Das Grundcapital beträgt 1,500,000 

Thlr. — Eine Million fünfmalhundert⸗ & 


15 1 200 0 = und I 1 795 ya = nn 
u je 200 Thaler zerlegt. Die Actien zahle für jedes ½⸗ 
anten auf den Inhaber. 32 Marke: J. Klaſſe Pr. 
Lott., für ganze Looſe zahle noch höheres 
Aufgeld. [1763] Kroch, Roßmarkt 13. 


Alle die Gefell der Geſellſchaft 
Ein Rittergut 


ſind für die Geſellſchaft verbindlich, 
in Niederſchleſien, gr. Garfiſon⸗ u. 


wenn ſie mit der Firma der Geſell⸗ 
ſchaft gezeichnet ſind, und die eigen⸗ 

Kreisſtadt, ca. 2000 Morg. Areal 
incl. 300 Morg. Wieſen, 40 Morg. 


händige Unterſchrift eines Directions⸗ 

mitgliedes oder zweier Procuriſten 

begeeeld 110 beſeht [3330] 

ie Direction beſteht aus einem n 1905 f 

oder mehreren Directoren. Gegen ae Park, ae Gebande 

wärtiger Director iſt der Kaufmann alle nen, maifib, kebendes und done 
Inventar complet, Schulden weni 

und feſt, Preis 170,000 Thaler, bei 

50,000 Thaler Anzahl. zu verk. 


Wilhelm Nolte in Berl 
S. Schurgaſt, Breslau, 
[3350] 


erlin. 
äh. d. 
Schwertitenfe 9. 


Bekanntmachungen der Geſellſchaft 
Grünberg i. Schl. 


erfolgen durch: 5 
1) die Voſſiſche Zeitung; 
2) die Berliner Börſenzeitung; 
2 den Berliner Börſencourier; 
5 die Bank⸗ und Handelszeitung; 
„An der belebteſten Straße hierſelbſt 
it, bald ein feit 1866 beſtehendes 
Colonial⸗ u. Farbewagren⸗, Tabak⸗ 
und bedeutendes Cigarren⸗Geſchäft 
(Detail -Umſatz jährlich 90—100 Mille 


) die Nationalzeitung; 5 

6) den Deutſchen Reichsanzeiger. 
Cigarren) zu verkaufen. Miethspreis 
incl. ſchöner Wohnung 480 


Eingetragen zufolge Verfügung vom 
10. Auguſt 1881 am 13. Auguſt 1881 
vol. V pag. 89 der Geſellſchafts⸗ 

Mark 

per annum. [3327] >, 

Anzahlung 3000 M. Reſt bequem 


nach Uebereinkunſt. 
Gefl. Anfragen unt. Chiffre C. Z. 66 
poſtlagernd Grünberg i. Schl. Ne 


Mein ſehr lueratives 5 3226] 
f Ledergeſchäft, 
F. Feldmann in Leſchnit OS. 


Conditorei. 


In einer größeren Garniſonſtadt 
O.⸗S. iſt wegen anderweitiger Unter⸗ 
nehmungen eine Conditorei mit voll⸗ 
ſtändiger Einrichtung unter günſtigen 

Bed. ſof. u verkaufen, reſp. zu über 
Gegen dere von 10 Mk | Ba her wurde Ai ia 
Briefmarken erfolgt franco Zusen- SS 
dung in verschl. Couvert. I1124] Die höchſten Preiſe für getragene 


„C. Caspari errenkleidungsſtücke zahlt 
Berlin S., Bahnhofstrasse Nr. 5. 0908 Jangwet Roßmarkt 7. 


Regiſter⸗Acten. 
Freiſtadt, den 10. Auguſt 1881. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Für die zu Gleiwitz heſtehende, 
unter Nr. 77 des Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſters eingetragene Handelsgeſellſchaft 

8. Huldschinski & Söhne 
iſt dem Fabrikdirector Benedix Meyer 
zu Gleiwitz Procura ertheilt worden. 

Eingetragen am 17. Auguſt 1881 
unter Nr. 76 des Procuren⸗Regiſters. 

Gleiwitz den 17. Auguſt 1881. 3336] 

Königl. Amts⸗Gericht VI. 


geschwächten Männern 
giebt die Broschüre über männliche 
Schwächezustände 


(entst. durch Jugendsünden u. dgl.) 
Belehrung u. d. Weg 2. Heilung an. 


Die auf dem Hüttenplatz unferer 0 


beſt., w. ich u. günſt. Bed. verk. 


47 


f 
5 
„ 
4 


7a 
5 


g Speiſe 


Nr 


— 


0 


(Kraft-Suppen- 
: Mehl.) 


{ Mischung No. I 
im Verlauf fieberhafter Krank⸗ 
* heiten, namentlich im Verlauf 
des Typhus, bei Schwindſuchten, 
bei der Kinderzehrung (Paeda⸗ 
trophie) und bei bleichſüchtigen 
* Zuständen. 


Von 9 


9455 Ie 


8 iederinge der 


3 Bulsfin 2 


er Ausverkauf SE 
nur kurze Zeit Schmiedebrücke 41, 1. Et. 


0 A u 
Dr. Ein's Gehöröl 
iſt das vorzüglichſte Mittel zur Hei⸗ 
lung der Taubheit, falls ſelbige nicht 
angeboren iſt, und bekämpft ſicher alle 
m. Schwerhörigkeit verbundenen Uebel. 
Daſſelbe verſendet & Fl. 1 M. 80 Pf. 
die Fürſtliche Hofapotheke von L. Ull⸗ 
mann zu Sondershauſen. [1902] 


Fr 
fer] 
a 
— 


Die verſchiedenen Miſchun 


y 0 a u“ ; 
Hartenstein'schen Leguminose ts | 
' N Mehl.) 
werden, wie durch viele erſte medieiniſche Autoritäten atteftirt, mit dem günftigften Erfolg in folgenden Krankheiten vertraut iſt, wird für ein hieſiges 
Mischung No. II 
bei chroniſchen Magenleiden (Ma⸗ 
genkrebs, Magengeſchwür), Nei⸗ 
gung zu Diarrhöen, Brechnei⸗ 
gung bei Unterleibsleiden, bei 
nicht fiebernden Schwindſüchti⸗ 
gen, bei Geſunden als ſehr nahr⸗ 
haftes Suppenmehl. 
Preis pro Pfund⸗Packet 1½ M. Verſandt durch Hartenstein & Co., 
Pfund an portofrei innerhalb Deutſchland und Oeſter reich. 
Niederlagen in den größeren Städten Deutſchlands und der Schweiz. 
Wir warnen hierbei vor den vielen Nachahmungen der Leguminoſe, welche damit nur den unſerem Fabrikate 


Chemnitz in Sachsen. 


Hartenstein’schen Leguminose 


gen der 


und Zuſtänden angewendet: 
Mischung No. III 
bei der Ernährung kleiner Kin⸗ 
der vom 2. Lebensmonat an, 
ſowohl im geſunden Zuſtande 
berjelben an Stelle der Ammen⸗ 
milch, als im kranken Zuſtande 
und hier ganz inſonderheit bei 
den Sommerdiarrhöen und bei 
Brechdurchfall der Kinder. 


Mischung No. IV = 
bei den verſchiedenſten leichteren 
Störungen der Magen⸗ u. Darm⸗ 
verdauung, in Lazarethen bei 
Neconvalescenten, in Irrenan⸗ 
ſtalten bei Nahrungsverweige⸗ 
rung der Kranken, auf Schiffen 
als nahrhaftes, leichtverdauliches Mi 
5 Suppenmehl ꝛc. ꝛc. 
Chemnitz, 


entlehnten Namen gemein haben. 


HARTENSTEIN & Co. 


Einige hundert Gentner 
ſchönes, helles, altes 


Wintergerſtenmalz 


(Braumalz hat billigſt abzugeben und 

ſteht mit Muſtern zu Dienſten 

S. Danziger, Brauereibeſitzer 
in Neuſtadt Oberſchleſien. 


DDr KEN 


Lebende 


feife > 
Steinbutt, 
Seezungen, 
Lachs und Hecht 
empf. E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21. 


1 


2 
cn 
en 


Stellen - Anerbieten 
und Geſuche. 


Ein 


unter H. 23122 an 


. bitte sub A. B. 31 an die Erged d. 
- Für eine Gamaſchenfabrik wird ein | Bresl. Ztg. zu iche 11721] 
tüchtiger mit der Branche vollſt. rar 
vertrauter Commis geſucht. [1899] Ein mit der [3356] 


n 


n 7 
* 3 en Ca 


uchhalter Ener e 


und 5 machte, 5 915 fe bald del 115 
; omptoir und Reiſe bald verlangt. 
Correſpond ent, Bewerbungen ohne Retourmarke ein⸗ 


der mit der Unfall⸗Verſ.⸗Branche zureichen unter HI. 


Grünberg i. Schl. 


Ein junger Mann, 
egenwärtig noch activ, welcher gute 
eugniſſe beſitzt, ſucht in einem Colo⸗ 
nial u. Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 
per 1. Oetbr. dauerndes Engagement. 

Gefl. Offerten erbitte unter F. 100 


poſtlag. Oppeln zu richten. [1871] 


Ein junger Mann, 


militärfrei, seit 10 Jahren als Lager- 
halter, Reisender, theils als Expe- 
dient, Comptoirist bei der Hand- 
lung thätig, suelnt p. 1. October 
eine diesen Functionen anpassende 
Stelle, gleichviel welcher Branche. 
Beste Referenzen stehen zur Seite. 

Gefl. Offerten sub Chiffre F. I. 
42 Briefk. der Bresl. Ztg. [1812] 


in mit der Eiſen⸗, Stahl⸗ und 
Kurzwaaren⸗Branche gründlich 
vertr. junger Mann, gegenw. noch 
activ, ſucht geſtützt auf Prima⸗Refer., 
bei beſch. Anſprüchen per 1. October 
anderweitig Engagement. Gefl. Off. 


S. 26 poſtlagernd 
8 326] 


Aſſecuranz⸗Bureau geſucht. Offerten 
Haaſenſtein und 
Vogler, Breslau. [3353] 
Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich per 1. October c. 13324 


einen jungen Commis, 
der freundlicher, gewandter Verkäufer 
iſt und eine ſchöne Handſchrift beſitzt. 
Marken verbeten. 
J. Breit, Nimptſch. 


Ein der polniſchen Sprache mächtiger 
Commis, der erſt ſeine Lehrzeit 
beendet, findet in meinem Colonial: 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft per Iſten 
October e. Stellung. Offerten unter 

. W. 59 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [3339] 


Ein Commis, Specerift, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, per 
1. October cr. womöglich in einem 
größeren Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft 
Stellung. Offerten unter Chiffre P. 
50 poſtl. Kotzenau i. Schl. erb. 1752] 


Meldungen unter Chiffre G. 60 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Spiritus⸗Branche 


D 


rb 
vinzialſtadt wird ein an, mit 
guter Schulbildung geſucht. [1889] 
Offerten unter B. 56 an die Exp. 
der Breslauer Zeitung. 


Vermiethungen und 
Miethsgefuhe. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Neue Graupenſtraße 2, 


Ecke Freiburgerſtraße, iſt die halbe 2te 
Etage mit Erker zu vermiethen und 
am 1. October zu beziehen. 

Das Nähere links zwei Treppen 
zu erfahren. 1915 


Reuſcheſtraße Nr. 2 


iſt die 1. Etage, beſonders geeignet 
zu Reſtaurationslocalen, Fabrikräu⸗ 
men oder Clapier⸗Inſtituten, ganz 
oder getheilt, zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt und Telegraphen⸗ N N 
33227 


ſtraße 8, parterre. 


Paiſer Wilhelmſtr. 4 ganze 3. Etg., 
K 6 Zimm. u. Zubeh., en. [1833] 


Telegraphenſtr. 1, 
3. ach hübſche Wohn., 3 Zimmer, 
Cab., Bad, Cloſet, Küche, Zubehör, 
250 Thlr., 1. October, event. bald zu 
beziehen. 1840 
Zu befichtigen durch den Portier des 


Friſche Rebhühner, 


Rehrücken, Keulen und Blätter 
empfiehlt billigſt bei größter Auswahl 


Schubert 
[3364] 990190 


Oſtſee⸗ 


Kiſten à 10 
Tagespreiſen 


C. Harder, Wiek, Inſel Nügen. 


Ohlauerſtraße 64, 


Eingang Kätzelohle. 


Heringe, 
fette Bücklinge (geräucherke He⸗ 
ringe), täglich friſch, verſendet in 
Pfund zu den billigſten 
13149] 


Veorzügliche 


artoffeln 


weiße Johannis und rothe Roſen, 
liefert & 4 Mark per 75 Kilo netto 


ei Haus J. C 


Mühlen 12. 


. Anwand, An den 
[1894] 


Roſenkartoffeln, 


den Ctr. zu 2,50, liefert das Wirth⸗ 


ſchafts⸗Amt Klein⸗ 
Breslau ins Haus. 


Ein Hühnerhund, 


ut dreſſirt, iſt zu verkaufen beim 
evierförſter Kalbhenn zu Lunke bei 


Sulau. 


13263] 


Kan: 


Der Bockverkauf 
aus der Nambouillet⸗Vollblut⸗ 
Heerde zu Fürſten⸗Ellgut bei 


ernſtadt hat 


begonnen. 


Wagen bei vorheriger Anmel⸗ 
dung Station Bernſtadt. 


1 


Tſchanſt 03 461 


70 


Preuss. Oro 


[1492] Ni. Inſertiongaypreis die Zeile 15 
TCampinas⸗Kaffee, gebr., d. Pfd. 0,85 ieee Die eil 1 
Domingo 1 Eine gepr. Kindergärtnerin von 
1185 . 140015 heiterem, liebensw. Weſen, m. ſ. g. 
ange: : = 1740.1750 Zeusn., im Franz ſowie in der Mußt 

Kreide 5 „ d. Pf 0.20 bew., empfiehlt d. Inſt. Sonnenſtr. 25. 


f. Tafel⸗Reis, pr. Pfd. 0,18-0 
Oranienburger Seife, d. Pfd. 0 
Palm⸗Seife, 2 0 


Soda, bei 10 Pfd. . 


0 


20 
36 


36 
„70 


swald Blumensaat, 
Neuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


—2 Kaffee, gebrannt, 


e à Pfd. 20 Pf 


Liqueur 


à Pfd. 0,80, 1,00, 1,20 u. 1,30 Mk., 

roher Kaffee a er 60 Pf. bis 1 Mk., 
Getreide⸗Kaffe 

1 a Pfd. 70 Pf., 3 


7 


U 
Oranienburger Seife Pf u Pf, EEE ee 
7 iſe 12½ Pfd. l in geb. junges Mädchen, tüch⸗ 
b Seile 12tlaı in. 290 IE, E tige Verkäuferin, mit der Buch⸗ 


Stearin⸗ u. Paraffinkerzen à 45 Pf., 
Arae, Rum, Cognac, L 
Franzbranntwein m. Salz à Fl.! 


e, 


Mk., 


ſüßer Wein à Flaſche 1-2 Mk., 


weiße und rothe 


Weineſſig, 
arren, 


Friedrichſtr. 53 


à Liter 25 u. 40 


eine v. 90 Pf. an, 

3. Einlegen . 0 

ſehr gute, à Mille 
30 und 36 Mk., 


Ausſchuß⸗Cigarren, 3 8 1 Pf. 1 1 9 75 und ee 15 
1 eidenſtr. Kindern. 
A. Gonschior, Nr. 22. Gefällige Offerten unter M. II. 


Bleichſeife 


iſt folge ihrer Wirkung billiger als 
gewöhnliche Wäſcheſeife und durchaus 


B. l. riebag, Nelenken, 
; a 
E. A. Fiebag, 115 Erfolg gereiſt ſein muß. [1910] 


1? 
waarenhdlg. 
— — 


Für mein Tuch⸗ u. Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per bald 
oder 1. October [3363] 


9 L. 

einen Commis, 
der tüchtiger Verkäufer und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein muß. 

Oppeln. Samuel Cohn. 

in junger kath. Mann, 14 Jahre 
E beim Fach, in der Colonial⸗, 
Manufactur⸗ und Kurzwaaren⸗ 
branche fu der dopp. Buchführung 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeugn. 
u. Empfehl., per 1. Detbr. c. dauernd. 
Engagem. Gefl. Off. erbitte unter 
Chiffre N. R. 20 poſtl. Kattowitz. [1916] 


Für unſer Tuch⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft wollen wir einen tüchtigen 


jungen Mann, 


Eine tüchtige 


4 2 
Direetriee 
für mein Putz⸗ und Mode⸗Geſchäft 
wird per 15. September bei hohem 
Salair und freier Station geſucht. 
Ludwig Leiſer, Thorn. 


ür mein Poſamentier⸗, Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
15. Septbr. od. 1. Detbr. eine mit dieſer 
Branche genau vertraute Verkäuferin, 
welche Putzarbeit verſteht. [3150] 
Offerten erbitte ich mit Abſchrift der 


[3333] 


= weißer i f Welt 15 55 Neapel u. Einſendung der Photo⸗ 

ruchreis! Pflspf,Tafelreisl pf. graphie. _ der gewandter Verkäufer und mit 
beſtes Petroleum à Liter 21 Pf., J. S. Ollendorfff, : } 2 =: f 
harte, weiße Seife à Pfd. 27 Pf. Sagan. Comptoirarbeiten volftändig ver 


traut, per 1. October c. a tren. 
S. Lustig & Co., 
[3359] Neiſſe. 


Geluche wird per 1. October c. für 


führung u. dem Kaſſenweſen vertraut, 
ein Colonial⸗Waaren⸗Engros⸗ u. 


ſucht, geſtützt auf vorzügl. Empfeh⸗ 
lungen, Stellung per ſofort oder 
1. October. Gefl. Off. unter A. 40 
hauptpoſtlagernd. 1917] 


Ein geb. Mädchen 
ſucht eine Stellung zur Stütze der 


junger Mann, der polniſchen Sprache 
mächtig, der ſich auch für kleine Reiſen 
eignet. Nur durchaus im Fache tüch⸗ 
tige junge Leute finden Berückſichtig. 

Offerten unter A. B. an die Genen: 
der Ratiborer Zeitung für Oberſchleſ. 
in Ratibor. [3328] 


poſtlagernd Gleiwitz. 


Für meine Wollwaaren⸗Fabrik 
uche per ſofort oder 1. October bei 
hohem Salair und Tantieme einen 


ſehr feinen Knaben⸗ und Mädchen⸗ 


Stellung zu verändern. 
unter 
e 


1 


lau. e 


von Rudolf Moſſe in Poſen. 


Detail⸗Geſchäft ein Dane ſolider 


Ein junger Mann, 


welcher in den letzten 3 Jahren einem f 


Garderoben⸗Geſchäft Süddeutſchlands 7 
für Verkauf u. Confection ſelbſtſtändig 
vorſtand und mit dieſem Artikel vor⸗ 
züglich vertraut, wünſcht, ſich ſeine 
Gef. Offert. & 
H. H. 57 an die Expedition der ® 


vertrauter junger Mann wird per 
ſofort oder 1. October c. von einer 
Sprit⸗Fabrik geſucht. Offerten sub 
M. M. 143 an die Annoncen⸗Expedition 


Nachbargrundſtücks, Muſeumsplatz 8. 


Berlinerſtraße 5 Verſetz. w. p. Oct. 
zu permiethen: 3. Et. 1 Wohn., 
beſt. in 3 Zimmern, Entree, Beigel., 
Gartenbeſ. mit einer Laube. [2952] 
Näh. Berlinerſtr. 5, part., b. Wirth. 


Per 1. April 1882 
gefucht in der Ohlauer⸗ od. Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt 1 Wohnung parterre, 
1. oder 2. Etage, beſtehend in 4 big 
6 A mit Gartenbenutzung. 

fferten erbeten unter E. B. haupt⸗ 
poſtlagernd. 2733] 


Albrechtsſtr. 11 


sein großer Laden zu verm. [1885] 


Getede Boden, Remiſen und 
i Stallung bald zu vermiethen 
Neue Antonienſtraße Nr. 12—14- 
(Thurmhofß. [1854] 


Stallung 
und Wagenremiſe 


Ein junger Conditorgehilfe, 
welcher das Backen im Maſchinenofen 
verſteht, kann ſich melden bei [3285] 

Carl Liebig, 
Conditor in Nybnik. 


Ein Pfefferküchlergeſelle, der auch 

es ſelbſtſtändig arbeiten kann, findes 

dauernde Stellung bei [3357] 

N L. Vieweg in Poſen, 

i Walliſchei 46. 

Ein tüchtiger Tapeziergehilfe (Pol⸗ 

e ſterer) findet bei baldigem Antritt 

dauernde Stellung. 

ß W. Balzerkiewiez, 

[3358] Glogau. 

Ein Lehrling mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen kann ſich zum 

ſofortigen Antritt melden. [1918] 


R. Hahn 

Speditions⸗Geſchäft, 

Carlsſtraße 26. 

Ein Lehrling BG 
aus achtbarer Familie, mit guter 
Schulbildung und Haudſchrift, findet 
ſofort Stellung bei 1909] 
L. Matzdorff, Breslau. 


Geſcheſ ſuche zum baldigen An⸗ 
tritt einen W Lehrling. 


Königsplatzes per 1. October 


zu miethen geſucht. 
Offerten unter Chiffre H. 23120 an 
J Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


r mein Wäſche⸗Ausſteuer⸗ ; 


frequenteſter Stadttheil, ift ein geräu⸗ 


Schzweidnitzerſtraße 27 


vis-à-xvis dem Stadttheater, iſt die elegante 1. Etage, 80 Piecen 1 
nebſt Zubehör, per 1. October c. zu vermiethen. 
Näheres Ring 32 bei Moritz Sachs. 


En 


eee 


Inländische Fonds. 


Amtliche Course. 
Inländische Eisenbahn-Stammactien 


Breslauer Börse vom 23. August 1881. 


(Course von 11—12¾ Uhr.) 


Ausländische Eisenbahn-Actlen und Prleritaten. 


| Reich i ; amm -Prioritäts-Actien Carl-Ludw.-B. 4 7,7 — 
Reichs- Anleihe 4 102,00 G und Stamm-Prioritäts-Actien. 2 
Prss. cons. Anl. 4½ 106,25 B Br.-Schw.-Frb. ı4 4% 106,50 E ee 4 9 Zu 
do. cons. Anl. 4 102,00 G Obschl.ACDE. . | 3½ 10% 2488,60 bzB RER 37, 3¼— 
do. 1880 Skrips 4 — a 3½ 10% —d umän, St. 3 3 
R 5 Kasch.-Oderbg. 5 — | — 
St.-Schuldsch.. 3½ | 98,75 8 Br.-Warsch. St P. 5 U 4 Prior: 5 1 
Prss. Präm.-Anl. 3½ | — Pos.-Kreuzburg. | 4 0 18,25 8 Krak. Obere, 4 SEHE 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 101,40 bz do. St.- Prior. 5 2% 710 G aal pie h | — | — 
Schl. Pfdbr. altl. 34, 94,30 B R.-O.-U.-Eisenb 4 7½ 164,75 @ „go. Brior-Obl |4 | = | = 
do. 3000er 3½ — 4 55 5. "ln 161,00 G ähr.Schl.CtrPr | fr. 
do. Lit. A.. 5 — Oels-Gnes. St. Pr. — e 
. 410190 B FTT 1 is 5 3 
i 4 1 1962 Bresl.Discontob 4 6 104,25 B 
440. 515 = 6 19225 55 Inländische Elsenbahn-Prioritäts - do. Wechsl.-B. 4 6% 112.00 G 
e e | i 0 D. Reichsbank ½ ( 
0. : 10 Freiburger N Sch. Bankverein 4 6 |115815,50 bz 
e e eee do. . „ 4½ 10/0 B I do. Bodenered. 4 6% 114,00 B 
do. doe. 4½ 102, do. Lit. G. 4½ 103,20 B ae ee Inphle 
F do. Lit. H. 4½ 103,20 B . A 
ee do. Lit. J. 4½ | 103,20 B „ 
ee de , 0 4000 0 Oest. W. 100 Fl. 174,0 bzB 
F OT 5 | 5 15 
J b 4 105 8075 do. 1879 5 106,85 B Russ.Bankn.1008.-R. | 219,20 bz 
OB 3 1 Br.-Warsch. Pr. — strie-Astien. 
en Dpesach DE | a Bresl,Strassenb 195 5½ 123,50 124 bz 
ee ee do, Lit.C.u.D. |4 100,80 8 reslStrassenb. (4 | 814112350813 
Schl. Bod. Erd. 4 | 98,60 bz do. 1873.....|4 100.80 G o. Act. Brauer. 15, 
e do. Lit. F. . 4% 1000 B 49 50 8 . 0 |. 
do. do. h 5 1 SEM 385 B o. do. St.-Pr. — 
Schl. Pr--Hilisk. 4 101,40 B e ie do. Banbank. 40 — 
1 0 G do. Lit. H. 52 N) d 8 tacti 4 9 
do. do. 4 52 105,0 do. 1874. Fr 10505 5 5 Een R 6 er 
: = — [Jo. 1879. 44, 105,80 bz . ct, Sen 
2 Ausländische Fonds. do.N.-8.Zwgb 3½ — 8 1 15 4 5 IR nn 
In ee c Pr 4½ 10495 b do. Part.-Oblig.|5 | — 100,50 6 
do. Silb.- ent, 2 J./0. 1 2 O. Wi R 2 5 bz 31: 957 . 1 
40. Pap- Rent. 4½ | 67,50 B R.-Oder-Ufer .. 4½ 104,25 B Men . 4 0 Dis. 
40. 10081860 5 1107,75 6 e al Oppeln. Dementii4 li Zi |ım; 
ng. Gold- 102 Grosch. Cement 4 6½ 77,50 B 
Ar 99 990 55 4 ER 0 Wechsel-Course vom 22. August. S l de El ne 
do. Pap.-Rente 5 | 79,10 B Amsterd. 100 Fl.] 3 |%S. 168,90 bzG \ do. Ins v. A. G. fr. | 7% — 
Poln Liqu.-Pfd. 4 58,2030 bz do. do. 3 555 168,00 G do. Immobilien 4 4½ — 
do. Pfindbr.. 5 | 68,90 G London IL. Strl. 3 KES. | 20,50 bz do. Leinenind. 4 6 101,50 B 
Russ. 1877 Anl. 5 | 94,70 G do. do. 3 3M. | 2036 6 do. Zinkh,-A. |4 5½ — 
do. 1880 do. 4 76,25 bzB Paris 100 Fres. 3½ KS. | 81,10 B do. do. St.-Pr. 4½ 5 an 
Orient-AnlEmI. 5 — do. do. 3½ M. — do. Gas-Act.-G. 4 | — 
N do. do. II. 5 61,90 bz Petersburg.. 6 3W. — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 6 99,50 bz 
do, d fl. 5 61.80 6 Warsch. 1008. R. 6 8 T. 218,00 bz Laurahütte....|4 6½ 118,00 6 
Russ. Bod.-Ord.|5 | 86,00 bzG Wien 100 Fl, .|4 ks. 174,05 bz Ver. Oelfabr.. 4 7½ — 
Rum än. Oblfg. 6 103,10 6 do. do. .. 4 |2M. 172,90 bz Vorwärtshlitte 4 0 


Bank-Discont 4 pCt. — Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 
Verantwortlich für den Inſeratentheil; Oscar Meltzer. — Druck von Graß, Barth u. 


Comp. (W. Frtedrich in Breslau. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. Auguſt 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


13248] W 


a 
Fut ein umfangreiches Colonialw. 
‚DO Geſchäft in einer eren Pro⸗ 


in der Nähe des Tauentzien⸗ oder 


Neiſſe, Breslauerſtraße 23, 


14 S. Lemberg 95 * miger, neu erbauter Laden nebſt Com⸗ 5 
11914] Blücherplatz 19. tor u. Wohnung bald zu bermiethen. 
N r f er [3142 H. Münchheimer. 


3 


5258 3 8 
Ort. 38 88 SE Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
82 88 
Meet a 
Mullaghmore] 757 13 1: heiter. 
Aberdeen 758 11 ſtill. wolkenlos. 
Chriſtianſund 752 11 W 6 bedeckt. ; 
Kopenhagen 760 12 | WNW 1 wolkenlos. 
Stockholm 761 13 W 6 wolkenlos. 
Haparanda 746 11 N 2 bedeckt. 
Petersburg | — — — => 
Moskau 754 12 SSW 2 wolkig. 8 
Cork, Queenst.] 754 17 | SSO 2 hhalb bedeckt. Seegang mäßig. 
Breſt 754 15 S 2 heiter. ; 
Helder 759 13 S 1 olten! 
Sylt 760 15 | WSW 2 halb bedeckt. 
Hamburg 761 13 Sed 1 h heiter. Nachm. Regen. 
Swinemünde I 762 14 NW I wolkenlos. Nachts Thau. 
e 760 14 | WSW 1 |heiter. IS Thau. 
Memel 758 15 Wẽů 5 alb bedeckt. Grobe See. 2 
Paris — — — — 
Münſter 761 11 Sd 1 bedeckt. rüh ſtarker Regen. 
Karlsruhe 761 15 N00 2 bedeckt. bends Gewitter. 
Wiesbaden 762 13 WSW 2 bedeckt. 
München 763 17 ſtill. Regen. PER: 
Leipzig 762 14 S1 heiter Dunſtig. 
Berlin 762 13 NW 1 wolkig Mittags Regen. 
Wien 762 17 N 1 bedeckt n 
Breslau 762 16 | NW heiter. 
Ile d' Aix — — — — 
izza — — | — = 
Trieſt 761 25 | SSO wolkenlos. 


Ueberſicht der Witterung. 


Die Luftdruck⸗Verhältniſſe haben ſich im Allgemeinen wenig verändert. 

Tiefe über dem 
Bottniſchen Meerbusen ſtationär geblieben und über der mittleren Oſtſee 
andauernd ſtarke bis ſtürmiſche weſtliche Winde erzeugt, lagert über Central“ 
Europa ein Gebiet relativ hohen Luftdrucks mit ruhigem, meiſt trockenem, 


Während das Luftdruck⸗Minimum bei unveränderter 


im Süden trübem, dagegen im Norden aufklärendem Wekter. Ueber ganz 


Nord⸗ und Mittel⸗Europa iſt die Temperatur andauernd äußerſt gleichmäßig 
vertheilt, in Süd⸗Deutſchland fanden am Abend und in der m mine 
a 2 

nahen einer flachen Depreffion im Südweſten der britiſchen Inſeln ma t 
hrſcheinlich 


vielfach Gewitter ſtatt, jedoch ohne erhebliche Niederſchläge. 
veränderliches Wetter, zunächſt für das weſtliche Deutſchland, wa 
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